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Weder Krieg noch Frieden. 


Im Oſten nichts neues. 
Von Peter Garwy. 

Weder Krieg noch Frieden ... Mit dieſer ſakramen⸗ 
talen Formel, mit der ſeinerzeit Trotzli die Breſt⸗Litowſter 
Unterhandlungen abgebrochen hat, kann man am beſten 
die gegenwärtige Lage im fernen Oſten kennzeichnen. Der 


kuſſiſch⸗chineſiſche Konflikt ſcheint ftabilifiert, das mit drei 


Tagen e Ultimatum der Sſowjetregterung hat ſich 
in einen langfriſtigen Notenwechſel verwandelt. Es heint, 


als ob die Friedensſicherungen unſerer Zeit, Kellogg⸗Pakt 


und Völkerbund, bereits wirſam geworden wären. 

Leider iſt dies Bild ziemlich trügeriſch. Der ſtabili⸗ 
fierte Konfliktzuſtand ift lein Friedenszuſtand. Gerade 
weil die öffentliche Meinung der ganzen Welt jetzt nach 
dem Haag abgelenkt iſt, iſt das heraufziehende Kriegsge⸗ 
witter im Fernen Oſten von einer beſonderen Gefährlich⸗ 
leit. Der unſichere Zuſtand zwiſchen Krieg und Frieden 
kann nicht lange dauern. Dabei hört man einſtweilen 
nichts, weder vom Völkerbund, noch vom Kellogg⸗Palt . 


Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Moskau und 


Nanking bleiben abgebrochen. Die Vermittlungsinitiative 
der Vereinten Staaten ift durch die Sſowjetregierung ſchroff 


abgelehnt. Ebenſo find bis jetzt auch die mehrmaligen Ver⸗ 


fuche der Nankingregierung, den Konflikt auf dem Wege 


$ zaj der direkten Unterhandlungen mit Moskau beizulegen, 


Die Bildung einer beſonderen „Armee für den Fernen 
Oſten“ mit dem volkstümlichen Bürgerkriegsgeneral Blü⸗ 
cher an der Spitze legt beredtes Zeugnis davon ab, wie 


weit ſchon die Kriegspfychoſe in die Regierungskreiſe in der 


Sſowjetunion eingedrungen ift. Sicherlich ift der ganze 

Kriegstaumel im hohen Grade ein inner⸗ wie außenpoliti⸗ 

1210 Bluff. Immerhin ein kriegsgefährliches Soldaten⸗ 
iel. 

Der Stellungskampf der ſſowjeteſtiſchen und chineſi⸗ 
ſchen Diplomaten droht alſo durch den Stellungskrieg der 
Generäle beider Länder abgelöſt zu werden. Beide ‘Stevo: 
Tutionsregierungen pendeln zwiſchen Krieg und Frieden. 
Es ſcheint mitunter, als ob das national⸗bürgerlich tonjo- 


lidierte China, ähnlich wie Japan im Jahre 1904, vor der 


Verſuchung ſtehe, ſich durch einen ſiegreichen Krieg mit dem 


geſchwächten und iſolierten Rußland ſeine Weltgeltung zu 


erobern. China iſt aber jetzt in einer ganz anderen Situa⸗ 


tion, als Japan 1904. Es braucht vor allen Dingen Frie⸗ 


den, ſonſt wird ſeine kaum erlangte Staatseinheit und ſein 
beginnender wirtſchaftlicher Aufbau noch einmal geſprengt. 
Auch in der Oſtpolitik der Sſowjetmacht kämpſen zwei 


Tendenzen gegeneinander. Die weltrevolutionäven Bered- 
nungen des Kreml in bezug auf China ſcheiterten kläglich, 
die national⸗ſtaatlichen Beſtrebungen beginnen dagegen die 


Oberhand zu gewinnen. Indeſſen zwingt die geſchichtlich 
unvermeidliche Umſtellung der imperialiſtiſchen Politik der 
Großmächte in China, die auf die Ablöſung der Kanonen⸗ 
diplomatie durch die Dollardiplomatie hinausläuft, 


Sſowjetrußland zur entſprechenden Umſtellung ſeiner 


Chinapolitik. Aber das verarmte Sſowjetrußland ijt für 
en finanzwirtſchaftlichen Wettbewerb mit anderen Groß⸗ 


miächten in China noch weniger vorbereitet, als für die 


Fortſezung der vom Zarismus ererbten militärpolitiſchen 
Expanfionspolitit. Die Sſowſetregierung klebt auch des⸗ 
wegen fo feft an der Oſtchinabahn, weil dieſe ſowohl ein 


ee militärpolitiſcher, als auch ein ökonomiſcher Machtfaktor 
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Haag, 24. Auguft. Im Anſchluß an die Zuſammen⸗ 


kunft der vier Beſaßungsmächte fand eine Beſprechung 


zwiſchen Dr. Streſemann und Briand ſtatt. Von fran⸗ 


zöſiſcher Seite wird entgegen der deutſchen optimiſtiſchen 
Beurteilung der Verhandlungen über die Vergleichs- und 


Feſtſtellungskommiſſton im Rheinland heute ausdrücklich 
eine Aeußerung Briands wiedergegeben, wonach dieſer 
heute neuerdings eine Kommiſſion im Rheinland gefordert 
habe, die auf einer Erweiterung des Locarno⸗Paktes auf- 
gebaut und daher zeitlich unbegrenzt fein müſſe. i 

Berlin, 24. Auguſt. In einer Sonntagsausgabe 
werden Ausführungen führender Amerikaner für die 
Rheinlandräumung veröffentlicht, die dem Neuyorker 
Korreſpondenten eines Haager Tageblatts gegenüber ge⸗ 
macht worden ſind. In dieſen Erklärungen kommt es deut⸗ 
lich zum Ausdruck, daß Deutſchlands Recht auf ſofortige 
Räumung des Rheinlandes nur allzu begründet iſt. So 
äußert ſich Pierpont B. Noyes, der frühere amerilaniſche 
Vertreter in der Rheinſandkommiſſion u. a.: „Die Rhein- 
landarmee — zu klein, um irgendeinen militäriſchen Wert 


zu beſitzen, aber ſtark genug, wim ein Locarno zu neutrali⸗ 


Ww 
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ſieren und ein großes Loch in die Dawes⸗Zahlungen zu 
reißen — iſt in den letzten fünf Jahren zu einer Farce ge⸗ 
worden, was ſelbſt von denen anerkannt wird, die mit 
ihrer Verwaltung betraut ſind. Ihre aufdringliche Aeußer⸗ 
lichkeit würde internationales Gelächter hervorrufen, daß 
eine ſchwer arbeitende Bevölkerung Demütigungen der 
alliierten Herrſchaft und der ausländiſchen Truppen unter⸗ 
worfen ſei. Wenn Frankreichs Führer die Gelegenheit 
nicht ergreifen (gemeint ſind die Haager Beſprechungen), 
machen ſie ſich ſelbſt nicht nur des Chauvinismus, ſondern 
auch der Dummheit ſchuldig.“ Senator William J. Borah, 
der Vorſitzende des auswärtigen Senatsausſchuſſes, er⸗ 
klärt: „Die Bange Welt wird aufatmen, wenn die Trupa 
pen aus dem Rheinland abmarſchieren. Gleichheit und 
Gerechtigkeit wollen den Abzug. Deutſchland iſt ein Mit⸗ 
glied des Völkerbundes, der Mitunterzeichner des Locarno, 
des Kellogg⸗Paltes Dies jole an. fic) ſchon ausreichend 
ſein.“ Der Präſident der Columbia⸗Univerſität, Misholas 
Murray Butler, verlieh ebenfalls dem lebhaften Wunſch 
Ausdruck, daß die Rheinlandräumung in naher Zukunft 
durchgeführt wird. Sowohl die Erfüllung der Vertrags⸗ 
verpflichtungen, wie die großen Taten Deutſchlands auf 
allen Kulturegebieten erfordern die ſofortige Räumung. 


Die Lage in Paliitinn, 


London, 24. Auguſt. Bei neuen blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Arabern und Juden in Jeruſalem find 
nach einer engliſchen Meldung 9 Juden und 3 Araber 

töbet worden. Die Zahl der Verwundeten auf beiden 
Seiten beträgt über 100 Perſonen. 

London, 24. Auguſt. Die Lage in Jeruſalem hat 
fih in gefährlicher Weiſe zugejpigi, da die Zuſammenſtöße 
zwiſchen Juden und Arabern andauern. Die Zahl der 
Toten ift bereits auf 25 geſtiegen. Ueber die Stadt ijt der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. Das Betreten der 
Straßen ijt von 18 Uhr an verboten. Alle nach dem Aus⸗ 


lande gehenden Telegramme unterliegen der Zenſur. 
Ueber der Stadt kreuzen ſtändig Flugzeuge. Araber ziehen 


in der Mandſchurei iſt. Bei dem gegenwärtigen Stand der 
ruſſiſchen Wirtſchaft iſt ſie der einzige Machtfaktor uje 
lands im neuen China. Der Verzicht auf dieſen gleich⸗ 
eitig militärpolitiſchen und wirtſchaftlichen Stützpunkt 

deutet für Rußland auf abſehbare Zeit ſeine Ausſchaltung 
aus dem Kreiſe der Großmächte, die das neue China finanz⸗ 


wirtſchaftlich und politiſch beeinfluſſen werden. Für eine 


radikale Umſtellung von der vererbten militäriſchen Macht⸗ 


politik zu einer Politik des Friedens und der wirtſchaft⸗ 


lichen Zuſammenarbeit fühlt ſich Rußland zu ſchwach. Die⸗ 
ngen. 


wjotpreſſe einſtimmig, daß hinter der Nankingregierung, 
der jede eigene Initiative abgeſprochen wird, eine fremde 
imperialiſtiſche Macht ſtehe, nämlich Japan. Gegen Ja: 
pan war der entfeſſelte Kriegstaumel gerichtet. Japan ſei 
Rußlands Rivale in der Mandſchurei. 

Das Bild hat ſich aber wie durch ein Wunder plötzlich 
geändert, als Amerika ſeine Vermittleraktion einleitete. 
Die Piel stę hat die Vermittlungsinitiative glatt 
abgelehnt. Seitdem wird das Mißtrauen des ruſſiſchen 
Volkes ſtatt gegen Japan, gegen Amerika gelenkt. 
Hinter der Nankingregierung, behauptet zum Beiſpiel die 
„Prawda“ vom 17. Auguſt, ſteht das amerikaniſche Kapital, 
das in der Form einer angeblich geplanten Internationa⸗ 
liſterung der Oſtchinabahn ihre Amerikaniſterung herbei⸗ 
zuführen ſuche und zu dieſem Zweck auch Frankreichs Hilfe 
anſtrebe, das bekanntlich ſeine finanziellen Anſprüche auf 
die Oſtchinabahn nicht aufgegeben hat. 

Welch eine Wendung! Troßdem ift fie begreiflich. Gleich 


Sſopjetrußland arbeitet Japan in China immer noch zum 


großen Teil mit den veralteten militärpolitiſchen Methoden 
und widerſetzt ſich der finanzkapitaliſtiſchen amerilaniſchen 


fed. Schwächegefühl führt zu Unſicherheit und zu Schwan⸗ 
Vom erſten Tage des Konflikts behauptete die Sſo⸗ 


durch die Straßen. Die britiſchen Polizeikräfte in Jeri 
ſalem ſind nicht ſtark genug, um für die Ruhe zu ſorgen. 
Im Hinblick auf die Unruhen wird die britiſche Admirali⸗ 
tät das Schlachtſchiff „Barham“ und die „Suſex“ von 
Malta nach Paläſtina entſenden. Auf Erſuchen des briti⸗ 
ſchen Oberkommiſſars in Paläſtina hat der Befehlshaber 
der britiſchen Truppen in Aegypten mittels Flugzeug eine 
Truppenabteilung in das Unruhegebiet entſandt. Mit der 
Bahn wird ein weiterer Truppentransport folgen. Die 
Entſendung einer Truppenvorhut in Flugzeugen ſteigt. 
Wie außerordentlich bedrohlich die Lage iſt, zeigt der Fall, 
daß neben den beiden Kriegsſchiffen noch zwei weitere 
Kreuzer nach Paläſtina entſandt werden. 


Politik der „offenen Tür“. Beide Nachbarſtaaten Chinas 
haben in der Mandſchurei gemeinſame, wenn auch entge⸗ 
gengeſetzte, imperialiſtiſche Intereſſen, die ſie gegen jeden 
„Außenſtehenden“ zu verteidigen ſuchen. Nicht umſonſt 
bemüht ſich jetzt die Sſowjetregierung, die provinziale 
Mukdenregierung gegen die zentrale Nankingregierung aus⸗ 
zuſpielen, nur um die mit Japan gemeinſame „Einfluß⸗ 
ſphäre“ zu retten. Außerdem braucht die Sſowjetregierung 
für den Kriegsfall mit China wenigſtens die wohlwollende 
Neutralität Japans. Ein Krieg gegen die vereinigten Oſt⸗ 
mächte iſt im voraus verloren. 

Sicherlich verfolgt auch Amerika gleich anderen Groß⸗ 


mächten eine imperialiſtiſche Politik in China. Aber — 


keine Eroberungspolitik. Die Bolſchewiſten ſelbſt haben 
bis in die allerletzte Zeit mit Nachdruck betont, daß Ame⸗ 
rita zum Unterſchied von anderen Großmächten in Shina 
eine Politik verfolgt, die die nationale Konſolidierung und 
den wirtſchaftlichen Aufbau Chinas am meiſten begünſtigt. 
Die Sſowjetregierung droht jetzt im Fernen Oſten 
mit Kanonen, um die Oſtchinabahn und mit ihr die vom 
Zarismus vererbte einflußſphäre in der Mandſchurei zu 
retten. Dieſe Kanonenpolitik der Sſowjetregierung wird 
keineswegs dadurch richtiger und annehmbarer, daß auch 
Amerika in China eine ausgeſprochen imperialiſtiſche, und 
zwar eine Dollarpolitik verfolgt. Die Kanonenpolitik 
Englands und Japans hat bereits 1920/26 völlig verſagt. 
Auch die Rotkanonenpolitik wird verſagen. Die Sſowjet⸗ 
regierung wird daher am beſten tun, wenn ſie den verän⸗ 
derten Verhältniſſen im Oſten Rechnung tragen und den 
einzig gangbaren Weg der Verſtändigung mit Nanking 
beſchreiten wird. Auf dieſem, aber nur auf dieſem Wege 
wird ſie auch die Unterſtützung der öffentlichen Meinung 
des Weltproletariats finden, um welche ſie jetzt mit ihren 
verkappten rotmilitariſtiſchen Methoden vergebens wirbt 
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Die Konferenzarbeiten im Haag. 


Vor Seftiesung der Nüumungs termine. mo 


London, A. Auguſt. In den engliſchen Berichten 
aus dem won Moya ſtark abweichende Angaben über 
den weiteren Verlauf der Konferenz gemacht, je nachdem 
die Finanzfragen, die Sachlieferungsfragen oder die poli- 
tiſchen Fragen in den Vordergrund geſtellt werden. Der 
„Daily Telegraph“ ſagt für Montag den Zuſammenbruch 
voraus, wenn nicht noch während des Wochenendes un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe eintreten. Dieſer Peſſimismus 
ſtützt fic) aber auschließlich auf die Finanzfragen, die in 
der „Times“ einer beſonders ausführlichen Beſprechung 
unterzogen werden mit dem Ergebnis, daß nach engliſcher 
Auffaſſung Großbritannien bei Annahme des letzten in⸗ 
zwiſchen bereits abgelehnten Angebots der 4 Mächte min⸗ 
deſtens 40 v. H. ſeiner Forderungen verloren hätte. Die 
„Times“ rühmt in dieſem Zuſammenhang die Geduld 
Snowdens gegenüber der Verhandlungsart der Gegenfeite. 
Im übrigen laſſen die Feſtſtellungen der Blätter, nament⸗ 
lich des „Daily Telegraph“, an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, daß Snowden die deutſchen Unterhändler nicht 
um Sonderopfer erſucht habe. Bei der Einſchiebung der 
Deutſchen in dieſe ſie an ſich gar nicht berührenden Fra⸗ 
gen handle es ſich um nichts weiter, als um den Verſuch, 
neben England auch Deutſchland die Verantwortung für 
ein mögliches Scheitern der Konferenz aufzubürden. 

Die Entwicklung in der Frage der Sachlieferungen 
wird günſtig beurteilt. Die bereits erfolgten oder als 
ſicher erwarteten Zugeſtändniſſe hinſichtlich der engliſchen 
Kohlenlieſerungen an Italien werden als Anzeichen für 
verhältnismäßig gute Einigungsausſichten gewertet. Die 
vergleichsbereite Haltung von Dr. Curtius wird gleichfalls 
als wertvolles Plus eingeſetzt. Weſentlich befriedigender 
wird die Entwicklung in den politiſchen Fragen angeſehen, 
nachdem die Juriſten einen einſtimmigen Bericht über die 
nach der Räumung einzurichtende Ueberwachungsmaſchine⸗ 
rie erſtattet hatten. Als Teilergebnis dieſes Teiles der 
Verhandlungen wird eine Ergänzung der Schiedsgerichts⸗ 
beſtimmungen des Locarno⸗Abkommens bezeichnet. Als 
treibende Kraft für eine Verbeſſerung der deutſchen Stel⸗ 
lung in dieſer Hinſicht wird von der „Times“ Dr. Wirth 
bezeichnet. Worauf ſich der Optimismus der engliſchen 
Preſſe in den politiſchen Fragen ſtüßzt, iſt nicht recht klar, 
da übereinſtimmend davon die Rede iſt, daß Briand daran 
fefthalt, jetzt nur die zweite Zone zu räumen und die dritte 
für ein weiteres Jahr beſetzt zu halten. 

„Das Telegramm des Reichsausſchuſſes für das Deut- 
che Volksbegehren wird von den Blättern zum Teil im 
tendenziöſer Form wiedergegeben. 

Paris, 24. Auguſt. Die Pariſer Preſſe äußert fih 


ausführlich über die Lage in Haag. Nach Sauerwein hat⸗ 


ten die Gläubigermächte Snowden am Freitag abend neue 
Zugeſtändniſſe gemacht. Die neuen Vorſchläge entſprechen 
fajt 75 v. H. den engliſchen Forderungen. 

Haag, 24. Auguſt. Die 4 an der Beſatzungsfrage in⸗ 
tereſſierten Mächte, Deutſchland, England, Frankreich und 
Belgien, ſind am heutigen Sonnabend vormittag wieder 
zuſammengetreten. Es wird erklärt, daß heute die Frage 
der Vergleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion im Rheinland 
zur Sprache gelangen wird. In den bisherigen Verhand⸗ 
lungen ſoll, wie von deutſcher Seite verſichert wird, dieſe 
Frage nur ganz allgemein umriſſen worden ſein. Der 
Hymans⸗Vorſchlag, die deutſch⸗franzöſiſche und die deutſch⸗ 
belgiſche Ausgleichskommiſſion des Locarno⸗Vertrages ent- 
ſprechend durch einen Belgier und einen Franzoſen zu er⸗ 
gänzen, ſoll von deutſcher Seite nicht angenommen wor⸗ 
den fein. Man vertritt vielmehr den Standpunkt, daß 
lediglich eine techniſche Zuſammenlegung der beiden Kom⸗ 
miſſionen zu einer Kommiſſion, die 3 Neutrale, einen 
Deutſchen, einen Franzoſen und einen Belgier umfaßt, 
mit Stimmenausſchlag des neutralen Vorſitzenden für die 
deutſche Abordnung diskutierbar wäre. In dieſer Rich⸗ 
tung ſcheinen auf deutſcher Seite gewiſſe Vorſchläge vor⸗ 
zuliegen, die in der heutigen Sitzung 7 7 erörtert 
werden folen. Auf franzöſiſcher Seite ift bisher die For⸗ 
derung, die in verſchiedenartiger Form auf eine ſtändige 
Kontrollkommiſſion im Rheinland hinausläuft, nicht auf⸗ 
gegeben worden und es wird auf deutſcher Seite nicht ver⸗ 
kannt, daß in dieſer Frage die Gefahrpunkte noch keines⸗ 
wegs überwunden find. Mit einem ſtarken Druck von 
fvanzöſiſcher Seite, um jetzt noch im letzten Augenblick 
eine deutſche Zuſtimmung zu einer Aenderung der Artikel 
42 und 43 des Locarno⸗Paktes zu erreichen, muß nach 
Lage der Dinge unbedingt gerechnet werden. 

Haag, 24. Auguſt. Die vier Beſaßungsmächte 
haben am Sonnabend vormittag eine zweiſtündige Sitzung 
abgehalten, in der ausſchließlich die Feſtſtellungs⸗ und 
Vergleichskommiſſton behandelt worden ijt. Im Laufe der 
Sitzung, an der die Außenminiſter teilnahmen, iſt der 
gegenſeitige Standpunkt heute endgültig feſtgelegt worden. 
Nach Ausgang wurde von deutſcher Seite mitgeteilt, daß 
die Möglichkeit einer Verſtändigung gegeben ſei. Sonn⸗ 
abend nachmittag findet zunächſt eine Zuſammenkunft der 
ſechs einladenden Mächte ſtatt, ſo dann werden die Ver⸗ 


miſſion im Rheinland fortgeſetzt werden: 

Haag, 24. Auguſt. Am Sonnabend vormittag hat 
wiederum eine längere Sitzung der vier Gläubigermächte 
mit Deutſchland und England ſtattgefunden, in der aus⸗ 
ſchließlich die Möglichkeiten erörtert worden ſind, England 
binfichtlich der Kohlenſachlieſernnain en alien entgegen 


zu kommen. Es handelt ſich um die engliſchen Forderun⸗ 


gen auf Erhöhung der engliſchen Kohlenausfuhr und 


Sicherung eines gleichmäßigen Kohlenabſatzes Englands 
an Italien. In der heutigen Beratung iſt inſofern in der 
Sachlieferungsfrage ein weſentlicher Fortſchritt erzielt 


worden, als jetzt die Ausſichten auf Annahme eines gemein⸗ 


ſamen Protokolls in dieſer Frage, insbeſondere über die 
Regelung der Kohlenſachlieferungen beſtehen. Die Unter- 
zeichnung eines derartigen Protokolls wird möglicherweiſe 
ſchon heute erfolgen können. Von deutſcher Seite nehmen 
an den Beratungen die Miniſter Curtius und Hilferding, 
ferner Geheimrat Kaſtl und Miniſterialdirektor Dr. Rup⸗ 
pel als techniſcher Sachberater teil. Der Eindruck dieſer 
Sitzung iſt, daß von den drei engliſchen Forderungen die 
Sachlieſerungsfrage als erſte R auf eine endgültige 
Regelung bietet, wodurch eine erſte Grundlage für die ge⸗ 
ſamte Verſtändigung zwiſchen England und den übrigen 
Mächten gegeben wäre. In den anderen engliſchen finan⸗ 
ziellen Forderungen ſind heute von neuem mündliche An⸗ 
gebote von den Gläubigermächten an England gemacht 
worden. Die Verhandlungen find erneut in Fluß ge- 
kommen. 
Haag, 24. Auguſt. Die Sachlieferungsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen den vier Gläubigermächten und Deutſchland 
wurden am Sonnabend nachmittag fortgeſetzt. Von deut- 
ſcher Seite nahm Miniſter Curtius an den Beratungen 
teil. Man iſt jetzt damit beſchäftigt, die Ergebniſſe der 
Sachlieferungsverhandlungen ſchriftlich zuſammenzufaſſen. 
Bevor man jedoch ein endgültiges Protokoll abfaßt, wird 
vorausſichtlich im Laufe des Sonntags noch eine weitere 
Beſprechung zwiſchen den beteiligten Mächten ſtattfinden. 
Die für Sonnabend angejehte Sechs⸗Mächte-Konfe— 
renz wird auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Haag, 24. Auguſt. Die Gruppe der vier Gläubiger⸗ 
mächte wird noch am Sonnabend abend, in Verfolg des 
Schreibens Snowdens an Jaspar, der engliſchen Abord⸗ 
nung ein neues ſchriftliches Angebot machen, das ſich ver⸗ 
mutlich den engliſchen Forderungen in einigen Punkten 
weiter nähern dürfte. Der Hauptzwieſpalt beſteht zurzeit 


noch in der erſten engliſchen Forderung auf Regelung des 


engliſchen Jahresanteils um 48 Millionen, wogegen die 
vier Gläubigermächte bisher lediglich 23 Millionen ange⸗ 
boten haben. Snowden hat aber dieſes Angebot am Sonn⸗ 
abend abgelehnt, da er die Abtretung der tſchechiſchen Frei⸗ 
heitsanleihe in Höhe von 150 Millionen Mark auf das 
entſchiedenſte ablehnt. Das Entſcheidende iſt, daß England 
von Frankreich und Italien Abſtreichungen von ihren 
eigenen Anteilen an den deutſchen Tributleiſtungen per⸗ 
langt, während Frankreich und Italien bisher ausſchließ⸗ 
lich Angebote zu Laſten anderer Mächte gemacht haben. 
Frankreich und Italien befinden ſich aber gegenüber Eng⸗ 
land in einer Zwangslage und werden ſich doch dazu ent⸗ 
ſchließen müſſen, von ihrem eigenen Anteil zugunſten Eng⸗ 
lands Abſtreichungen vorzunehmen, wenn nicht die Ver⸗ 


jol. 
Snowden bleibt fejt. 


Haag, 24. Auguſt. Wie verlautet, hat der engliſche 
Schatzkanzler Snowden in Antwort auf das letzte Ange⸗ 
bot der vier Mächte ein neues Schreiben an den Präſiden⸗ 
ten der Konferenz, Jaspar, gerichtet, in dem er den briti⸗ 
ſchen Standpunkt nochmals auseinanderſetzt und weiter 


antwortung für einen Bruch der Konferenz auf ſie fallen 


| Eine Abteilung der B. K. O. in Baris. 


alle Punkte berührt, die mit den weiteren Verhandlungen 
zuſammenhängen. Am Sonnabend morgen haben Jaspar 
und Francqui dem engliſchen Schatzkanzler Snowden 
einen Beſuch abgeſtattet. Snowden ſoll ihnen neuerlich die 
Verſicherung gegeben haben, daß das mündliche Angebot 
der Mächte von geſtern für England vollkommen unzu⸗ 
reichend ſei. f 

Neuyork, 24. Auguſt. Die Neuyorker Blätter 
äußern ſich heute ausführlich zum Stand der Haager Kon⸗ 
ſerenzarbeiten. Die „New Pork Times“ ſchreibt: „Selbſt 
die Feinde Deutſchlands müßten zugeben, daß Streſemann 
auf der Haager Konferenz eine bedeutſame Erklärung für 
fein, Land abgegeben habe. Deutſchland hätte zunächſt 
ruhig beiſeite geſtanden, während die Franzoſen und Eng- 


mehr länger ſchweigen zu können, als die Konferenz in 
großer Gefahr zu ſein ſchien. Deutſchland habe auf der 
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz ſehr große Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht. Die Alliierten torpedierten jetzt den Pong- 


im Falle des Scheiterns der Haager Konferenz zur Weiter⸗ 
zahlung nach dem Dawes-Plan auffordere. Außerdem 
müſſe man bedenken, daß die Rheinlandräumung mit dem 
Noung- Plan verbunden fei.” Die „New Pork World“ 
meint, es wäre ungerecht und zeuge nicht von geſundem 
Menſchenverſtand, wenn man Streſemann 
Händen heimſchicke, wenn man alſo 
wegen eines ausſchließlich die Alliierten angehenden 
Streitfalfes Zahlung nach dem Dawes-Plan verlange, 
während die Rheinlandbeſetzung weiter beſtehen bleibe. 


Haag, 24. Auguſt. Die an der Räumungsfrage 
intereſſierten vier Mächte haben am Sonnabend abend fajt 
zwei Stunden verhandelt. Von deutſcher Seite wird nach 
Schluß der Sitzung mitgeteilt, daß Anfang der nächſten 
Woche beſtimmte Vorſchläge von engliſcher und franzöſi⸗ 
iher Seite über die Feſtſetzung des endgültigen Räu⸗ 
mungstermins erfolgen würden. In der Sitzung ſind die 
Fragen der Räumung des Rheinlandes, der bisher von 
amtlicher deutſcher Stellung auf das entſchiedenſte abges 
lehnt worden war, wird nun unumwunden zugegeben. 
Man erklärt auf deutſcher Seite mit allem Nachdruck, daß 
eine Einigung in den zur Verhandlung ſtehenden finanz 
ziellen Fragen, die unerläßliche Vorausſeßung einer 
Löſung der politiſchen Fragen fei. 


Ernennungen und Berufungen. 


Der geſtrige „Dziennik Perſonalny Miniſterſtwa 
Spraw Wojskowych“ enthält eine Reihe von Ernennun⸗ 
gen und Berufungen von Offizieren, die ſeinerzeit zur 
Dispoſition geſtellt worden waren. Brigadegeneral 
Marjan Kukel wird wieder in den aktiven Dienſt einge⸗ 
stellt. Oberſtleutnant Zygmunt Wenda, der frühere Adjus 
tant des Marſchalls Pilſudſki, wird zum ſtellvertretenden 
Kommandeur des 1. Infanterie-Regiments in Wilna er 
nannt. Außerdem werden ernannt: der Direktor der 


höheren Militärſchule, Oberſtleutnant Zieleniewſk iy 


zum temporären Kommandeur des 31. Infanterie-Regi⸗ 


ments; Major Wladyslaw Ruſin zum Stabschef des 


Strzelee⸗Verbandes. 


In den nächſten Wochen wird in Paris eine Abtei⸗ 


lung der Polniſchen Poſtſparkaſſe (P. K. O.) eröffnet were 


den, um den polniſchen Staatsangehörigen in Frankreich 


die Möglichkeit zu geben, ihre Gelder und Erſparniſſe in 


einem polniſchen Jaſtitut unterbringen zu können. 
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Berlin als Zentrum des Weltluftichifivertebes. 


| NORDAFRIKA ` 
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dż Die geplanten Luſtſchiſfrouten. 
Der Flugplatz Staaken, deſſen Luftſchiffhalle zuletzt als Filmatelier benutzt wurde, it dom Berliner Magiſtrat 
angelauft worden und ſoll in Zukunft dem internationalen Weltluftſchifſverkehr als Ausgangs⸗ und Stützpunkt 
dienen. Der regelmäßige Routendienft wird vorausſichtlich von England eröffnet, das mit feinen demnächſt fertig- 
geſtellten Rieſenluftſchiffen R. 100 und R. 101 die Linie London⸗Berlin⸗Kairo⸗Indien⸗Auſtralien befahren will. 
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länder handelten. Streſemann habe dann geglaubt, nicht 


Plan. Es ſei unfair gegenüber Deutſchland, wenn man es 


mit leeren 
von Deutſchland 
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Marjidhall Pilſudſti 
lehrt, wie uns gemeldet wird, am 27. d. M. aus Drus⸗ 
liewniki nach Warſchau zurück. 


Adam Zagurſti. 


Warſchau, 25. Auguſt. Geſtern um 11 Uhr früh 
berſtarb plötzlich am Herzſchlag der bekannte Schriftſteller 
und Kritiker Adam Zagurſki. Der Verſtorbene war zuletzt 
Mitarbeiter des „Kurjer Czerwony”. 


Der Schiedsspruch im engliſchen Textil⸗ 
lonflitt. 


London, 22. Auguſt. Das zur Entſcheidung des 
Konflikts in der Baumwollinduſtrie eingeſetzte Schieds⸗ 
gericht hat heute abend ſeinen Schiedsſpruch gefällt. Er 
lautet auf eine 6,41prozentige Lohnherabſetzung, während 
die Unternehmer eineLohnkürzung von 12,82 Prozent ver⸗ 
langt hatten. Sie haben alſo nur die Hälfte durchgeſetzt. 
Der Schiedsſpruch erfolgte einſtimmig. Der Vorſitzende 
erklärte, daß die Unternehmer in der Lage geweſen ſeien, 
dem Schiedsgericht gegenüber ihre Forderung nach einer 
Lohunherabſetzung zu begründen. Es habe ſich gezeigt, daß 
die Induſtrie in einer ſchlechten Lage ſei. Das Schieds⸗ 


gericht jet jedoch der Auffaſſung, daß die Lohnkürzung tei- 


neswegs das einzige Mittel der Abhilfe ſein dürfe. 


Charbin fol von den Ausländern 
gerüumt werden. 

Peking, 24. Auguſt. Der Doyen des diplomati⸗ 
ſchen Korps in Peking erhielt Nachrichten, nach welchen 
es patſam erſcheine, die Stadt Charbin von den auslän⸗ 
diſchen Staatsangehörigen angeſichts eines bevorſtehenden 
Angriffes der Sſowjetarmee zu räumen. Er berief eine 
Konferenz der ausländiſchen diplomatiſchen Vertreter ein, 
auf der dieſe Frage beſprochen wurde. Die franzöſiſchen 
und engliſchen Vertreter äußerten ſich für eine möglichſt 
ſchleunige Räumung der Stadt, während der japaniſche 


Vertreter ſich auf Mitteilungen berief, die eine ſolche Räu⸗ 


mung durchaus nicht notwendig erſcheinen ließe. Die Kon⸗ 
ferenz beſchloß, alle Maßnahmen zu treffen, um eine ſchleu⸗ 
nige Räumung ausführen zu können, jedoch zunächſt noch 
die Räumung ſelbſt nicht durchzuführen. 


Polniſches Militärflunzeug auf dentſchem 


Gebiet abgestürzt. 


Marienwerder 24. Auguſt. Ein polnij 3 
Militärflugzeug ſtürzte am Freitag A über ben did 


lungen der oſtpreußiſchen Heimſtätten in Marienwerder 


ab. Bei dem Abſturz, der vermutlich infolge eines Motor⸗ 


ſchadens erfolgte, wurde nur der Propeller zerſtört. Der 


ührer, ein polniſcher Fliegerleutnant, ſprang kurz vor 
dem Aufſchlagen des Flugzeuges heraus und blieb mit 
inneren Verletzungen liegen. Er wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Marienwerder geſchafft. 


Flugzeuglataſtrophe. 
3 Todesopfer. : b 


Fulda, 24. Auguſt. Das Flugzeug „D 757" geriet 
bei Ellen in der Nähe von Fulda plötzlich in Nebel und 
verunglückte in dem bergigen Waldgelände. Hierbei kamen 
der Führer Bauer und 2 Inſaſſen, ein Amerfkaner Joſeph 
Groß aus Louisville und der Polizeioberwachtmeiſter 
Rückert aus Frankfurt am Main, ums Leben. Ein Fräu⸗ 
su ee aus Berlin und Fraufüdert wurden ſchwer 

erletzt. | Ka 
Wie ergänzend mitgeiteilt wird, ift inzwiſchen auch 
Fräulein Neubauer ihren ſchweren Verletzungen erlegen. 
Der Flugzeugführer Bauer war einer der bewährteſten 
Piloten der Lufthanſa. Er beflog die Unglücksſtrecke ſchon 
ſeit geraumer Zeit. e 


Furchtbares Autounglück in Danzig. 


Danzig, 24. Auguft. Ein furchtbares Autounglüd 
ereignete ſich am Freitag abend in der Großen Allee zwi⸗ 
ſchen Danzig und Langfuhr. Der Maurermeiſter Bruno 
Neumann, Sohn eines Ziegeleibeſizers aus Brentau, un- 


ternahm mit dem Kraftwagen feines Vaters eine Vergnü⸗ 
gungsfahrt, zu der er 3 Männer und 3 junge Mädchen 
eingeladen hatte und auf der dem Alkohol reichlich zuge⸗ 


prochen war. Neumann, der ſtark betrunken war, brachte 
n Wagen in der Großen Allee ins Schleudern. Das 


Auto kippte in raſender Fahrt um, ſo daß die Räder des 


Kraftwagens nach oben zu liegen kamen. Der Führer und 
die 6 Inſaſſen wurden herausgeſchleudert und flogen vor 
eine gerade von Langfuhr herankommende Straßenbahn 
auf die Schienen. Dabei wurde der 24jährige Baulechniler 
Werner Schmitz und der 25jährige Maurer Kurt Remus 


lowie ein junges, bisher noch nicht bekanntes Mädchen 
ſofort getztet. Dem Mädchen wurde unter anderem der 


op] DomRumpje getrennt und ein Arm abgeriſſen. Die an- 


deren Inſaſfen wurden ſchwerverletzt ins Krankenhaus ein⸗ 


Fo 


Häuſer wurden von den Fluten weggeriſſen. 


„Lobzet Volts zeitung“ — Sonntag, 25. Auguft 1929 


„Grafgeppelin“ vor der Landung 


amburg, 24. Auguſt. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie teilt mit, daß ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 
5 Uhr mitteleurop. Zeit auf 165 Grad Oſt und 40,50 Grad 
Nord befand. An Bord iſt alles in Ordnung. 1 
Neuyork, 24. Auguſt. Ein Funkſpruch von Bord 
eines Pazifikdampfers beſagt, daß dieſer das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ geſichtet habe, bald nachdem es die 
Sturmzone verlaſſen hatte. Auf dem Schiff hatte man 
den Eindruck, daß der Zeppelin den Gewitterſturm glän⸗ 
zend überſtanden hat. Er flog mit einer Geſchwindigkeit 
von rund 150 Stundenkilometern in öſtlicher Richtung. 
Das Luftſchiff folgt alſo der Dampferlinie und vermeidet 
damit die weiter nördlich gelegenen Aleuten⸗Inſeln, die 
wegen ihrer häufig auftretenden großen Nebelgebiete be- 
rüchtigt ſind. 

Die Waſhingtoner Poſtverwaltung hat eine Mittei⸗ 
lung ausgegeben, wonach alle Poſtſachen, die der „Graf 
Zeppelin“ nach Los Angeles mitbringt, einen beſonderen 
Poſtſtempel erhalten werden. In Neuyork werden ſchon 
jetzt die Pläne für den Empfang des deutſchen Luftſchiffes 
entworfen. Die Stadtverwaltung plant einen feſtlichen 
Empfang Dr. Eckeners und feiner Beſatzung an der Battery 
mit anſchließender Broadway⸗Parade ſowie einen Emp- 
ſangsakt in der Stadthalle, bei dem Bürgermeiſter Walker 
die Begrüßungsanſprache halten wird. 

London, 24. Auguſt. Neuyorker Meldungen beſa⸗ 
gen, daß in Los Angeles alle Vorbereitungen für die Lan⸗ 


dung und die Befeſtigung des Luftſchiffes am Ankermaſt 
getroffen ſind. Mit dem Eintreffen des „Graf Zeppelin“ 
wird für Sonntag nachmittag oder Montag früh gerechnet. 


Das Flugfeld ijt bereits für die Oeffentlichkeit geſperrt. 


Es ſteht unter ſtarkem militäriſchen Schutz. Niemand darf 
ſich mehr dem Ankermaſt nähern. Aus San Diego ſind 
300 Matroſen in Los Angeles eingetroffen. Die notwen⸗ 
digen maſchinellen Vorrichtungen für die Nachfüllung des 
Luftſchiffes mit Gas ſind gleichfalls inſtand geſetzt worden. 

Neuyork, 24. Auguſt. Nach einem Funkſpruch des 
„Graf Zeppelin“ befand ſich das Luftſchiff um 10 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit auf 43,5 Grad nördlicher Breite 
und 170 Grad öſtlicher Länge. Der Zeppelin fliegt mit 
einer durchſchnittlichen Stundengeſchwindigkeit von 100 
Kilometer. 

Neuyork, 24. Auguft. Da auf der von den 
Schiffen eingehaltenen Fahrl'aie ſchwerer Gegenwind, 
ſowie Regen und Gewitterſtrme herrſchen, war Dr. 
Eckener gezwungen, von der Schiffsroute abzuweichen und 
ſie in einem großen Bogen von ungefähr 500 Meilen ſüd⸗ 
lich zu umfliegen. Auch weiterhin erwartet den Zeppelin 
beſonders ſüdlich der Aleuten ungünſtiges Wetter. 


Friedrichshafen, 24. Auguſt. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ teilte der Werft folgenden Standort mit: 


„21 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit. Standort 44,20 Grab 
nördlicher Breite, 174,20 Grad öſtlicher Länge. An Bord 
des Luftſchiffes alles in Ordnung. Graf Zeppelin.“ 


eee neee eee eee eee 


Auch die Japaner haben Luſtſchiſſe. 


Ein japaniſches Luftſchiff landet auf dem Flugplat Kaſtmugaura, auf dem „Graf Zeppelin“ die zweite Etappe 


ſeiner 


\ 


ltfahrt beendete. 
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Zugzuſammenſtoß. 


Lond on, 24. Auguſt. Bei einem Zugzuſammen⸗ 


ſtoß auf der Linie Uriage⸗Grenoble wurden 15 Perſonen 
ſchwer verletzt. 


Taifunſchãden. 


London, 24. Auguſt. Von der chineſiſchen Küſte 
werden ſchwere Taifunſchäden berichtet. Zahlreiche Men⸗ 
ſchen ſollen umgekommen ſein. imi 


Gewitterſchüden in Bulgarien. 


Sofia, 24. August. Freitag nachmittag gingen 
über ganz Bulgarien Gewitter nieder, die mit Wolten- 


brüchen und Hagelſchlägen verbunden waren. Die Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephon verbindungen Sofias mit 


dem 
torden Bulgariens find zum Teil zerſtört. Auch die Eiſen⸗ 
bahnlinien ſind an zahlreichen Stellen unterbrochen. In 
Südbulgarien riefen die ununterbrochenen Regengüſſe in 
der Umgebung von Radomir und Dubnitza rieſige Ueber⸗ 
Nen a hervor. Drei Dörfer wurden von den 
reißenden Gebirgsbächen völlig zerſtört. Mehr als 70 
! In den 
Wellen und in den Trümmern der einſtürzenden Häuſer 
fanden 24 Perſonen den Tod. Das ganze Vieh wurde 


fortgeſchleppt. Die Bahn Radomir— Dubnika wurde an 


mehreren Stellen von den reißenden Bächen zerſtört. 


Furchtbarer Unfall in einer Farbenfabrit 


Leipzig, 23. Auguſt. Am Donnerstag abend 
ſtürzte in einem der Betriebe des Werkes Premnitz der 
J.⸗G. Farben⸗Induſtrie A.⸗G. ein Diplomingenieur und 
ein Meiſter aus bisher noch völlig ungeklärter Urſache in 
einen der gemauerten und mit Blei ausgekleideten etwa 
vier Meter hohen leeren Behälter. Beide Verunglückte 
zogen ſich ſchwere Schädelverletzungen zu, ſo daß ſie im 


Rathenower Krankenhaus, in das ſie ſofort gebracht wor⸗ 


den waren, verſtarben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben. zu się 


Dr. med. J. LEYBERG mein- 


Spezialiſt für Haut, veneriſche u. Blaſenleiden 


| | lt swelidnetehet - ; 
und empfängt von 1 bis 2 nachm. und von 5 bis 7 Uhr abends 


Automobile zuſammen. n ij 
beſetzt, ſtürzte in einen Payal 5 amerikaniſche Touriſte; 


Aus Welt und Leben. 


Tragiſcher Unfall bei einer Brückenausbeſſerung. 


Ulm, 24. Auguſt. Heute vormittag gegen 10.30 
Uhr unternahmen im Auftrage des Straßen- und Luft⸗ 
bauamtes Neu⸗Ulm Beamte an der alten Donaubrücke 
Ausbeſſerungsarbeiten. Dabei mußten ſie in einem Boot 
um einen Pfeiler herumfahren. Sie ließen ſich deshalb an 
einem Seil etwas zurück und waren eben im Begriff ſich 
wieder hoch zu ziehen, als der 18 jährige Baupraltikant 
Wilhelm Schmidt ins Waſſer fiel. Der junge Manu 
konnte durch Schwimmen das Boot 


mung an der Brücke F raten jedoch die übrigen b . ne 
ſaſſen ebenfalls ins Waſſer. Der verheiratete 30 ihrige 
Bauführer Auguſt Wagner wurde von den Wellen fort⸗ 
getrieben, ah der Bootsführer, der Vorarbeiter 
Lehle, ſich durch Schwimmen retten konnte. Der dritte 
Inſaſſe, der verheiratete 39 jährige Waſſerbauarbeiter 
Alois Frank, ertrank und konnte nur als Leiche geborgen 
werden. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
Die Leiche des Wagner konnte bisher noch nicht gefunden 
werden. ; | 
Bergmannslos. 


Limburg, 24. Auguſt. In Wirbelau an der Lahn 


ereignete ſich auf der Grube Georg Joſeph am Freitag 
abend gegen 9 Uhr ein ſchweres Unglück, dem zwei Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer fielen. Bei den Abbauarbeiten I" "r 


ſich plötzlich von den Hangenden große Geſteinsmaſſen, Die 


fünf Leute verſchütteten. Bei den ſofort vorgenommenen 
Rettungsarbeiten unter Führung des Steigers Kreger er⸗ 
eignete ſich ein zweiter Niederbruch, durch den der Steiger 
ums Leben kam. Nach verzweifelten Anſtrengungen gelang 
es der Belegſchaft, die fünf verſchütteten Bergarbeiter zu 


bergen. Der Hauer Willi Weber war bereits tot, während 


von den übrigen zwei ſchwer verletzt und zwei leichter ver⸗ 
letzt waren. 7 | 
Folgenſchwerer Autozuſammenſtoß. 

Bei Montreal (Kanada) ſtießen am Donnerstag zwei 
Das eine Auto, mit Touristen 


ſind ertrunken. 


“Liman von Sanders geſtorben. Im 75. Lebe. saß | 
ift in München der General der Kavallerie a. D. ud c. 


maniſche Marſchall Liman von Sanders geſtorben. 
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wieder erreichen. 
Durch die einſeitige Belaſtung und bei der ſtarken r5» 


. 


rr 


ae 


SERA 


N 231 


Tagesneuigleiten. 


Verſchärſung des Konflikts in der Strumpſwareninduſtrie. 

Die Lodzer und Alexandrower Induſtriellen verhar⸗ 

ren weiter hartnäckig auf ihrem Standpunkt und wollen 

den Arbeitern nicht die von ihnen geforderte Zulage be⸗ 

willigen. Sie berufen ſich dabei auf die ungünſtige Kon⸗ 
junktur auf dem Markte im allgemeinen und in der Wirt- 

> wareninduſtrie im bejonderen. Im Zufammenhang Ba: 
mit fand eine Verſammlung der Delegierten dieſes Indu⸗ 

ſtriezweiges ſtatt, in der beſchloſſen wurde, noch einmal 

eine Aktion aufzunehmen, um ein beide Teile befriedigendes 
Abkommen abzuſchließen. 

| leine konkreten Ergebniſſe zeitigen, dann werden die Mr- 
beiter gezwungen ſein in den Ausſtand zu treten. (Wid) 


Keine Arbeiterreduzierung beim Tabakmonopol. 

Vor zwei Wochen rief die Nachricht von der Reduzie⸗ 
rung einer Anzahl Arbeiter im ſtaatlichen Tabakmonopol 
in Lodz große Unruhe hervor. Wie wir jetzt erfahren, iſt 
es dank den energiſchen Schritten der Verbände in Lodz 
gelungen, in der Generaldirektion in Warſchau eine ganze 
Anzahl ſtrittiger Frage zu erledigen. Die Generaldirek⸗ 
tion hat vollſtändig von der Durchführung einer Reduzie⸗ 
rung in der Lodzer Fabrik abgeſehen. Wid) 
Vom Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt. 

Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt in Lodz, Ki⸗ 
linſtiego 52, juht Arbeitskandidaten mit guten Zeugniſſen 
und Referenzen für folgende Stellen für das Inland: 
4 Laſtträger, 1 Buchbindermeiſter, 1 Dekatiſeur⸗Spezialiſt, 
1 Preſſer, 2 Feilenhauer, 1 Schleifer, 1 Hobler und einen 
Meiſter zur Zubereitung von Erdfarben mit langjähriger 
Praxis. Kopfarbeiter: 1 Leiter eines Verbandsbureaus, 
1 perfekten Buchhalter, 1 Stenotypiſtin (deutſch⸗-polniſch), 
1 Fabriksleiter und 1 Spezialiſt für Zwirnfabrikation. 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 

Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Laff, Sieradz, Len⸗ 
czyca, Brzeziny) waren am 24. Auguſt d. J. im ganzen 
25 784 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 19 004, 
Pabianice 1479, Zgierz 1802, Zdunſka⸗Wola 1029, Toz 
maſchow⸗Mazowiecki 1592, Konſtantynow 291, Alexan⸗ 
Drow 250, Ruda⸗Pabianieka 257. Unterſtützungen aus dem 
Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 17 869 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 14 277. 53 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 
Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Lodz 156 Arbeiter; Arbeit erhalten haben 623 Perſonen, 
zur Arbeit weggeſchickt wurden 50 Perſonen. 


Der Kampf mit der Teuerung. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat ein Rundſchrei⸗ 
ben des Innenminiſteriums erhalten, in dem Weiſungen 
betreffend die Prüfung der Urſachen derpPreisſchwankungen 
enthalten ſind. Außerdem empfiehlt das Rundſchreiben 
eine erhöhte Fürſorge über die Preiskommiſſionen ſowie 
eine ſorgſame Beobachtung der Erſcheinungen des unlau⸗ 
teren Wettbewerbs. (p) 


Eine fanitäre Kontolle der Hotels und möblierten Zimmer. 

Eine von den ſtädtiſchen Sanitätsbehörden durch⸗ 
geführte Kontrolle der Hotels und möblierten Zimmer auf 
ihren ſanitären Stand hat gezeigt, daß von 15 ſolcher 
kontrollierten Unternehmen nur 6 ſich in vorſchriftsmäßi⸗ 
gem Zuſtande befinden. Auf Grund von beſonderen, vom 
Sanitätsamt erlaſſenen Verfügungen ſind auch die übri⸗ 
gen Unternehmen jetzt entſprechend inſtand geſetzt worden. 


Wieviel Kinder beſuchen die ſtädtiſchen Spielplätze? 

Laut Angaben des Sportreferenten bei der ſtädtiſchen 
Geſundheitsabteilung haben in der Zeit vom 10. bis 
19. Juli täglich durchſchnittlich 602 Kinder die ſtädtiſchen 
Spielplätze beſucht. Im ganzen waren dieſe Spielplätze 
in dieſer Zeit von 3862 ſchulpflichtigen Kindern und 2157 
Kindern in noch nicht ſchulpflichtigem Alter beſucht. Zur 
Aufſicht waren 21 Erzieher von der ſtädtiſchen Kultur⸗ und 
Bildungsabteilung angeſtellt worden. 


Heute Volkskonzert im Staszie⸗Park. 

Auf Bemühung der ſtädtiſchen Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
abteilung findet heute im Staszie⸗Park, Narutowicza: 
ſtraße 70, ein Volkskonzert in Ausführung des Lodzer 


liſtin Bianka Rotte (Geige) ſtatt. Das Programm umfaßt 
Werke von: Weber — Ouvertüre zu „Oberon“, 
Sigurd Jorſalfor, Bruch — Violinkonzert G⸗moll, Roſſini 


rungen, Moniuszko — Ouvertüre zu „Bajta und Tänze 
aus „Halka“. Beginn des Konzerts um 3 Uhr nachmittags. 
Eintritt frei. | AŻ 3 
Eine Zentralmilchhandlung in Lodz. í 
Die Verſorgung unſerer Städte mit Molferei- 
waren und beſonders mit Milch läßt viel zu wünſchen 


Zentralmolkereien in allen größeren Städten abgeholfen 
werden. Solche Molkereien würden die unmittelbar von 


iſt zur Zeit eine derartige Aktion bereits im Gange, wobei 
die erſten Molkereien in Lodz und Petrikau gegründet 


lich ihrer Milchverſorgung nötig haben. (Wid) 

Eröffnung der polniſchen Oſtmeſſe am 7. September. 
Wie mitgeteilt, wird die diesjährige polniſche Oſt⸗ 

meſſe in Lemberg am 7. September durch den Handels⸗ 

und Induſtrieminiſter Kwiatkowſti eröffnet werden. Nach 


Sollte dieſe Bemühung wieder 


„Lodzer Volkszeitung“ — Eonntep, Phy Auguſt 1929 


Das erite Ganzmetalluftſchiff vor der Vollendung. 


Ganzmelalluftſchiſf „BMG. 2“ in der Halle. 
In Amerika ift das erſte Ganzmetalluftſchiff, deſſen Hülle aus einem beſonders leichten und widerſtandsfähigen 
Aluminium beſteht, fajt ſertiggeſtellt. Die einzelnen Teile wurden geſondert gebaut und dann zuſammengeſchweißt. 
Dadurch konnte die Bauzeit auf faſt die Hälfte vermindert werden. Ganz neuartig ijt auch die Anordnung der 
Steuerfloſſen, die rund um das Luftſchiff verteilt find. Als Gas wird Helium benutzt. 


— r eee reer 


den bisher vorliegenden Anmeldungen werden ſich in die⸗ 


Die polniſche Eierausſuhr. 


Tonnen Eier im Werte von 61,1 Millionen Zloty ausge⸗ 
führt, gegenüber 30 370 Tonnen im Werte von 78, Mil⸗ 


Es folgten Oeſterreich mit 3817 Tonnen, 


geführten Eier dienen follen, 


normaler Bäume ſo andauernd im Wachstum gehemmt, 


Zentimetern hinauszugelangen, Der Prozeß beginnt da⸗ 
mit, daß man den jungen Baumableger in einen kleinen 


5 


Philharmoniſchen Orcheſters, unter Teilnahme der So⸗ 
Grieg — 


— Ouvertüre zu „Wilhelm Tell“, Noskowſkti — Erinne⸗ 


A übrig. Dem Uebel könnte nur durch bie Gründung von 


den Produzenten erhaltene Milch verarbeiten und fie je nach 
Bedarf paſteuriſieren oder ſteriliſieren. Wie wir erfahren, 


weren ſollen, da dieſe Städte die größte Gej hinſicht⸗ 


jem Jahre erheblich mehr Ausſteller beteiligen als ſonſt. 
Das bezieht. fih hauptſächlich auf die Landwirtſchaft. 


Im erſten Halbjahr 1929 wurden aus Polen 24 901 


lionen Zloty im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Unter 


nen im Werte von 32,1 Millionen Zloty, an exſter, Stelle. 
England mit! 
3313 Tonnen, die Tſcheſlowalei mit 2430 Tonnen, Italien 
mit 1025 Tonnen. — Dem Vernehmen nach wird yom 
polniſchen Eierſyndikat der Bau größerer Lagerräume in, 
Prag geplant, die der Aufbewahrung der aus Polen eins, 
Der Gärtner als Chirurg e 

Ein fünfundſiebzigjährigerzwergbaum mit, Inorrigen, 


ru! 
lu 


j 


dichtbelaubten Aeſten und Zweigen war, wie in einer Neu⸗ 
wird, 


horker wiſſenſchaftlichen Monaksſchrift ausgeführt 
kürzlich in Paris als gärtneriſches Kurioſum ausgeſtellt. 
Der Stamm war nur wenige Zentimeter höher als die, 
Seiten eines Buches im üblichen Oktapformat. Man, ver⸗ 
ſichert, daß ähnliche Zwergbäume, die in Japan gezüchtet 
werden, ein Alter von hundert Jahren erreichen, ohne in 
dieſer Zeit mehr als zwei bis drei Zentimeter zu wachſen. 
Einen ganzen Wald aus ſolchen Baumkrüppeln beherbergt 
eine Baumſchule in der Nähe vonparis. Sie werden durch 
ein gartentechniſches Verfahren gezüchtet, das in der gärt⸗ 
neriſchen Terminologie als „Nanzation“ (Verzwergung), 
bezeichnet wird. Durch raffinierte „chirurgiſche“ Opera⸗ 
tionen an den Wurzeln und durch eine nicht minder raffi⸗ 
nierte „Aushungerungsmethoöde“ werden die Schößlinge 


bis fie im Ausſehen alle die Charatterijtifa der Waldrieſen 
aufweiſen, ohne gleichwohl über eine Höhe von wenigen 


Topf verpflanzt, der die Wurzeln einzwängt und ſie ver⸗ 
hindert, in die Breite zu wachſen. Dann wird die Haupt⸗ 
wurzel unter der Erde an der Stelle, wo der Stamm an⸗ 
ſetzt, mit einem Drahtſeil feft abgeſchnürt. Dieſer Draht 
bringt die Wurzel langſam und allmählich zum Abſterben. 
Die Triebe der Nebenwurzeln werden gleichzeitig gezwun⸗ 
gen, ſich zur Oberfläche der dünnen Erdſchicht durchzuar⸗ 
beiten, wodurch eine teilweiſe Verkümmerung der Wurzel⸗ 
bildung herbeigeführt wird. 5 
wuchern, werden alle zwei bis drei Jahre weitere chirur⸗ 
giſche Eingriffe vorgenommen, und dieſes Operationsver⸗ 
fahren wird ſolange fortgeſetzt, bis alle Wurzelſaſern bis 


auf drei oder vier Triehe erdroſſelt ſind. Das Ausſehen 
eines dichtveräſteten alten Baumes erzielt man bei den 


Zwergbäumen dadurch, daß man an die dünnen Zweige 
Gewichte anhängt. Werden dieſe nach einigen Jahren 
entfernt, ſo bleiben die Aeſte endgültig in der üppigen 
dichtbelaubten und knorrigen Verzweigung, wie fie die 
Blätterkrone eines Baumrieſen zeigt. f 
Was ift eine Frau wert?! 
| Gin Grubenarbeiter in den Bergwerken von Bruyeres 
bei Toulouſe, Gatte einer hübſchen jungen Frau, ſchloß 
enge Freundſchaft mit einem polniſchen Bergarbeiter, der 
ſich ſeinerſeits, nach kurzer Bekanntſchaft, lebhaft für die 
Frau ſeines Kameraden zu intereſſieren begann. Der Berg⸗ 
arbeiter, ein unverbeſſerlicher Säufer, der nie genug Geld 
für die Befriedigung ſeiner Leidenſchaft hatte, machte eines 
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Tages in der Schenke, als ihm wieder einmal das Geld 


Am Scheinwerfer. 


lowſti dieſer Tage in Warſchau angekommen iſt, 

in einem Interview im Regierungsblatt „Glos Prawdy“ 
an AZ K Nur u, a, folgendes: : 

den Abnahmeländern ſtand Deutſchland mit 12865 Ton- |; _,. 

ſtadt getan habe, erfuhr ich eine Unannehmlichkeit, die 

mich ſehr ſchmerzlich berührte .. 

gelegenheit. 


dem Wagen ſtieg, teilte man mir mit, 
tragiſch verſtorbenen und mir 


Freund den Vorſchlag, 
Als Kaufpreis forderte er eine Flaſche Rum. 
war hocherfreut und man war in ; 
spelaea, zumal da die Frau des Bergarbeiters mit dem 


enn die Wurzeln nach außen 


nachdem ſie ihrem Opfer etliche 


„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“. 


Der abgeſtürzte polniſche Ozeanflieger Major Kubala, 
der mit der Leiche ſeines getöteten Kollegen Major Alert 
ertia 


„ . . ſchon beim erften Schritte, den ich in der Haupt⸗ 
Es ift eine traurige Wi- 
Ich ſpreche von ihr ungern, aber ich bin ge 
Schon im Augenblick, da ich aus 
daß die Leiche des 
teuren Fluggenoſſen in die 
Hl. Kreuzkirche nicht wird überführt werden können, weil 


nötigt, ſie zu erwähnen. 


das Pfarramt für die Gewährung der Gaſtfreundſchaft 
(die Aufbewahrung der Leiche in der Kirche) 2000 Ju 
gefordert habe, eine Summe, welche das geronautiſche 


Zloty 


epartement nicht in der Lage war, zu aſſignieren. Es 
ift dies für mich um fo ſchmerzlicher, als die portugieſiſchen 
Behörden auf den Azoren — ſowohl die adminiſtrativen 


als die geiſtlichen — ganz uneigennützig die Begräbnis⸗ 


zeremonie und die Ueberführung der Leiche des Majors 
Idzikowſti nach dem Schulſchiff „Iskra“ beſorgt haben. 
Geſchäft, iſt Geſchäft! 

.. TTT Cc 


für den Branntwein ausgegangen war, ſeinem neuen 
er möge ihm ſeine Frau abkaufen. 
Der Pole 
wenigen Minuten han⸗ 


Geſchäft durchaus einverſtanden war. Der Bergarbeiter 


verließ die gemeinſäme Wohnung und überſiedelte in eine 
Baracke des Kohlenbergwerkes. 


Ein paar Tage ſpäter, 
als er ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte, erfaßte ihn die 
Reue, er erſtattete gegen ſich ſelbſt, den Polen und die 


Frau — gegen dieſe beiden wegen Ehebruchs — Anzeige 
bei der Polizei. Eine unterhaltſame Geſchichte, wenn ſie 


nicht auch eine ernſte Seite hätte. Sie zeigt den furcht⸗ 
baren kulturellen Tiefſtand, der aus aller Herren Länder 


zuſammengewürfelten Arbeiterſchaft im franzöſiſchen Berg 


werksgebiet, der einer wirkſamen Vertretung ihrer Inter⸗ 
eſſen hemmend entgegenſteht. ; 
Feuer in einer Reißerei. br 
In der Reißerei von Gotlibowſki, 
brach infolge Heißlaufens 


ſen raſch um ſich. Zum Glück waren der 3. und 4. Zug 
der Feuerwehr bald zur Stelle, denen es nach halbſtün⸗ 
diger Tätigkeit gelang, das Feuer zu löſchen. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt gering. (p) 

„Tödlicher Unfall bei der Arbeit. ina 
Auf dem Gute Piotrkow bei Lodz kam geſtern die 22 
Jahre alte Arbeiterin Janina Lukowſta einer im Gang 
befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchine zu nahe. Sie 


wurde von ihr erfaßt und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 


daß ſie ſofort tot war. (p) 
Von unbekannten Tätern überfallen. ” 


Gegen 12 Uhr nachts wurde an der Ecke Napiurkow⸗- 


tego und Slowiauſka der 32 Jahre alte Bruno Bauer, 
Grabowa 15 wohnhaft, überfallen. Die Täter entkamen, 
Kopfverletzungen beige? 
Dem Verletzten er⸗ 


bracht hatten, im Dunkel der Nacht. 


teilte die Rettungsbereitſchaft die erite Hilfe. (p) 


Genatorjfa 2, 
eines Reißwolfs Feuer aus. 
Die Flammen ſprangen auf die Baumwolle über und grif 
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Sonntag, den 25. Auguſt 1929 
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Der Berg hat eine Maus geboren. 


Kein Negierungskommiſſar im Lodzer Magiſtrat. — Kein Finanzlontrolleur. — Keinerlei Mißbräuche. 


Die Hetzen gegen den Lodzer ſozialiſtiſchen Magiſtrat, 
die mit einer außerordentlichen Frechheit von der bürger⸗ 
lichen und der Sanacjapreſſe vor zwei Monaten angezet⸗ 
telt wurden und an denen ſich auch die „Freie Preſſe“ leb⸗ 
bajt beteiligt hat, führten dazu, daß die Aufſichtsbehörden 
zwei miniſterielle Kommiſſionen nach Lodz entſandt haben, 
um in der Selbſtverwaltung eine Generalkontrolle vor⸗ 
zunehmen. 

Der inzwiſchen bantrottierte „Glos Polti” verſuchte 
damals gegen die Sozialiſten dadurch Stimmung zu ma⸗ 
chen, daß er von einer bevorſtehenden Einſetzung eines 
Regierungskommiſſars fafelte, dann zumindeſtens von der 
Einſetzung eines Finanzkontrolleurs und von irgendwel⸗ 
chen Mißbräuchen, die im Magiſtrat beſtehen ſollen. 

Sowohl ihm, wie auch dem anderen Sanacja:Blatt 
„Haslo Lodzkie“, hat dieje Hetze 8 

einige von der Stadtverwaltung 
angeſtrengte Prozeſſe 
eingebracht, die demnächſt zur Verhandlung kommen und 
höchſtwahrſcheinlich den Verleumdern die verdienten 
Straſen bringen werden. 

Geſtern erhielt der Magiſtrat von der Wojewodſchaft 
ein Schreiben, in dem demſelben das Ergebnis der durch⸗ 
geführten Kontrolle bekanntgegeben wurde. Darin wird 
ſeſtgeſtellt, daß von den Miniſterialbeamten 

keinerlei Mißbräuche feftgeftellt 

wurden und daß von einer Favori⸗ 

ſierung einzelner Unternehmer nicht 
die Rede fei. 


Die Verleumder haben alſo vorläufig aus amtlichem 
Munde eine Abfuhr erhalten und fie werden hoſſentlich 
jetzt den Mund halten müſſen. 


Die drei Fragen, die die Kommiſſion, bzw. das 


Miniſterium am meiſten intereſſiert haben, werden in 


m 


A dem Schreiben ausführlich behandelt. 


Was den Ankauf der Granitpflaſterſteine betrifft, ſo 


wird ſeſtgeſtellt, daß der Magiſtrat hierbei keinerlei fore 


melle oder tatſächliche Fehler begangen habe. 
In bezug auf die Pflaſterungsarbeiten in der Petrie 


kauer Straße wird dem Magiſtrat die Einſetzung einer 


beſonderen Kommiſſion zur genaueren Ueberwachung die- 
ſer Arbeiten empfohlen, damit dieſe noch in dieſem Jahre 
beendet werden können. ; 


Was die Arbeiterhäuſer auf dem Konſtantynower 


Waldgelände betrifft, fo ſtellt das miniſterielle Schreiben 


„A. G. Der Unfichtbare“ 
Von Edgar Wallace. . 
RA (7. Bortfegung) 


„Ich gehe, wann ich will! Wenn du mich hinauswerfen 
willſt, ſo rufe doch deinen Vater! Oder rufe die Dienſtboten, 
die er wieder einmal aus dem Haus gewieſen haſt! 
mur nicht, daß du es mit einem dummen Jungen zu tun haft! 
Ich möchte dir noch einmal die Tatſache ins Gedächtnis zu⸗ 
rückrufen, daß du vollſtändig allein und hilflos daſtehſt, nicht 
nur in dieſem Hauſe, ſondern in der ganzen Welt!” 

; = Sie hatte ihre Gedanken geſammelt und konnte fic bers 
eidigen. ae 

„Ja, und du biſt der ſtarke, geſchwätzige Mann. Hätteſt 


du geſchwiegen und mich nicht fo bedrängt, fo wärſt du 


früher oder ſpäter vielleicht zu deinem Bee gekommen.“ 
Sie lehnte ſich an einen Seſſel, ihre Hände lagen auf dem 
Rücken. Ihre ruhige Haltung brachte ihn außer Faſſung. 
Er hatte vermutet, daß ſie ihn trotzig zurückweiſen oder ſich 
ergeben würde, aber er fühlte jetzt nur, daß ſie ihm irgendwie 
überlegen war, und das machte ihn unſicher. 
„Ich bin nicht ſehr böſe über — ich möchte einen paſſen⸗ 


den Ausdruck finden — über dein lächerliches, tragikomiſches 


Benehmen. Ich will dich nicht heiraten, Artur. Du haſt ſelbſt 
indirekt zugegeben, daß du nicht beſonders anziehend für mich 
biſt, denn du mußt mich bekommen', weil du in einer beſſeren 
finanziellen Lage biſt. Iſt das nicht protzig und aufgeblaſen? 
Dann haſt du mir mik Erpreſſung oder etwas Aehnlichem 


gedroht. Du haſt dich genau ſo benommen wie der Schuft 


in einem Theaterſtück. Wenn du auf der Bühne ſtändeſt, 


müßteſt du jetzt in bengaliſcher Beleuchtung erſcheinen — der 
Harte Mann mit den vielen Worten! Und im Gegenſatz dazu 


ie ſchwache, ſchweigende Frau. Das wäre doch etwas Neues 


für das Publikum. Du bijt der zweite Betrunkene, den ich 


ſeſſen von deiner Eitelkeit, und 
wieder nüchtern zu werden.“ 


TANA . Einmal 
$: 
4 
Ah 


heute geſehen habe, nur ſtehſt du unter dem Einfluß eines 


och kräftigeren Rauſchmittels als mein Vater. Du biſt be⸗ 
für ſolche Leute ift es ſchwer, 


Ihre Worte hatten ihn getroffen, er war ſehr verlegen 
’ hatte er fie unterbrechen wollen, aber fie 
atte ihn vollſtändig geſchlagen. Alle Gründe, die er fih fo 


Denke 


ihrem Fenſter erhob. 
Macleod! 


jeit, daß ſowohl bei der Uebertragung der Arbeiten im | 


rohen Zuſtande wie auch bei der Uebergabe der Arbeiten 

zur Ausfertigung der Häuſer der Magiſtrat den geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen vollſtändig Genüge geleiſtet habe und 
daß von irgendeiner Favoriſierung der am Bau beſchäf⸗ 
tigten Unternehmer leine Rede ſei. Dagegen wird in dem 
Schreiben dem Magiſtrat der Gedanke zur genauerer 
Prüfung durch eine beſondere Kommiſſion empfohlen, die 
größeren Wohnungen in der Wohnkolonie in je zwei klei⸗ 
nere Wohnungen zu teilen, um auf dieſe Weiſe der Woh⸗ 
nungsnot wirkſamer entgegenzutreten zu können. 


Ju der nächſten Woche wird Stadtpräſident Gen. 
Ziemiencki dieſe Frage auf den Beratungstiſch ſetzen. 
Natürlich wäre es zu begrüßen, daß die Stadt eine gr: 
ßere Anzahl Arbeiterwohnungen erhält, doch kann dies 
unſerer Anſicht nach nicht dadurch geſchehen, daß auch hier 
wieder typiſche Mietskaſernen gejchajfen werden und in 
dieſen folh kleine Wohnungen, die keinerlei Garantie für 
die geſundheitliche Hebung der Arbeiterwohnung geben. 

Für die Feſtſetzung der Mieten in der Wohnkolonie 
wird der Magiſtrat in allernächſter Zeit eine beſondere 
Kommiſſion zuſammenſetzen. 


Nur nicht ſtören! $ 


Der Haager Saaldiener: Bedaure, Eintritt verboten, die Herren find gerade bei der friedlichen Löſung. 
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Die 8. Delegiertentagung des Klaſſen⸗ 
verbandes. 


Inm Sinne des Verbandsſtatuts wird am 22., 23. und 
24. September d. J. im großen Saale des Arbeiterhauſes 
in Bielitz im Teſchener Schleſien der 8. Kongreß der Dele⸗ 
gierten des lafi bandes mit folgender Tagesordnung 
tagen: 

1 

2) Begrüßungen, : 

3) Wahl der Mandats⸗ und Antragskommiſſion, 
9 Beſtätigung des Protokolls von der letzten Tagung, 
5) Berichterſtattung a) der Hauptverwaltung, 5) des 

Kaſſierers, c) der iſtonskommiſſion, 

6) Diskuſſion über die Berichterſtattungen, 


jergfältig überlegt hatte, um fie zu beſiegen, waren nun Hins 
fällig geworden. iy 8 

Sie ging zur Tür und öffnete ſie. 

„Ich möchte nur noch das eine ſagen“, begann er, aber 
ſie lachte. i . 

„Haſt du wirklich noch etwas zu fagen?” 
Er verließ ſchweigend das Zimmer, und ſie verſchloß die 
Haustür hinter ihm. ; i 

Ihre Hand ruhte noch auf der Türklinke, und fie blieb 
nachdenklich ſtehen. Sie hatte den Kopf vorgebeugt, als ob 
ſie lauſchen wollte, aber fie war nur in Gedanken verſunken. 
Später wußte ſie kaum, $ fie unten alle Lichter ausdrehte 
und in ihr Zimmer nach oben ging. Es war eigentlich noch 
zu früh, ſich ſchlafen zu legen, aber fie wußte nicht warum 
fie ſich unten noch allein hätte aufhalten folen. Sie entklei⸗ 
dete ſich langſam bei dem Licht des Mondes, das durch ihr 
Fenſter hereinfiel. Ihr Zimmer lag im oberſten Geſchoß, 
wo ſich auch die Räume der Dienſtboten befanden. Stellas 
Fenſter lagen in dem Giebel, den Andrew Macleod bemerkt 
hatte. Sie hatte dieſe Lage gewählt, weil ſie von hier aus 
einen Rundblick hatte, der icht von ſtörenden Baumgruppen 
unterbrochen wurde. i i 
Sie zog einen Morgenrot über ihre ps! öffnete 
das Fenſter, ſtützte ſich mit den Ellbogen auf die Fenſterbank 
und ſchaute hinaus. Das Mondlicht hatte draußen alle Far⸗ 
ben verändert. Das helleuchtende Grün der Wieſen war zu 
einem lichten Grau geworden. Der alte Steinbruch von Be⸗ 
verley lag an dem bewaldeten Abhang des Hügels. Die helle 
Stelle glich einer großen Muſchelſchale. Die Nacht war ruhig 
und . nur der Ruf einer Eule kam von den Hügeln 
tot er. Aber plötzlich hörte fie, daß jemand auf dem ges 
chotterten ne fajt in dem Marje tempo eines Soldaten 
entlangging. r mochte das ſein. Sie kannte dieſen Gang 
nicht. Aber der Fremde kam jetzt in Sicht. HE 

Zwiſchen den Aeſten zweier Bäume jah fie einen Mann 
und wußte, wer er war, noch ehe er forſchend den Blick zu 

Es war der Detektiv mit den grauen Augen — Andrew 

Sie prekte die Lippen zuſammen, um einen Schrei zu 
Saen trat haſtig zurück und ſchloß das Fenſter be⸗ 


Eröffnung der Tagung und Wahl des Präſidiums, 


7) Die Finanzangelegenheiten des Verbandes, 
8) Die Wirtſchaftslage und die Taktik des Verbandes, 
9) Die Kultur⸗ u. Bildungsaufgaben des Verbandes, 
10) Wahlen: a) der Hauptverwaltung, b) der Revi⸗ 
ö ſionskommiſſion, c) des Oberſten Verbands- 
gerichts. 
Die Beratungen beginnen am 22. September um 
10 Uhr vormittags. 
Die Hauptverwaliung des Klaſſenverbandes bereitet 
für diefje Tagung eine umfangreiche Berichterſtattung über 
die Tätigkeit des Verbandes in den Jahren 1926, 1927 
und 1928 vor, die dann in Druck erſcheinen und zumpreiſe 
von 3 Zloty für einExemplar zu haben ſein wird. Mitglie⸗ 
der, die ein Exemplar kaufen wollen, müßten ein ſolches 
ſchon im Voraus bei den Ortsgruppen des Verbandes 
telen. EPIN. : 


Ihr Herz ſchlug qualvoll, fie fühlte den Puls in ihren 
Halsadern und an den Schläfen. > 59] 
Was mochte er wollen? Sie ſchlich ſich leiſe wieder zum 
Fenſter und ſpähte hinaus. Nach einer Weile öffnete fie eż 
wieder. Er ging über den Raſen und verſchwand bald. Nach 
einiger Zeit hörte fie das Geräuſch eines Motors, das lang. 
ſam wieder erſtarb. i 
Sie taumelte zu ihrem Bett und ſetzte fih nieder. ' 
Artur Wilmot quälten zu derjelben Zeit unruhige Ges 
danken. Was würde fie von ihm denken? Aber er hätte ſich 
die ſchlafloſe Nacht erſparen können, denn Stella Nelſon 
hatte vollſtändig vergeſſen, daß ein Menſch wie Artur Wil⸗ 
mot überhaupt erijtierfe. 


5 


Scottie wurde plötzlich mitteilſam, ja direkt beredt, als 
ſie auf dem Bahnſteig auf den Zug warteten. 

„Sie glauben, daß Sie die ganze Kehrſeite des Lebens, 
all den Schmutz und all das Elend kennen, Macleod, weil 
Sie mit den Spelunken der großen Stadt vertraut ſind? 
Mit den chineſiſchen Opiumhöhlen und den Freudenhäuſern 
mit den ſeidenen Vorhängen und den weichen Diwang? Ich 
weiß, daß Sie nicht ſo ſehr von ſich überzeugt ſind wie all 
dieſe anderen Mißgeburten, die ſich Detektive nennen. Ihr 
Beruf als Arzt hat Sie mehr in die Tiefe ſchauen laſſen. 


Sie kennen das Leben gründlicher als diefe Leute, aber Sir 


wiſſen doch auch nicht alles.“ 
„Nein, ich weiß nicht alles“, gab Andy zu. i 
„In dieſem Punkt irren ſich die meiſten Polizeileute — 
Sie nicht, aber viele andere. Bouillonkeller und Verbrecher⸗ 
kneipen, Lokale, wo ſich der Abſchaum und die Hefe des Vol⸗ 
kes herumtreibt, wo die kleinen Gauner und Verbrecher ver⸗ 


kehren, die ſich wie ein Rothſchild dünken, wenn ſie einmal 


fünf Pfund in der Hand haben — das ſind die ſchlimmſten 
Plätze nicht.“ Er ſchaute ſich um. Der Poliziſt aus Beverley, 
der in zur Stadt eskortieren ſollte, ſah gedankenlos drein 
und hörte nicht zu. „Wenn Sie die wirkliche Hölle finden 
wollen, dann müſſen Sie nach Beverley Green gehen!“ 

Andy jah ihn erſtaunt an und es überlief ihn unwill⸗ 
kürlich ein Schauder. $ IR 

„Was wollen Sie damit fagen? Haben Sie 
etwas Beſonderes gehört?“ 

Scottie ſchüttelte den Kopf und zog die Lippen zuſam 


irgend 


—— . 


nu: 231 (Beiblatt) 


„Lodzer Bolfszetung" — Sonntag, 25. Auguſt 1929 


In Rugland vor 80 Jahren. 


ber verrüttte Minister. — Artillerie gegen Leibeigene. — Der Miniiterialdivettor im 
Damenſattel. — Sträflingsbummel durch Petersburg. 


Kürzlich ſtarb in Rußland ein Mann namens Waſſili 
Berwy, der Nachkomme franzöſiſcher Emigranten. Berwy 
ber fic) noch zur Zeit des Zaren Nikolaus I. an der revo⸗ 
lutionären Bewegung beteiligt hatte, war über 100 Jahre 
alt, als er ſtarb. In feinen ſoeben erſchienenen Erinne- 
rungen weiß er manche unbekannte Epiſode zu berichten. 


Als der Miniſter Nikolaus I., Graf Panin, ins Aus⸗ 
land auf Urlaub ging, von dem er nicht zurückkehren ſollte, 
wurde als ſein Stellvertreter ein gewiſſer Iletſchewſki er- 
nannt. Dieſer war ein unheilbar geiſteskranker Menſch. 
Er ſtarrte die Bittſteller an und wußte ihnen kein Wort zu 
erwidern. Mehrere Aerzte bemühten ſich, dem Miniſter 
die Worte, die er jedem einzelnen zu ſagen hatte, einzu⸗ 
pauken. Der verrückte Miniſter ſchlief ſechzehn Stunden 
und erſchien im Schlafrock am Schreibtiſch. 


Im oberſten Gericht des Reiches, dem faiferliden 
Senat, herrſchten unglaubliche Sitten. 


Die Korruption hatte dort ſolche Formen angenommen, 
daß ein Miniſter einmal die Senatoren anſchrie: „Man 
ſagt, der Senat ſei ein Zuchthaus, und man hat recht.“ 


Als ein Miniſterialdirektor beim Juſtizminiſter zum 
Vortrag war, wurde dieſem gemeldet, daß das Reitpferd 
für feine Tochter vorgeführt fei. Jedoch fürchte fih bie 
Komteſſe, das als wild bekannte Pferd zu beſteigen. Der 
Miniſter wandte ſich daraufhin an feinen Miniſterialdirek⸗ 
tor und jagte: „Beſteigen Sie, bitte, das Pferd, und zeigen 
Sie meiner Tochter, daß es gar nicht gefährlich iſt.“ Der 
Miniſterialbirektor verſtand jedoch, fic) aus dieſer pein- 
lichen Situation zu ziehen. „Ich bin in voller Uniform 
und trage Orden, die mir Seine Majeſtät verliehen hat. 
Wird es nicht lächerlich ſein, wenn ich im Damenſattel 
ſitze, und wird nicht das Preſtige der Uniform darunter 
leiden?“, wandte er ein. Seine Worte hatten die ge⸗ 
wünſchte Wirkung. 


Als aber der Direktor ein andermal zum Vortrag im 
Gehrock erſchien, ließ der Miniſter das Pferd ſeiner Toch⸗ 
ter vorführen und ſagte höhniſch lächelnd: „Jetzt tragen 
Sie fine Orden. Alſo marſch, aufs Pferd.“ Der arme 
in' trialdirektor, der fein ganzes Leben auf dem Stuhl 
bert tacht hatte, mußte zur Beluſtigung der Straßen⸗ 


) Ad rte t 


cu, einem ungebärdigen Pferd und noch dazu im 
Or naniattel durch die Straßen Petersburga reiten. 


Als ſich die Leibeigenen des Gutsbeſitzers Kalanta⸗ 
ow eines Tages gegen die ungerechte Verteilung der 
Steuern empörten, bat der Gutsbeſitzer die Behörden der 
nudien Kreisſtadt um Hilfe. In kürzeſter Friſt fuhr im 
Dorf eine ganze Batterie auf. Der General nahm auf 
dem Marktplatz Stellung. Die Bauern, die ſich einge⸗ 
bildet hatten, der General ſei gekommen, um ſie von ihrem 
tyranniſchen Herrn zu befreien, warfen ſich ihm zu Füßen. 
„Mützen ab“, kommandierte der General, was die Bauern 
ſonderbarerweiſe noch in der Abſicht, das Militär ſei in 
friedlicher Abſicht gelommen, beſtärkte. Im ſelben Augen⸗ 
blick kommandierte der General er hieß Read 
r TTK EEE EE a- 
men. „Nein, gehört habe ich nichts, aber ich habe es gefühlt. 
Ich bin ſehr empfänglich für — zum Teufel, wie heißt doch 
gleich das Wort — für die Atmoſphäre. Sie werden ja 
heimlich darüber lachen, aber das war fon immer mein 
Glück in früheren Tagen. Sie werden weniger lachen, wenn 
Sie mein Alibi zu Geſicht bekommen. Schon oft hat mich 
dieſes unheimliche Gefühl vor langen Gefängnisſtrafen be⸗ 
wahrt. Es iſt etwas ganz Seltſames. Ich werde Ihnen ein⸗ 
mal einen Fall erzählen. Ich war in einem Gefängnis, als 
ſie einen Mann dorthin brachten, der gehängt werden ſollte. 
Niemand wußte, daß er dort war. Man hatte ihn am Tage 
vor ſeiner Hinrichtung plötzlich dorthin überführt, weil der 
Fußboden des Exekutionsgebäudes Feuer fing. Das iſt eine 
Tatſache! Und ich wußte, daß er im Gefängnis war, ich 
fühlte es ſofort, als ich das Haus betrat. Und ein ählichesGe⸗ 
fühl habe ich von Beverley Green. Dort iſt irgendein Unheil 
im Gange. Sie ſind erſtaunt, daß ich ſo ſpreche, Macleod? 
Ich möchte faſt ſagen, daß einen die Geiſter und Geſpenſter 
an den Ellbogen berühren, wenn man dort geht. Lachen Sie 
nur, aber ich ſage Ihnen, es iſt unheimlich. Deshalb habe 
ich die Gegend dort auch das Geiſtertal getauft. Ich werde 
Ihnen jetzt etwas erzählen, was ſehr zu meinen Ungunſten 
ſpricht, wenn Sie es vor Gericht vorbringen. Aber ich traue 
Ihnen, Macleod — Sie ſind nicht wie die anderen. Sie 
waren immer ein Gentleman. Ich hatte eine Piſtole. Ich 
beſaß ſtets eine Waffe, aber ich nahm ſie nie mit. Aber in 
Beverley Green konnte ich mir nicht helfen, ich ſteckte ſie in 
meine Taſche, wenn ich dort umherging. Ich trug ſie auch 
bei mir, als Sie mich verhafteten. Als wir nach Beverley 
hineinfuhren, habe ich ſie fortgeworfen. Ich brauche Ihnen 
nicht zu ſagen wo, denn Sie haben es doch nicht gemerkt.“ 

„Ich habe es genau geſehen — Sie imitierten ein Gäh⸗ 
nen, als wir zu der großen Biegung nach der Stadt kamen. 
Aber wir wollen uns nicht darüber ſtreiten, und ich werde 
meinen Auftrag widerrufen, die Abhänge und den Graben 
neben der Eiſenbahn zu durchſuchen. Warum haben Sie 
ae geen, Scottie? Sie fürchten ſich doch ſonſt nicht fo 
eicht?“ 

Scottie machte ein düſteres Geſicht und war ſehr ernſt. 

„Ich weiß es ſelbſt nicht. Ich bin nicht nervös und war 
es auch noch niemals. Vor einem Menſchen aus Fleiſch und 
Blut habe ich keine Angſt. Aber ich hatte ein ganz unerklär⸗ 
lih, unheimliches Gefühl — willen Sie. wenn ich Stern | 


„Feuer!“ Der Befehl klang ſo ungeheuerlich, daß der 
Adjutant bat, den Befehl zu wiederholen, da er glaubte, 
ſich verhört zu haben. Der General ſchrie: „Feuer!“, und 
die Batterie gab eine Salve ab. y 


416 Leichen, darunter Zahlreiche Frauen, Kinder und 
Greiſe, lagen auf dem Schlachtjeld. 


Der Gutsbeſitzer Kalantarow aber eilte nach Petersburg, 
um die Regierung um Schadenerſatz für die verlorenen 
Leibeigenen zu erſuchen. Die verlangte Summe: wurde 
ihm bewilligt! i 

Zur Zeit des Zaren Nikolaus I. war es üblich, jede 
Perſon, die als ſtaatsgefährlich galt, und die man aus 
irgendwelchen Gründen nicht verbannen wollte, ins Ir⸗ 
renhaus einzuſperren. Als Berwy dem Juſtizminiſterium 
eine Bittſchrift vorlegte, in der er ſich über die Mißſtände 
auf dem Lande bellagte, wurde auch er für verrückt erklärt. 
Eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des Senators Kotſchu⸗ 
bey ſtellte Berwy Fragen recht kurioſen Inhalts, z. B. 
Welcher Tag iſt heute? In welchem Jahr leben wir? uſw. 
Obwohl Berwy alle Fragen beantwortete, wurde er ins 
Irrenhaus abgeführt, wo unzählige Geſunde ſchmachteten. 
Da ſich niemand der Unglücklichen annehmen konnte, weil 
niemand wußte, was mit ihnen geſchehen war, ſaßen 


rr EPEE sees sees ee TLE elle eee. 


Der Kampf um den Schneiderpokal beginnt. 


Der Favorit: Das engliſche Rolls⸗Royce⸗Flugzeug S. VI. — Rechts: Der erfolgreiche Pilot Leutnant Atcherley. 
Oben: S. VI im Fluge. à 
Die Engländer haben alle Vorbereitungen zur Verteidigung des Schneider⸗Pokals getroffen. 
Maſchine kann bereits Leiſtungen von 563 Kilometer Stundengeſchwindigkeit aufweiſcn, ſo daß ſchon vor Beginn 
der Kämpfe der Rekord des Vorjahres (525 Kilometer) überboten iſt. 


ſchnuppen ſehe, geht es mir auch ſo. Es war reine Furcht. 
Ich habe geſtern noch zu Merrivan darüber geſprochen. Sie 
beige ihn doch, er ſchwätzt über alles, was in der Gemeinde 
vorgeht —“ . api? 

Andy mußte lachen, als er an dieſen Reklamechef und 
Fremdenführer von Beverley Green dachte. 

„Er iſt kein ſchlechter Kerl, aber er hat das Zuhören ver⸗ 
lernt. Das kommt von der Korpulenz. Das beſtätigte er 
mir ſelbſt, nachdem ich es ihm geſagt hatte. Er hat mir in 
allem beigepflichtet. Vielleicht macht er das bei jedem Men⸗ 
ſchen ſo, er paßt ſich an. Aber es ſchien mir, als hätte ich 
alle ſeine Gedanken in Worte gefaßt, wenn ihm der liebe 
Gott die Fähigkeit zu denken verliehen hätte. Macleod, gehen 
Sie hin und bleiben Sie einen oder zwei Tage in Beverley 
Green, dann werden Sie dasſelbe Gefühl haben. Es brütet 
etwas in der Luft, es iſt wie die Totenſtille, bevor der Blitz 
in Ihr Haus einſchlägt — aber hier kommt der Zug. Und 
wenn Sie vor Gericht als Zeuge gegen mich auftreten müſſen, 
machen Sie mich nicht zu ſchlecht.“ 

„Habe id) ſchon einmal etwas gegen Sie gejagt, Scot⸗ 
deroa Andy vorwurfsvoll. „Alſo viel Glück mit Ihrem 

ibi!“ 1 i 

Scottie blinzelte. : ; 
In dieſem Augenblick hielt der Zug an und Stella Nel- 


ſon ſtieg aus dem Wagen, der vor ihnen hielt. Andys Blicke 


folgten ihr, bis ſie außer Sicht war. 

„Sie iſt auch irgendwie in das Unheil verwickelt“, 
flüſterte Scottie ihm ins Ohr. „Alſo auf Wiederſehen, Ma⸗ 
eleod!“ ; ' 

Scottie fuhr nach London und wurde vor Gericht geſtellt. 
Aber es ging ihm nicht ſo ſchlecht als er gefürchtet hatte, da 
ſein Alibi gut und einwandfrei war und das Zeugnis von 
vier anſcheinend ehrenhaften Perſonen genügte. Sie hatten 
mit ihin Karten geſpielt, als das Verbrechen begangen wurde. 
Auch die klug aufgebaute Anklage des Staatsanwaltes und 
das geſchickte Kreuzverhör des ſkeptiſchen Richters konnten 
nichts daran ändern. ee 

Andy hatte ſich vorgenommen, eine [höre Mondſchein⸗ 
fahrt über Land zu ſeinem Ferienſitz zu machen, von dem 
man ihn ſo plötzlich weggeholt hatte. Alle Formalitäten des 
Verhörs gegen Scottie wurden ja von dem Polizeiinſpektor, 


der den Fall leitete, erledigt. Wenn die Unterſuchung oder 


fahrten ins Volk“ bezweckten, er Wal 
heit“ zu verkünden. Die zuerſt ausſchließlich idealiſtiſch 


er zu dem Gaſthaus zurückging, wo er ſeinen Wagen unter⸗ 


normale Menſchen jahrelang im Irrenhaus, bis einige 
von ihnen tatſächlich verrückt wurden. 

Die Revolutionäre hatten überall ihre Leute. Zu die ‚€ 
fen gehörte ein Oberſt Obrotſchew, der einen wichtigen ia 
Poſten im Generalſtab bekleidete. Er wurde jpäter jogar 
Generalſtabschef und Vertrauter des Zaren Alexander III. MK 
und ſtarb, hochgeehrt, als Mitglied des Reichsrates. WYJ 
Manche Revolutionäre behielten ihren Einfluß fogar im BŁ 
Gefängnis. Sophie Perorwftaja, eine bildſchöne junge 
Frau, die wegen Mitwirkung bei der Ermordung Megan- 
der II. gehängt wurde, fühlte ſich in der gefürchteten „drit⸗ 
ten Abteilung“ der Geheimpolizei wie zu Hauſe. Ihre 
außerordentliche Schönheit verfehlte ihre Wirkung nicht. 
Es gelang ihr, eine beſſere Behandlung ihrer Leidensge⸗ 
noſſen zu erwirken. Das ging ſo weit, 


daß eines Tages eine ganze Geſellſchaft eingekerkerter 
Revolutionäre in Petersburg luſtwandelte. 


Die Gendarmen waren in Zivil, während die Delin⸗ 
quenten Gendarmerieuniform trugen. Die Perowfkaja 
entſtammte einem altadligen Geſchlecht. Sie iſt die Mut⸗ 
ter des Gedankens der ſogenannten „Wallfahrt ins Volk“. 
Als einfaches Mädchen gekleidet, beſuchte ſie die Dörfer, 
um revolutionäre Propaganda zu treiben. Dieſe „Wall⸗ 
die „Religion der Wahr⸗ 


© 


geſinnken „Volksgänger“, wie man bie Anhänger diejer 
Partei nannte, gingen aber bald zu einer aktiveren Tätig⸗ 
leit und ſchließlich zu rückſichtsloſem Terror über. Die 
Ermordung Alexanders II. war das Werk dieſer anfangs 
ſo friedlich Geſtimmten. 

Wladimir Koropow. 


Die neue engliſche 


die Gerichtsverhandlung ‚feine Anweſenheit notwendig mach. 
ten, konnte er ja für einen Tag nach London fahren. 

Aber Scotties Bemerkung über Beverley Green hatte 
auf ihn gewirkt wie ätzende Säure auf eine Kupferplatte. Als 


geſtellt hatte, wollte er Beverley nicht verlaſſen, obwohl er 
darüber verwundert war, daß alle Leute wußten, wer er 
war. Auf der Straße, wo ſie hier und dort in Gruppen ſtan⸗ 
den, wandten ſie ſich ehrfürchtig um, als er vorbeiging. 

Wenn er nicht die Abſicht hatte, Beverley in dieſer Nacht 
zu verlaſſen, ſo dachte er noch viel weniger daran, Beverley 
Green zu beſuchen. In ſeinem Unterbewußtſein mochte die⸗ 
ſer Plan allerdins beſtanden haben, aber bewußt folgte er 
nur einem augenblicklichen Impuls, als er plötzlich nach dem 
Abendeſſen ſeinen Wagen aus der Gerage holte und zu der 
ſchönen Villenkolonie fuhr. Er ſchlug den Weg zu dem 
Gäſtehaus ein, ſtellte den Motor ab und löſchte die Lichter. 
Es war Vollmond und die magiſchen Wirkungen des weißen 
Lichtes beeinflußten auch ihn. 

Er ſtand lange und betrachtete die herrliche Landſchaft, 
dann ging er über den grünen Raſen, und ohne daß er klar 
wußte, was er tat, wandte er ſich zu dem Haus Mr. Nelſons. 

Er beobachtete, wie fih die Haustür öffnete und Lichts 
ſchein herausfiel. Er trat in den Schatten eines der Rho⸗ 
dodendronbüſche, die in der Anlage neben der Straße 
ſtanden. DA N 
Es fam ein Mann heraus, deffen Gang fofort feine Auf 
merkſamkeit auf fih zog. + 

Andy Hatte fic) eingehend mit dem Studium der Mens 
ſchen befaßt. Er kannte die Sprache der Hände, er konnte 
aus der Art und Weiſe, wie fic) jemand an den Tiſch ſetzte 
und ſeine Serviette entfaltete, viele Schlüſſe auf ſeinen Cha⸗ 
rakter oder ſeine augenblickliche Gemütsverfaſſung ziehen. 


Dort geht jemand, der in ſehr ſchlechter Stimmung ift 
dachte er und ſchaute Artur Wilmot nach, der nieder⸗ 
geſchlagen den geſchotterten Weg entlangging. Der junge i 
Mann öffnete die Gartentür zu feinem eigenen Grundück, me 
blieb dann aber ſtehen, als ob ihm ein anderer Gedanke ge E 


kommen wäre, trat wieder auf die Straße und ging in ein 
Haus, das dort an der Ecke der Landſtraße ſtand. Es war 
Mr. Merrivans Anweſen, Andy erkannte es. Er erinnerte 
ſich auch daran, daß Wilmot Merrivans Neffe war. 

zyć at GSortſezung folgt.) 


© Unt 


| Das Verbrechen „liegt ihnen im Blut“ 


Von 
Dr. med. Peter Pater. 


Auffallend häufige Zugehörigkeit von Schwerverbrechern zur 
Blutgruppe B. — Unter „minder ſchweren Jungen“ iſt Gruppe 
A/B oder A häufig. — „Welcher Blutgruppe gehören Sie an?“ 


(Nachdruck verboten.) 


Heftiger denn je tobt der Meinungskampf hinſichtlich der 
uralten Frage: Inwieweit ift ein Verbrecher für feine Tat ver⸗ 
antwortlich! Die Frage der Zurechnungsfähigkeit hält man 
meiſt mit der Beurteilung des Geiſteszuſtandes zur Beit des 
Verbrechens für erledigt, denn ſelbſt ein ſo weitgehender Krimi⸗ 
nologe wie Lombroſo verfteht unter ſeinem Homo delinquente 
einen geiſtig abnorm veranlagten, degenerierten Menſchen. 
Seit kurzer Zeit hat nun bie Entdeckung, daß die Beichaffenheit 
des Blutes bei den Menſchen durchaus nicht einheitlich diefelbe 
Ut, daß man verſchiedene Blutgruppen unterſchelden kann, 


großes Aufſehen erregt. Man hat die Methode nicht nur ont 
er 


Feſtſtellung zweiſelhafter Vaterſchaft herangezogen — lei 

gibt fie vorläufig nur in einem gewiſſen Prozentſatz brauchbare 
Reſultate —, ſondern auch in anderen gerichtlichen Fällen hat 
ihre Mitwirkung gute Dienſte geleiſtet. So gelang es zum Beis 
ſpiel in einem Falle, durch ſie einen Mann, der unſchuldig des 
Mordes verdächtigt worden war, vor der drohenden Ver⸗ 
urteilung zu retten. Auf feinen Kleidern befanden ſich Blut- 
flecke; aber durch die neue Blutunterſuchungsmethode wurde 
nachgewieſen, daß dieſes Blut einer anderen Gruppe angehörte 
als der des Ermordeten, daß es alſo nicht von der Leiche 
ſtammen konnte. Vor einiger Zeit har der Heidelberger Forſcher 
Dr. Gundel bei einer großen A von Strafgefangenen in 
1 0 0 die Zugehörigkeit zu den einzelnen Blut⸗ 
gruppen ſeſtgeſtellt, und zwar legte er Gewicht darauf, nicht 
Großſtädter zu unterſuchen, da dieſe ihrer Herkunft nach ſehr 
gemiſcht find, und daher eine verſchledene Blutbeſchaffenheit bei 


ihnen nichts beweiſen würde. Die Schleswig⸗Holſteinſche Be |' 


völkerung ijt aber recht anfällig, und Doktor Gundel konnte 
mit Recht aus den Reſultaten der Blutunterſuchung von 884 
Strafgefangenen die entſprechenden Schlüſſe een. Weitaus 
die meiſten von ihnen waren Männer (803), Am häufigſten 
fand ſich bei Ihnen die Blutgruppe B. Nun verglich Dr. Gundel 


dieſe Reſultate mit den Ergebniſſen der Blutunterſuchungen 


von Nichtkriminellen. Hierbei jtellte es ſich heraus, daß unter 
den Beamten und Handwerkern, die einen verhältnismäßig 
geringen Prozentſatz von Verbrechern ſtellen, auch die Blut⸗ 
gruppe B verhältnismäßig ſelten war, dage en häufig in jenen 
Bepölterungsſchichten, die eine hohe Mriminalitataziffer auf» 
weiſen. Auch bei Vorbeftraften, deren Blut unterſucht wurde, 
konnte ein Vorwiegen biejer intereſſanten Blutgruppe B ſeſt⸗ 
geſtellt werden, Es muß wohl nicht erft bewieſen werden, daß 
ſich unter den Vorbeſtraften beſonders viele befinden, die man 
als geborene Verbrecher bezeichnen kann. Ferner war die er» 
wühnte Blutgruppe auch unter den Schwerverbrechern auf» 
ſallend ſtark vertreten. Von den Rendsburger Strafgefangenen 
gehörten nicht weniger als 91,5 Prozent der Blutgruppe B an! 


Je ſchwerer das Verbrechen war, um (U fanger OE. 
n rozent, bei Raub 


Geschichten, bie man fi in Aulerdem erat 


Blutgruppe, bei Betrug zum Beiſpiel in 17,5 
and Mord dagegen in 31,4 Prozent vor. Es gibt ferner noch 
sine zweite „intereſſante“ Blutgruppe, das ift die Gruppe A/B. 
zu, ihr gehörten die meiſten jener. Strafgefangenen, welche 
bichtere Straftaten begangen und dafür auch eine kürzere 
Strafe zu verbüßen hatten. Es gehörten an: PAZ 
Von Gefangenen, die eine Strafe der Blutgruppe 
verbüßten von % A/B. Ban. 
{Monat bis 3 Jahren.. . . 91,6 Prog. 6,3 Proz. 
Monaten bis 12 Jahren... . 8,4 Proz. 28,3 Proz. 
15 Monaten bis lebenslänglich. — Proz. 78 Proz. 


Hierbei muß erwähnt werden, daß acht alle Strafgefangenen 
unterfuchi werden konnten, da manche fich weigerten, und ein 
Zwang zu dieſer Unterſuchung nicht zuläſſig tit. Befonders von 
den wegen Roheitsdellkten Verurteilten gehörten viele we 
Blutgruppe B, ebenfo von den Sittfichteltaverbrechern. uch 
bei den weiblichen Strafgefangenen war der Prozentſatz dieſer 
Blutgruppe unter Schwerverbrechern auffallend hoch. n 
anderen Strafanſtalten, die Dr. Gundel ebenfalls in dieſer 


Richtung unterſuchte, kam er zu demſelben Refultat, wobei Hin- 


zuzufügen wäre, daß unter den harmloſen Gefangenen, die nur 
wegen Bettelei ſaßen, aljo nicht als Verbrecher bezeichnet 


Humoreske von 
Ludwig Waldau. 


(Machirua verboten.) 


Als vor vielen Jahren mein ſterbliches 17 langſam 
begann, fih vom ſogenannten „grünen Jungen“ in den bee 
kaunten und beliebten „netten, jungen Mann“ zu verwandeln, 
beſchloß ich kühn, ein „Kavalier“ zu werden. ganz abgeſehen 
davon, daß ſpitze Schnabelſchuhe, zartroſa⸗geringelte Socken 
und Krawatten in wahrhaften Farbenorglen mir eine Selbſt⸗ 
verſtändlichteit düntten, erſchien mir ein Spazierſtock mit filber⸗ 
ner Krücke als das unerläßlichſte Attribut eines Herrn von 
wirklicher Nobleſſe. Mit Hilfe eines größeren Vorſchuſſes und 
diverſer Brandbrieſe an Tante, Großmutter und Pate ermög⸗ 
lichte ſich denn auch eines Tages ſchließlich der Kauf eines ſol⸗ 
chen Silberſtockes. y . 

„Mein Selbſtbewußtſein erreichte als nunmehriger glück⸗ 
licher Beſitzer des e Paradeſtockes eine bite, vor 
der ich fogar vielleicht felbft eg er hätte, wäre ich damals 
einer nüchternen Selbjttritit fä ig geweſen. So aber ſtorchte 
dh; ftoi wie ein Spanier, mit meinem Silberjtod los, ohne zu 
ahnen, in welchen Zuſtand mich bald dies Zepter meiner Eitel⸗ 
keit verſetzen würde. ; 

Zuerſt reagierten meine Freunde auf ben Silberftod, Und 
wie] Jeder, der meinen Stock fab, pumpte mich ſofort tie 
näckigſter Form an. „Ach, hab' dich doch nicht pl, hieß es 
mmer wieder, nieht, wo du doch fo in der Lotterie gewonnen 
afti“ Daber hatte ich ſelber Schulden wie ein Baron! — Dann 
am meine Wirtin: „Gott, uen wird es ja nicht viel aug- 
machen, die paar Mart Mieterhöhung. So en gutfitnierter Herr 
wie Sie!“ — Und dabei ſchielte ſie nach meinem neuen Silber⸗ 
ſtock. Selbſtverſtändlich konnte ich bei ſolcher Wertſchätzung 

icht „Nein“ jagen, doch hoffte ich im ſtillen, die erbetene Ge⸗ 
haltserhöhung am nächſten Erſten würde alles ausgleichen. 
Leider konnte ich mich auch, wenn ich ins Geſchäft ging, nicht 
von meinem Silberjtod trennen, und als ich am Monatsende 
mein Gehalt in Empfang nehmen durfte, geruhte mein Herr 
Chef dabei zu bemerken: „Von einer gewünſchten Gehalts⸗ 
er young pa e ich Abſtand genommen, denn Sie ſcheinen ja” — 
hier blickte er lächelnd nach meinem Silberſtock! — „ganz nett 
peerbt au haben oder fe. Ich gratuliere!“ Ich hab' mich, glaub' 

„ob dieſes Glückwunſches weder gefreut noch bedankt! Dazu 


fam. daß ich nach und nach merkte, daß ich nicht den Stock beſaß, 
\ 


/ t 


erhaltung - Wijjen - Kunſt 


ſondern eigentlich der Stock mich. Wo er war, mußte ich ſein 


Menn Sillerſon. 


AL 


NY 
2 


V 
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werden konnten, hauptſächlich eine andere Blutgruppe, nämlich 
„vertreten war Befanden fich unter den wegen Bettelei Cins 
geſperrten ausnahmsweiſe Schwerverbrecher, fo gehörten fie, 
wie sd 457 Ain e 1 ee Ban B 
Die Unterſuchungen Dr. Gunde nd nicht nur wiſſen⸗ a; N y 
ſchaftlich außerordentlich interejjant, Sondern. auch vom prak⸗ Die größte Kino Orgel der Welt. ‘ale 
tijden Standpunkt wichtig Man kann zwar heute noch kein „ Die größte Orgel, Die bisher erbaut wurde und die ſich 
bindendes Urteil in dieſer Richtung abgeben, denn Die Blur Nieſen-Chriſti⸗Wunder⸗Orgel nennt wird in einen deutſchen 
gruppenunterſuchung ftedt troy eifriger Arbeit noch ziemlich in Filmpalast eingebaut werden; man weiß nur noch nicht in 
den Kinderſchuhen Man wird auch ſelbſtverſtändlich aus der welchen Eine ganze Reihe von Juſtrumenten find in Defe 
Tatſuche daß irgend jemand der Gruppe B angehört, noch lange Orgel eingebaut, und zwar ein Flügel. Harfe, £vlophon, 
nicht den Schluß ziehen dürfen, daß er verbrechertſch veranlagt | Marimba. Chryjogior, Glodenipiel, Pauke. Jazztrommler. 
fei.. Davon tann keine Rede fein. Immerhin aber tft es nicht Trompete, vollſtändiges Schlagzeug, fowie für beſondere Film⸗ 
ausgeſchloſſen, daß in Zukunft bei der Aufnahme für eine effekte Eiſenbahngeräuſch. Donner, Regen, Diebespfiff und 
Stelle hörigkeit oder Nich hörigkei i beft lötete Verbindungen und 170 Kilometer Draht in feinem Innern 
e Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer eſtimmten Dr In 
Blużnrupye bei der Frage p Anſſellung ebenſo eine Rolle | Orrborgen. Die Orgel feb zurzeit in Berlin und wird bei Nor» 
ſpielen wird, wie man ſchon legi die Handſchrift von Stellen, | führungszwecken von Profeſſor Doktor Tootell aus London 
bewerbern der graphologiſchen Beurteilung nicht felten unter⸗ bedient. A 
wirft und hiervon die Entſcheldung abhängig macht. 
pd SIE: Das Ende des „happy end“ 
uy Nachdem die Amerikaner zehn Jahre lang lauter Filme 
gedreht hatten, die ein glückliches Ende bejagen. haben fie nun 
Der Flieger Freiherr von Richthofen. langſam an Hand der ihnen aus Europa zugeſchickten Bild⸗ 
ſtreifen eingeſehen daß es auch anders geht, daß auch ein Film 
en mit trauriqem kotu ſehr gut und ein Geſchäft fein kann. 
. ; Ste erblickten darin eine neue Nuance, und mit der ihnen 
eigenen Geſchicklichkeir haben fie ſich fo raſch und fo gründlich 
umgeſtellt, daß alle neuen Werke (wenn es nicht gerade Romö: 
dien oder Grotesken ſind) das „happy end“ vermiſſen laſſen 
Vielleicht haben die Europäer jest mit Filmen, bie ein alid 
liches Ende aufweiſen können, mehr Glück in Dollarika, als es 
ihnen bisher beſchieden war. 


Film und Kino. 


(Nachdruck verboten.) 


> 


Ein Wocheneinkommer 
von 80000 Marh. 


Tom Mix, der berühmte ame⸗ 
rikaniſche Cowboy ⸗Filmdar⸗ 
ſteller bezteht ein Wochenein⸗ 
kommen von 20 000 Dollar. 
Sein im Film erworbenes Ver⸗ 
mögen beträgt ungefähr fünf 

Millionen Dollar. 
Der Name Richthofen iſt nicht nur mit der Geſchichte des Welt⸗ | 
krieges, in dem er fih große Verdienſte um Deutſchland er- 
worben hat, ay e ſondern überhaupt mit der Geſchichte 
des Flugweſens. Auch vom ſportlichen Standpunkt aus ſind 

ſeine Leiſtungen von größter Bedeutung. 


—— — 


Der nene Stift, 


(Nachdruck verboten.) 


Bracke hat ein Buch über Schachkunſt geſchrieben. Und an 
Emanuel Lasker geſchickt. } SEE 
Emanuel Laster ſchickt ihm eines Tages einen Brief: smear 
eehrter Herr Bracke! Nehmen Sie meinen beften Dank für 
br Buch. Das von Ihnen veil riebene Spiel ſcheint mir ſehr 
intereſſant, doch glaube ich nicht, daß ſeine Vorzüge an die 
des Schachſpiels heranreichen.“ f Nase 
ö * 


„Hören Sie mal, mein Lieber, der Karren von Auto, den 
Sie mir da verkauft haben, der taugt aber gar nichts. Keine 
Schnelligkeit! Und Sie haben behauptet, Sie hätten elf Straf⸗ 
mandate wegen dieſes Wagens gekriegt?“ 

„Habe ich auch.“ e 

„Was, wegen zu ſchnellen Fahrens?“ 

„Nein, wegen Verkehrsſtockung.“ 


Ma. 


denn ſonſt konnte er doch „mitgegangen werden“. Und fo ſaß 
ich im Café, privat im Freundeskreſſe und wo es auch ſonſt 
immer war, meiſt mit dem Siod in der Hand da, und wenn ich 
ihn wirklich mal in der Garderobe abgeben mußte, kam ich bald 
vor Angſt um. j ' ; 
Eines Tages aber nahm 1 la meinen Hochmuts⸗ 
teufel ganz energiſch in die Fuchtel! — Wir waren, eine luſtige 
Geſellſchaft junger Leute, nach dem „Weißen Hirſch“ gefahren, 
hatten uns bei Konzert und Tanz weidlich amitfiert, und woll⸗ 
ten nun in Bit Stunde mit der 11 nach Hauſe 
fahren. Da fehlte mein Stock, mein Silberjtod! Ich hatte ihn, 
notgedrungen, ganz verſteckt, unter meinen Mantel an den⸗ 0 y 
jelben Haken gehängt, und jegt war er weg, total weg! NĄ Fleiſchbrühe ein wenig braun geröftet ift und dann in der Brühe 
war empört! Doch alles Suchen. Wettern und Fluchen half gekocht wird, machen ein herrliches Gericht mit wenig Koſten. 
nichts; er war verſchwunden, und ich fuhr als letzter unſerer Zwiebeln find das befte Küchenkraut. Die Aegypter beteten 
Geſellſchaft allein nach Haufe. Erft allmählich erholte ich mich fie fogar an. Immer beifer, als die Anbeter der Branntwein 
in der vollgepfropften Straßenbahn von meinem Aerger, und flaſche. 5 1 
begann mechaniſch, die Mitfahrenden zu muſtern. Da fuhr ich! Man erhält immer das meifte für fein Geld, wenn man auf 
plötzlich zuſammen! Der junge Menſch mit der Dempfeh⸗Figur einem Markte feine Einkäufe macht, wo die meiſten Verkäufer 
mir gegenüber hatte meinen Stock zwiſchen den Knien! Deut⸗ beiſammen figen, Der wohlfeilſte Kauf iſt gegen Abend. Wer 
lich jah ich mein Monogramm am Griff: I. W. Schon wollte ehrlich gearbeitet hat, geht dann lieber zu Markte als zur 
if ihm den Stock entreißen, da befann ich mich. Nein, nur Schänke. i 
keinen Skandal in aller Oeffentlichkeit, das ging nicht. $a 
wollte warten, bis der Menſch ausſtieg. Und fo wartete id. 
Aber ach, meine Geduld wurde u eine harte Probe geſtellt. 
Der Lump ſtieg und Rieg nicht aus fuhr ſchon weit über 
mein Ziel hinaus, und immer ging es weiter, quer durch die 
ganze, große Stadt. Erſt an der Endſtation, am anderen Ende 
er Stadt, wer weiß wie weit von meiner Wohnung entfernt, 
konnte ich den Dieb meines Kleinods faſſen. Unter einer ein⸗ 
ſamen Straßenlaterne fad ich ihn an, höflich, aber beſtimmt. 
Was“, brüllte er entrüſtet, „ich Ihren Stock?“ — 70 bitte“ 
agte ich, „der Stock trägt mein Monogramm: L. W.!“ — „Nee, . 
mein Lieber“ höhnte er, „das Monogramm heeßt W. L., und Man klagt: Es ſt ſchwere Zeit! Nun, warum macht ihr ſie 
ich heeße Willi Lehmann, und jetzt machſte, daß de heemkommſt, denn ſchwerer? ; 
du Lauſejunge, du frecher. Und damit de dich beffer findeſt Ein guter Mann in ſchlechter Zeit lebt zehnmal beſſer als 
werde ich dir heemleichten du Schaf!“ Und ſchon ſauſte mein ein ſchlechter Mann in guten Zeiten. A ; : 
Stock durch die Luft, und ich erhielt mit meinem eigenen Stock Weiter klagt ihr: Die Abgaben und Laſten ſind ſo ſchwer 
eine ſolche Tracht Prügel, wie ich ſie nie vorher und nachher in und drückend! Das iſt möglich; aber wer bezahlt denn am 
meinem Leben erhalten. Dann durfte ich noch nach Hauſe meifteng i 
laufen, denn es giną keine Elektriſche mehr. Es war bloß noch Berechnet nur, ob ihr nicht zweimal ſo hohe Abgaben von 
ein Weg von anderthalb Stunden! ; | , eurer Torheit, dreimal jo hohe von eurer Faulheit geben müßt, 
Erſt viele Jahre ſpäter konnte ich mich wieder zu einem als ihr der Regierung bezahlt. 
Stocktauf entſchließen. Es war nur ein ſchlichter Wanderſtock, Dann ſagt, ob ihr Recht zu klagen habt, wenn euch der 
paps i überſtoc. Der aber hat mir mehr Freude gemacht, als Schuh drückt, den ihr über euren eigenen Füßen e "ER 
mein er ; “H 


Franklins Rat zur Seit der Teuerung. 


wad boki Aus dem 18. Jahrhundert, 
Dee (Nachdruck verboten.) 


Feuer. — Wer es kocht, wirft es halb ins Waſſer. Aber wer es 
ganz zur Brühe kocht und etwas Mehl. Reis, Kartoffeln oder 
Erbſen. was gerade am wohlfeilſten iſt, hinzutut, braucht deſto 
weniger Brot und hat zweimal ſo viel für ſein Geld. 7 

Gelbe Wurzeln, Kartoffeln, Sellerie, etwas Kohl und Zwie⸗ 
beln, beſonders aber Lauch, wenn es erſt mit dem Feil der 


Der wenig gut Geſtellte und der Arme, der zu Borge nimmt, 
erwarte, autin betrogen zu werden; denn der Krämer glaubt, 
er wolle ihn betrügen und ſucht ihm alfo zuvorzukommen. Bar 
Geld iſt der beſte Käufer. 

Wer ſich ſelbſt und fein Kind kaum ernähren kann, muß 
keinen Hund halten. 

„Branntwein iſt Gift. Wer ihn trinkt, gibt ſich auf kurze Zeit 
falſche Kraft und verrottet häufig Leber und Magen. 


jo ijt ein Branntweintrinker doch der größte Feind feiner ſelbſt 
und ſeiner Familie. 


e uſw auch das Blut des Bewerbers unterſucht wird und Alarmfiqnal. Das Inſtrument ha: 4143 Pfeifen, 28000 aes 


„Wer ſein Fleiſch brät oder röſtet, wirft es halb in das 


ft ein Branntweinbrenner nicht der größte Menſchenfeind, 


Alte Briefe. 


Skizze von Alfred Bris. 


Mitten zwiſchen halbverpackten Kiſten und Koffern ſaß 
Frau Ines Brehmer, in ihrem einſt ſo hübſchen Zimmer 
vor dem zierlichen Damenſchreibtiſch und ſtöberte mit ner⸗ 
vöſen Fingern in den Briefbündeln, die die zahlreichen 
Fächer filter... : 

Morgen follte fie das Heim verlaſſen, in dem ſich ihr 
Leben abgeſpielt und in das der Tod zweimal mit mitleids⸗ 
loſer Hand eingebrochen war. Beinahe zwanzig Jahre 
waren es her, da ſie als glückſtrahlende junge Frau zum 
erſten Male die Schwelle des Hauſes überſchritten hatte, 
und wenn ſie jetzt auf dieſe Zeit zurückblickte, ſchien es ihr, 
als ob die Schatten der Vergangenheit alles mit grauen 
Schleiern umwoben 

Ohne Klage, beinahe ohne Bedauern, verließ ſie dieſe 
Räume, die doch ſo viele Stunden höchſten Glückes geſehen 
hatten, und die kahlen Wände, die vorhangloſen Fenſter, 
das erſchreckende Tohuwabohu von Möbeln, die der Ab⸗ 
holung harrten, von Kiſten, die wahllos mit Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden gefüllt waren, machten ihr den Abſchied leichter, 
als ſie ſelbſt geglaubt hatte. 

In den zierlichen Empireſeſſel gekauert, unter der rot 
verſchleierten Stehlampe, dem einzigen wohnlichen Eckchen, 
das ihr noch geblieben war, blätterte die noch immer ſchöne 
Frau zerſtreut in den alten Briefichaften, zerriß fie, warf 
fie in den Kamin oder legte fie beiſeite, um fie mitzuneh⸗ 
men, in das neue Leben, das ſie an fremder Stätte er⸗ 
wartete Liebesbriefe ihres Gatten, Mitteilungen aus 
dem Familtenkreiſe, pikante Beichten leichtſinniger Freun⸗ 
dinnen, Geſchäftspapiere, und dann noch die Teilnahme⸗ 
bezeugungen beim Tode des Gatten, ihres einzigen Kindes. 
Ihr ganzes Leben rollte noch einmal vor ihr auf, und immer 
Heller flackerte die Flamme des Kamins, gierig nach neuer 
Nahrung. ) 

Noch ein dünnes Päckchen Briefe, mit einem Seidenband 
umwunden, — dann war das Letzte getan. Der Schimmer 
eines Lächelns umſpielte die feingezeichneten Lippen, die 
Hand zögerte, die ſich bereits nach dem Kamin ausgeſtreckt 
hatte, und wie willenlos löſten die ſchlanken Finger das 
Band, das die Brieſe umſchloß. Und jetzt konnte ſie der 
Berſuchung nicht mehr widerſtehen. Noch einmal las ſie, 
was einſt Stürme in ihrem friedlichen Eheleben entfacht, 
was ihre kühl überlegene Ruhe damals faft aus dem 
Gleichgewicht gebracht hätte 

Vor acht Jahren, kurz nach dem Tode ihres Kindes, hatte 
ein Nervenzuſammenbruch ſie veranlaßt, ſich einem jungen 
Arzte anzuvertrauen, deffen kühne und überraſchende Heils 
erfolge die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten. 
Doktor Börner hatte ihre Erwartungen noch übertroffen, 
nach kurzer Zeit war ſie geheilt, aber der Dank, den ſie 
ihrem Arzte ſchuldete, war durch ihn ſelbſt getrübt worden. 
Doktor Börner hatte ſich in feine ſchöne Patientin verliebt 
und Frau Ines blieb, um nicht den Verdacht und die Eifer⸗ 
ſucht ihres Gatten zu wecken, nichts übrig, als ſchleunigſt 
zu verreiſen und zur Nachkur ein Bad aufzuſuchen. Wenige 
Tage ſpäter traf ſein erſter Brief ein. So leidenſchaſtlich, 
fo ſtürmiſch, jo flehend, das ſelbſt die gefeſtigten Grundſätze 
der ſchönen Frau ins Wanken gerieten ... Sie antwortete 
nicht . . ein zweiter, ein dritter Brief folgten, fo verzweifelt, 
jo überreizt, daß Ines für den Verſtand des Arztes zu 
fürchten begann. Immer und immer wieder wiederholten 


ſich ſeine demütigen Bitten um ein Lebenszeichen, um ein 


Wort von ihr, und der letzte Brief, der ſie erreichte, war 
der Aufſchrei eines Mannes, der beſiegt und vernichtet den 
Rampfplab verläßt. 

Niemals hatten ſie ſich wiedergeſehen, aber Ines wußte, 


— 


daß Doktor Börner ein weltberühmtes Sanatorium: leitete, 


und daß er völlig in feinen Forſchungen aufging. 


Jetzt, beim Anblick dieſer leidenſchaftstrunkenen Ergüſſe, 
fragte ſich Ines, warum ſie eigentlich die Briefe zwiſchen 
ihrer Familienkorreſpondenz und anderen wichtigen 
Papieren aufgehoben habe, 

Mit ſtockendem Atem, mit heißen Augen las Ines Breh⸗ 
mer dieſe bereits vergilbten Blätter durch, und etwas von 
der heißen Inbrunſt, die diefe von einer nervöſen Hand 


geſchriebenen Zeilen ausſtrömten, ſchien auf fie itbergitgehen, | 


ließ ihr Herz ſchnell und ſchmerzhaft ſchlagen. 

Heute verſtand ſie ſich ſelbſt nicht mehr, wie ſie ſo kühl 
und gleichgültig einer ſolchen Leidenſchaft gegenüber hatte 
bleiben können, wie ſie mit einem mitleidigen Achſelzucken 
hatte abtun können, was den Lebensinhalt eines Mannes 
bedeutete! War ſie damals in ihrer Ehe fo glücklich ge⸗ 
weſen, daß für ſie kein anderer Mann auf der Welt war? 
Nein, das war es wohl nicht geweſen ... Bis dahin hatte 
ſie nie gewußt, zu welcher Leidenſchaft ſich Liebe ſteigern 
konnte. Inzwiſchen hatte ſie das Leben kennengelernt, ge⸗ 
nügend Erfahrungen ſammeln können, um heute die Sprache 
jener längſt vergeſſenen Blätter zu verſtehen. Aus ſchatten⸗ 
hafter Erinnerung ſuchte ſie die Vergangenheit zu einer 
neuen Gegenwart hervorzuzaubern ... feine Geſtalt, wie 
lie ihr vorſchwehte, feine Art zu ſprechen, feine Eigenheiten, 
alles, an dem ſie damals achtlos vorbeigeſchritten war. — 
Und plötzlich, jäh, ſtieg in ihr der Wunſch auf, ihn wieder⸗ 
zuſehen .. fie war ja frei, konnte jeder Laune gehorchen. 


Warum ſollte ſie nicht ihre Reiſe einen Tag unterbrechen, 


um ihn aufzuſuchen? Er brauchte es ja nicht zu erfahren, 
dag die ſpäte Erkenntnis einer verkannten Liebe, die Reue 
und der Wunſch, wieder gutzumachen, ſie zu dieſem Schritte 
beranlaßte. 

* 

„Herr Doktor Börner zu ſprechen?“ fragte eine ſchlanke, 
chwarzgekleidete Frau die junge Krankenſchweſter, die ſie 
in ein faſt klöſterlich kahles Sprechzimmer geführt hatte. 

»Bedaure, die Sprechſtunde ift bereits beendet.“ 

Könnte ich nicht trotzdem ausnahmsweiſe den Herrn Dok⸗ 
tor ſprechen? Ich bin auf der Durchreiſe und konnte es 
Richt anders einrichten.“ i } 

Die Schweſter verſchwand mit der ihr übergebenen Viſiten⸗ 


kaxte hinter einer Tür und kehrte nach wenigen Augen⸗ 


licken zurück: „Herr Doktor läßt bitten.“ 

Erregt, mit zitternden Knien, betrat Frau Ines einen 
kleinen Salon. Von einem Diwan, der völlig mit wiſſen⸗ 
ſchaftlüchen Zeitungen bedacht war, erhob ſich der Arzt und 
tagte hastig eine ſoeben angerauchte Pfeife zur Seite. Einen 
türzſichtigen Blick auf die Viſitenkarte werfend, begrüßte er 
de: „Frau Ines Brehmer? Einen Augenblick bitte 
15 a ich Sie nicht vor undenklichen Zeiten .., vor 12 oder 
‘ Jahren behandelt? Ein Nervenzuſammenbruch ... nicht 
17 Was fagen Sie zu meinem Gedächtnis, gnädigſte 
6 Er lachte polternd auf, und Ines, die einer Hand- 
ewegung folgend, auf einem Seſſel Platz genommen hatte, 


__ mtworteteż 


„Wirklich ſtaunenswert, daß Sie ſich noch meiner er- 
innern, Herr Doktor. Nur in der Zeit haben Sie ſich ge⸗ 
irrt. Es war erſt vor acht Jahren.“ i 

Der Arzt zuckte gleichgültig die Achſeln: 

„Möglich . .. aber wenn Sie geſtatten, rauche ich weiter.“ 
Und ſchwere Wolken entquollen der Tabakpfeife, die er 
wieder zur Hand genommen hatte. 5 


Ines blickte entſetzt auf den Mann, deſſen glühende 
Briefe ſie bei ſich trug, zu dem ſie gekommen war, eine 
märchenhaft berauſchende Vergangenheit heraufzubeſchwören. 
War es denn möglich? Konnte dies der Mann ſein, deſſen 
Briefe es nach Jahren noch vermocht hatten, in ihr das 
Sehnen nach Erfüllung nachzurufen? Schüchtern ſagt fie: 
„Ich finde Sie ſehr verändert, Herr Doktor.“ 


Edgar Börner lächelte, ironiſch, refigniert: „Man wird 
alt, meine Verehrteſte, und immer geringer werden die 
Illuſionen, die das Leben einſt ſo ſchön, ſo begehrenswert 
gemacht haben.“ Hatt und gleichzeitig unendlich melan⸗ 


Der Beſuch an Land. | 


Bon Nordahl Grieg. 


Die Abendſonne ſendet ihre Strahlen ſchräg aufs Deck 
herab, und die Mannſchaft hat ſchon lange Feierabend; doch 
hat ſich bisher nur Benjamin aus dem Staube gemacht. Er 
iſt heute wie alle Tage allein über die Landungsbrücke ge⸗ 
A Az Wohin, weiß niemand, vielleicht nicht einmal er 
elber. 

Der Reſt der Matroſen ſitzt im Roof und beſchäftigt ſich 
mit Santos. Der Hund iſt krank geworden. Er rührt kein 
Eſſen mehr an; er winſelt und leckt ſich immer und immer 
wieder den Rücken. Die Haare gehen ihm aus, und auf der 
nackten Haut bilden ſich kleine näſſende Geſchwüre. 

„Was ift nur mit dir los? fragen die Männer beforat. 
Sie vergeſſen ganz, an Land zu gehen, bleihen ringsum auf 
den Bänken ſitzen und betrachten den armen Kerl. „Du 


darfſt uns wirklich nicht frant werden, Santos!“ 


Santos ſtarrt ſie nur mit ſeinen braunen, frommen 
Augen an. „Du hätteſt an Bord bleiben ſollen und nicht 


in die ſchmutzigen Gaſſen laufen,“ ſagt Chriſtianſund, „dann 


wärſt du nicht krank geworden.“ 

„Es wäre doch langweilig für Santos geweſen, den 
ganzen Abend an Bord zu bleiben,“ meinte Manna und 
nimmt den Hund in Schutz. 

„Aber ſo kann es nicht weitergehen,“ ſagt Riſör. „Ich 
gehe jetzt mit Santos an Land und ſehe, daß ich eine Salbe 
für ihn bekomme.“ eee 

Recht jo, Biſör,“ jagen die andern, ' , 

Dann zieht Riſör ſich fein an und wandert mit dem 
Hunde auf dem Arm an Land. 

Keiner von den Matroſen der „Mignon“ ahnt, welch glän⸗ 
zendem Abenteuer er entgegen geht. | 

Riför muß lange in der Stadt ſuchen, bis er eine Apotheke 
findet. Er tritt an den Tiſch und zeigt auf Santos. „Malo“, 
ſagt er und ſpricht engliſch. Der Apotheker ſieht den Hund 
flüchtig an und verſucht Riſör aufzuklären, daß er zu einem 


Tierarzt gehen muß — etwa zu Brown in der Kings Street. 


Er zeigt noch einmal auf Santos und jagt „Salbe? 

Da kommt ihm eine junge Dame zu Hilfe, die aus einiger 
Entfernung den treuherzigen Seemann mit ſeinem Hund 
betrachtet hat. Nun tritt ſie näher, ſieht ſich flüchtig die 
Geſchwüre an, fieht Riſör an und ſchüttelt den Kopf. Dann 
kommt fie zu einem Entſchluß. ; 

„Der Hund kann mit mir nach Hauſe kommen,“ jagt fie 
zum Apotheker. „Unſer Kutſcher verſteht ſich darauf, Tiere 
zu behandeln.“ 

Riſör dämmert allmählich, daß die Dame ihn und Santos 
mitnehmen will und folgt ihr gehorſam auf die Straße Hin- 
aus. Unterwegs verſucht ſie ihm etwas Freundliches zu 
ſagen, und er nickt begeiſtert und verſteht kein Wort. Daun 
gerät die Unterhaltung ins Stocken. | 


Wie ſchön fie ijt, denkt Riſör und fieht fie verſtohlen von 


der Seite an. Der Mund ſo rot und zart, die Augen grau 
und ſanft, und weiß leuchtet die Haut unter dem reichen roſt⸗ 
braunen Haar. Lange grüne Ohrgehänge geben dem Geſicht 
eine faſt unnahbare Ruhe, i 8585 ‘ 

Natürlich ſieht man gelegentlich dem wunderlichen Paare 
bt aber Riſör beachtet das nicht. So ijt es, mit ihr zu 
gehen. , | k i ) 

Schließlich kommen fie an eine große weiße Billa; fie find 
am Ziel. Ein Stubenmädchen öffnet; die Dame ſagt etwas 
u ihr und geht dann ſelber durch die große Diele ins 

innere des Hauſes. $ i 

Riſör ſieht der ſchönen ſchlanken Geſtalt nach, bis ihn das 
Mädchen endlich mit in die Küche hinaus bekommt. Wie 
im Traum merkt er, daß man ihm Santos abnimmt; der 
Kutſcher ſoll den Hund draußen im Stall in Behandlung 
nehmen. k $ 7 ot 

Das a ote I kommt mit Tee und Kuchen. Aber 
Riſör ſitzt anf dem a 
geniert, daß er das Gebäck kaum anrührt. Wo ſie nur 
bleiben mag, denkt er die ganze Zeit. Ab und zu ſieht er 
ſich beklommen in der Küche um; oh, ſie iſt fein, ſchon mehr 
ein Saal... i ; 

Nach einer halben Stunde bringt der Kutſcher Santos 
in eine alte Decke gewickelt wieder . Riſör bedankt ſich aufs 
beſte; es iit wohl nun Zeit zu gehen. > 

So bekommt er fie alſo nicht noch einmal zu jehn. Jäm⸗ 
merlich enttäuſcht ſtolpert er nach der Tür. Da iſt ſie auf 
einmal da. Sie hat ſich umgezogen. Ein ſchwarzes, tief aus⸗ 
geſchnittenes, ſchimmerndes Seidenkleid umſchließt ihre, 


ſchlanke Geſtalt und Riſör verſtummt vor dieſer Pracht, als 


ſie ihm die Hand reicht. i 

„Good bye,” jagte fie lächelnd. 

Dann jtebł Riſör wieder auf der Straße. CS ijt ſtock⸗ 
dunkel geworden, aber weiße und farbige Lichter ziehn an 
ihm vorüber, während er nach dem Hafen hinuntergeht. 

Santos ſchläft in der Decke. „Ja, ſchlaf nur, Santos,“ 
ſagte er leiſe. A 

Er ijt noch ganz erfüllt vom Wunder ihrer dämmernden 
arauen Augen, und ſeine derbe Arbeitsfauſt ſpürt noch ihren 
Händedruck. . 


„Haſt du geſehen wie ſchön ſie war, Santos?“ fragt er 


den Hund und lüftet die Decke. „Oh ſo ſchön, ſo ſchön!“ 
„Als Riſör ins Roof kommt, wird er ganz verwirrt von 
dem Geſchrei, das ihn empfängt. Su Sans 
„Wir haben dich geſehen,“ ſchreien die Kameraden. „Wie 
bift, du denn an die feine Dame herangekommen?“ 
Riſör begreift erſt jetzt, welche Ehre ihm zuteil geworden 
ijt; er lächelt geſchmeichelt und legt Santos in feine Koje. 
Ach. das tit eine lange Geſchichte.“ Tante er PA 


ßerſten Rande des Stuhls und ißt ſo 


fünf Gläſer. 


choliſch klang ſeine Stimme, und in den Augen, die jetzt zum 
erſten Male, eindringlich prüfend, den Gaſt muſterten, däm⸗ 
merte langſam die Erinnerung an längſt Vergeſſenes auf. 
Schweigend ſaßen ſich die beiden gegenüber. Sie fühlte, 
daß in dieſem Augenblick die Vergangenheit, wieder wach 
wurde, und ſie griff unwillkürlich nach der Taſche, die ſeine 
Briefe enthielt. Da öffnete ſich die Tür, und die junge 
Krankenſchweſter ſagte ſchüchtern: 

„Herr Doktor, es ijt joeben antelephoniert worden, Sie 
möchten nicht vergeſſen, die Baldriantropfen für Frau Dok⸗ 
tor mitzubringen. Er ſprang auf und ſagte ironiſch: „Das 
Kaffeekränzchen war gewiß heut wieder zu aufregend. Sehen 
Sie, wie gut Sie es haben, gnädige Frau, Sie fahren in die 
Freiheit, und ich, ich eile ſchleunigſt nach Hauſe, um mir die 
kraſſen Geſchehniſſe aus dem Kreiſe der Kränzchenſchweſtern 
wortgetreu berichten zu laſſen.“ 

Ines lächelte ſchwach, und ihre Hand umkrampfte das 
Briefpaket das in der nächſten Viertelſtunde in tauſend 
Stückchen in alle vier Winde flattern würde. 


5 99 75 Manna will ſofort Beſcheid haben. „War es fhón? 
rüllt er. | 

Riſör blinzelt mit den Augen — was meint Manna? 

Dann geht ihm langſam auf, was die Kameraden glauben, 
und unwillkürlich fährt ein unbändiger Stolz in ihn, und 
er hört ſich ſelber antworten: „Ja, es war nicht ohne!“ 

Die Fragen hageln nur ſo auf ihn herab, und allmählich 
gewinnt die Geſchichte feite Form. „Komm mit nach Hauſe,“ 
ſagte ſie. Das tat ich. Ihr könnt mir glauben, es war fein 
bei ihr. Ihr Mann iſt der Bürgermeiſter der Stadt. Oh, 
da gab es Schaukelſtühle die Menge und gehäkelte Decken 
auf den Tiſch und feine Bilder an der Wand. Sie brachte 
Und wir tranken Wein. Wir ſaßen auf dem 
Sofa, und ich legte den einen Arm um fie. Und ihr mikt 
ja alle, wie es zu gehn pflegt,“ ſagt Riſör und blickt be⸗ 
ſcheiden vor ſich hin. ; 3 

„Ja, der Riſör, der Riſör!“ jagt Mtauna und ſieht ihn 
bewundernd an. Du biſt doch ein toller Kerl, ſagt Chriſtian⸗ 
ſund und iſt mächtig ſtolz auf ihn. 

„Und obendrein die Madame Bürgermeiſterin, ähähäh,“ 
meckerte Oskar. 

„Ja, der Riſör, der verſteht es,“ murmeln fie noch, als 
ſie ſich ſchlafen legen. Riſör hat Santos mit in ſeine Koje 
genommen. Aber, woher es nur kommen mag, heute abend 
kann er nicht einſchlafen. Lange liegt er wach und ſtarrt 
vor ſich hin. 


Plötzlich drückt er Santos an ſich und preßt das ſommer⸗ 


ſproſſige Geſicht auf feine kranke Haut. 


(Mit beſonderer Erlaubnis des, Verlages Grethlein u. Co. 
Leipzig, dem Roman „Und das Schiff geht weiter“ von Nordah! 
Grieg entnommen.) ń ' 


Nur wm die Ecke. 


Von Fritz $ettwer. 


„Straße frei, Fenſter zu!“ — knatternd beſchreibt das 
Maſchinengewehr hoch oben im Eckhausturm einen Bogen, und 
beſtreicht mit ſeinen todbringenden Geſchoſſen die Straßenfront 
Frauen und Kinder flüchten ſchreiend in die überfüllten Haus; 
eingänge. 

„Straße frei!“ Und von unbekannter Hand geſchleub ert 
explodiert mit lautem chi eine Handgranate, daß die Mofail⸗ 
ſteine wie Erbſen umherfliegen. 

Im vierten Stockwerk einer baufälligen Mietstaſerne 
trommeln dürre Finger gegen eine erblindete Fenſterſcheibe. 
Ein zwölfjähriger Junge mit ſtruppigem Haar und blaſſen 
SECA pfeift dazu: „Lippe = Delmoib, eine wunderſchöne 
Stadt j } à 

Aus der Finſternis des Raumes ertönt ein qualvolles 
Stöhnen: „Georg, ſchießen fie denn noch immer!“ ; 

„Georg, Georg, jo höre doch!“ | 

Das Geficht des Knaben verzieht ſich unmutig. „Ja, Groß 
vater, hörſt du es denn nicht, — lack, tad, tac?“ Mühſam 
richtet ſich der Greis auf ſeinem Bett auf, um nach einem Glas 
zu greifen. Ein Huſtenanfall läßt den hinfälligen Körper er⸗ 
beben, ein Blutfaden zieht ſich vom Mundwinkel zum Kinn 
hinab, und ſtöhnend ſinkt der Alte auf das entſetzliche Lager 
von Lumpen. Ein Wimmern aus der Ecke: „Georg, wieder 
dieſer ekelhafte Blutgeſchmack, geh', lauje zu Doktor Brands, 
die Medizin iſt alle, — er ſoll doch noch einmal herkommen.“ 
Ein neuer Huſtenanfall raubt dem Alten die Sprache, dann 
klappern Holzpantoffel auf der Stiege — und aufatmend ficht 
der Junge auf der Straße. 

Nun ſchnell um die Ecke geſprungen, im Nebenhaus wohnt 
Dr. Brandt. — „Halt, zurück, die Sirake liegt unter Feuer!“ 
Der Junge rennt im Schatten der Häuſer dem Ziel entgegen. 
Mit großen leuchtenden Augen ftaryt er in die Wohnung des 
Arztes, aus der ihm Licht und Wärme entgegenfluten. Dann 
ſchließt ſich geräuſchlos die Korridortür, und wieder ſteht der 
Knabe auf der dunklen, feuchten Straße. Für einige Augen⸗ 
blicke ſammeln ſich Neugierige an der Ecke und blicken auf einen 
lebloſen Körper. der ausgeſtreckt auf dem Pflaſter liegt, — 
da ertönt das Klappern von Militärſtiefeln und das Pfeifen 
und Singen der Geſchoſſe. „Straße frei!“ 

Der Doktor öffnet die morſche Tür Der ewige Modergeruch 
nach alten Sachen, Schimmel, ſchmutzigem Geſchirr und 
ſchlechten Speiſen läßt wieder das alte Uebelkeitsgefühl in 
ihm aus. 

Im Zimmer iſt es völlig dunkel. Der Arzt taſtet nach der 
Lampe, ſtreicht ein Zündholz an und ſchraubt den Docht Heh 
Der Alte hängt mit dem Oberkörper balb zum Bette hinaus 
und das trübe Licht fällt auf die gebrochenen glanzloſen Augen 
— ein getrockneter Blutfaden vertieft die jcharje Falte um 
ſeinen Mund. Zu ſpät! ‘ ; 

Dumpfe Schritte ertönen auf der knarrenden Diele. Ein 
Luftzug läßt die halberloſchene Flamme der Lampe aufflackern. 
Zwei Männer tragen einen mit Blut und Straßenſchmutz be⸗ 
deckten Körper herein. ; : 

Da gewahren fie den Arzt im Zimmer, und einer der 
Männer erkennen ihn. Er nimmt die Mütze vom Kopf und 
ſtottert verlegen: „Der Junge, der Neffe von dem Alten da, 
lag erſchoſſen unten an der Ecke, hoſſentlich gibt's dem Alten 
nicht den Reſt!“ Dann ſtampfendie Männer wieder hinaus. 

Doktor Brandt überkommt ein Fröſteln. er ſchlägt den 


Mantelkragen hoch. — Die Lampe glüht, dann ein kurzes Muj- 


flackern, wie das Leben in einem faſt erloſchenen Körper, noch 
einmal fällt ihr milchiger Schein auf die beiden elenden Ge⸗ 
fichier: Jugend und Alter — dann umgibt ihn die Finſternis. 

Zum Anbeißen. Als ich einmal nach München kam und in 
einem Gaſthaus etwas zu trinken verlangte, ſagte mir die rund⸗ 
und niedliche Kellnerin: „Bier müſſens bei der anderen beſtellen, 
i bin bloß zum Eſſen da!“ : 
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Kaum, daß er „abgeblaſen“ hatte, fo erſchollen von verſchie⸗ 


Der alte Miller ſaß damals bei der Windſäge, drehte ge⸗ 


Inn der Falahüterbude. 


Von Karel V. Rais. 


Ich ſaß mit den Kameraden vor der Bude am Feldrain, 
der mit einem dichten Pelz betauten Graſes bedeckt war. Um 
uns duftete der Thymian. Es war eine primitive Bude, aber 
nie war gründlich mit Stroh gedeckt; und damit es drin warm 
fei, waren zwei Schober zuſammengerafftes Stroh auf⸗ 
geſchüttet. 

Mein Kamerad war nur ein etwa zwölfjähriger Burſche, 
doch hochgewachſen und ſtämmig; er würde meine Hand wie 
eine faule Birne zerdrückt haben; ich war gegen ihn wie ein 
Pudel — doch war ich damals erſt zehn Jahre alt. Mu 

Wir gingen miteinander hüten, von mir wußte man aller⸗ 
bings, daß ich nicht einmal eine Stachelbeere im Garten zu 
Siten verſtehe, aber damit der Pepi nicht allein jet, hatte man 
mir den Poſten gegeben. Starke, knotige Holzſtöcke, die wir 
uns nachmittags aus dem Gebüſch geholt hatten, lagen neben 
uns. Wir ſprachen nicht viel. Der Pepi hatte zwar aus 
langer Weile jeden Augenblick Luft zum Plaudern, da er 
aber ſelten eine Antwort erhielt, ſchwieg er ſchließlich auch. 
Es war mir ängſtlich zu Mute, — ein Gefühl beſchlich mich, 
das der Furcht allzu ſehr ähnelte; es lief mir über den 
Rücken, und deshalb hatte ich keine Luſt zum Reden. Ich 
atmete ganz leiſe und horchte auf das geringſte Geräuſch, das 
wohl von irgendeinem Mäuschen oder einem dunklen Nacht⸗ 
falter herrührte, der aus den Karkoffelſtauden aufflog. 

Es war etwas nach zehn Uhr ... Die Nacht war klar. 
Das Firmament wie die Glockenblumen, die bei Tag den 
Hang des Hains blau erglänzen laſſen, und zwiſchen dieſer 
Bläue blinkten 7 und kleinere Sterne auf, wie die 
des goldgelben Blümeleins Fingerkraut, das auch in Hohl⸗ 
wegen blüht. Die Milchſtraße zog ſich wie ein langer, durch⸗ 
ſichtiger, blaßgelber Rauch längs des Himmels, und erſt nach 
längerem Hinblicken ſah man aus ihr die Tauſende und 
Abertauſende von Sternen hervorquellen. Der Mond ſchien 
nicht, doch es war Dämmergrau, wie es in einer Sommer⸗ 
nacht zu ſein pflegt, wenn der Oſten ſich mit bleichem 
Schimmer zu róten beginnt, kaum daß der Weiten erloſch ... 

Aus dem Städtchen hinter dem Hügel drangen die lange 
gezogenen Töne eines heiſeren männlichen Organs herüber, 
und daun ein merkpürdiges Gequatſch: „Ata, tihija — Ata 
tſchija“ — der Narr Mathias „rief die Zeit aus“, und ſprach 
etwas wie „Mitternachtsſtunde“ dazu. Manchmal verkündet 
Mathias auch ſeine Mitternachtsſtunde um zehn. Dann 
ſtreckte er ſich beim „Fiſchteiche“ in den Raſen und ſchlief 
glückſelig. Leute, die ihn ſchlafend geſehen hatten, erzählten, 
daß er ſo aus dem Schlafe lache, wie ex ſonſt nicht zu lachen 
pflege, — wie ein vernünftiger Menſch nämlich. Der 
himmliſche Vater allein weiß es, wovon ihm träumte. Viel⸗ 
leicht von ſeinem Mütterchen — das er unendlich liebte, 
wenn er auch nur ein Narr war — oder von ſeiner Schweſter, 
ſolange ſie noch ihm gehörte, ſolange ſie ihn vor den Menſchen 
nicht verleugnet. 

Drunten im Graben hüpften glänzende Johanniskäfſerchen, 
es glänzte ſogar wohl mal eins aus den Ackerſchollen heraus; 
auch im Sumpfe, im Tal, beim Waldgraben flimmerte irgend⸗ 
wo ein blaues Irrlichtchen. Im nahen Haine rief ein kleines 
Vögelein und in fein Lied hinein pfiff — vielleicht aus dem 
Schlafe — eine Amſel, oder girrte eine wilde Taube; es war 
ein tiefes, ſchreiendes Girren, und klang fait traurig. 

Irgendwo im Walde donnerte ein Schuß — vielleicht 
{Slop ſich gerade in dieſem Loży Hy zak das große, ſchwarze 

itge eines Rehes; und vielleicht ſprang gerade aus ſeiner 
Hüfte ein roter Strahl hervor. 

Das Singvöglein verſtummte, nur die Taube girrte 
lauter, das Bächlein rieſelte und in der Tiefe unter dem 
Abhange klapperte die Untertal⸗Mühle, deren kleine Fenſter 
erleuchtet waren. Der Wald war ſchwarz wie die Sünde. 

Jetzt aber ſprangen wir im Nu auf — weit hinten am 
Felde ertönte ein Pfiff und dann ſchrie jemand ſtark. Ach, 
das war der Häusler Podzimek, der feine Kartoffeln hütete. 
Der arme Kerl fürchtete ſich, deshalb ſchrie er, damit ihm die 
anderen Feldhüter antworteten, um ihn jo in feiner Cine 
ſamkeit aufzuheitern. Jetzt blies er auf der Handfläche nach 
militäriſcher Art — und war doch nie beim Militär geweſen! 


denen Seiten her Pfiſſe und Schreie, die Feldhüter ante 
worteten, ſie kannten ihn ja. Mein Kamerad rief ihm auch 
entgegen, id) hatte es mich noch nicht getraut. Vom Turme 
unſerer Kirche klangen elf Glockenſchläge herüber; es wird 
wohl ſicher regnen, wenn die Töne jo vernehmbar find. ` 

Wir krochen in die Bude und vergruben uns im Heu. 
Die Halme vor der Bude kniſterten jeden Augenblick. Vor 
der Oeffnung bewegte ſich von Zeit zu Zeit der ſchwarze 
Körper eines Aby U ois Es war ruhig, aber dennoch 
eh ber daß in der Luft etwas flüſtern würde — vielleicht 
„fiel der Tau“. 

Von der Mühle her erſcholl ein Geſchrei: 

„Wenzel, das habe ich nicht erwartet!“ i 

„Erwartet oder nicht erwartet — — ſchieben Sie ſchon ab!“ 

„Aber Wenzel, aber nicht den Vater!“ | 

„Schweig mir, beide jollen gehen — das Blut haben fie’ 
mir nur ausgeſaugt!“ 

„Das Blut haben fie mir ausgeſaugt — fo fo jo — das da, 
Wenzel —“ A 

Dann vernahm ich das Einſchlagen einer Tür — — — 

Der Müller jagte ſeinen Schwiegervater, den ehemaligen 
Herrn der alten Mühle, der nun auf Altenteil geſetzt war, 


von. is 
Siehſt du aljo, fortwährend Hait du den Schwiegerſohn 
gelobt, wenn du ihm auch ungern deine blatternarbige 
Philippine gegeben haſt, und dabei deinen Sohn, den blöden 
Toni, um ſein Vorrecht betrogſt, und — jetzt geht ihr beide. 
So wanderten auch meine Gedanken in die Mühle, wo ich 
einmal eine Nacht hindurch mit dem Vater gemahlen hatte. 


mächlich die Klinge und paffte aus einer kurzen Pfeife, Es 
war kurz nach der Hochzeit der Jungen. Damals ſagte der 
auer „Ei, meiner Treu, das kommt mir auf die alten Tage 
zugute. 

Wo wird er heute mit dem Toni übernachten? 

Obgleich ich mich bis über die Ohren ins Heu eingegraben 
hatte, war an Schlaf nicht zu denken; ein kleiner Froſtſchauer 
et mit über den Rücken, und der Podzimek trompete ab 
und zu. 

Dann aber ſchloſſen ſich die Lider doch. Aber ich ſchlief 
nicht, obgleich mir das Bewußtſein nach und nach ſchwand, 
Ser Körper ſchläft, noch nicht, aber durch den Kopf ſchwirren 
Träume — alles wird ferner und weiter — — — es zuckt 
in einem und alles iſt dann vorbei. 

Im Walde ließ ſich eine neue ſchwache Vogelſtimme ver- 
nehmen — irgendein armer Kerl, der nicht ſchlaſen konnte, 
und ſchon fo zeitig aufſtand! Und wieder ſprangen wir pfeil- 
ſchnell auf — Gekläff und Gekreiſch riß uns empor. 

„El, du Schelm, du!“ 

„Beratter, lieber Gevatter! Helft mir, er zerreißt mich ja!“ 

„Ich werde dir den Gevatter anſtreichen! Er bläſt ſich 
ein Liedchen, weil er ſich angeblich fürchtet und inzwiſchen 
probiert er aus, wo es am ruhigſten iſt, damit er ſich dort 
fanalegen kann!“! ; À ZY EEA 

lind aus der Ferne hörte man, wie auf den Rücken eines 
Menſchen eingehauen wurde. Bra i } 

Er ng As en dieſer Podzimef, aber diesmal 
hatte er ſich verrechnet. ; 

i Durch den Lärm aufgeſcheucht. rannte ein Haſe aus dem 
Stoppelfelde, mit Rieſenſätzen überhüpfte er die Kaxtoffel⸗ 
reiben: am Feldrain machte er halt — wir ſahen von der 


neben ihm, blickte den Himmel an und pfiff vor ſich hin. 


Zeugen, daß ich einer ſolchen Herabſetzung dieſer jedem guten 


geſellſchaft). 


habt wird.) Und dann noch einen und noch einen, zehn, 


mehr ...“ 


Aeuglein — ſchon ſtiefelte er weiter. 4 2 
Am Bach ſchrien Rebhühner auf. Unterhalb des Rains 
zirpte eine Grille, aber nur wie im Traume, 
Die Sterne verblichen und verſchwanden im Oſten. 
Es fröſtelte uns. 
„Gehen wir heim!“ 
Podzimek war uns zuvorgekommen; er rieb fic den 
BAN? der arme Teufel, und ſchnitt merkwürdige Geſichter 
azu. 
Im Graben „beim Raine“ lag der Müller, der Toni ſaß 


Den alten Müller fand man am Morgen auf den Schienen 
mit zerſchmettertem Kopf Den Toni aber ſah ſeit 
dieſem Tage niemand mehr bei uns. Als bald danach auf 
Dem 72795. der Mühle der rote Hahn ſaß, munkelte man 
allerlei. 


gie todgeweihien Rechenmaschinen. 
Von F. C. Weistopf, 


„Nein!“ ſagte der Mann in dem Abteil, in das wir ein⸗ 
ſtiegen. „Ich fage ja nichts gegen die Sowjetmacht — Gott 
bewahre — aber .. .” 

Da zog die Lokomotive mit einem Ruck an und Roſtow, 
die noch immer nicht ganz von den Wunden des Bürger⸗ 
kriegs geneſene Stadt; Roſtow ließen wir hinter uns, und 
unjer Gegenüber ſetzte ſeine Betrachtungen fort, aus denen 
ihn das Anfahren des Zuges herausgetiſſen hatte. Er hatte 
eine pergamentgelbe Glatze, um die der Kranz grauer Haare 
wie eine Stachelhecke lief. Und unter den Augen, zu beiden 
Seiten der bläulichen Naſe, dicke Wülſte. 

„Ich ſage ja nichts gegen den Sownarkom“ (Rat der 
Volkskommiſſare) „oder die Rabkrin“ (Arbeiter⸗ und 
Bauerninſpektion) „oder gegen die Partei, — Gott und der 
Heilige Nikolaj Tſchudotworez, der Wundertäter, ſind meine 


big bi teueren Inſtitutionen und Organifationen gar nicht 
ähig bin ...“ ae Ps 
Und dann erfuhren mir (unfere dreiköpfige Reiſegeſell⸗ 
ſchaft und die ſchwerhörige Bäuerin, die im „Oberſtock“ auf 
dem Schlafplatz oberhalb des Blaunaſigen, lag und aus 
ihrem beneidenswert fejten Schlummer nur erwachte, um zu 
fragen, ob wir fon in Apolonfkaja ſeien), dann erfuhren wir, 
alſo noch, daß er ſchon deshalb keiner Auflehnung gegen Be⸗ 
hörden und Obrigkeiten fähig fet, weil er eine „demütige 
Ader“ habe („von der Mutter geerbt: Valeria Leontjewng, 
aus dem Semipalatinſker Gebiet war fie und hatte Geſichte “). 
Alſo kurz und gut, es läge ihm ganz fern und er ſei dazu 
aud gar nicht imſtande, aber — — aber die Bolſchewiki 
trieben es denn doch etwas arg in ihrem Kampf gegen alte, 
gute Eigenart und Sitte, f j . 
Nichts bleibt übrig von unſerem alten Mütterchen Ruß⸗ 
lonb, gar migis mehr, — fie verſcharren es mit Leib und 
Seele ... i i | 
Folgte wieder ein länglicher Sermon über feine Liebe zu 
den Soywjietbehörden und ſeine granitene Stagtsbürgertrene 
— und dann rückte er mit dem heraus, was er eigentlich 
auf dem Herzen hatte. : p f 
„Da erlebt man Dinge“ Pees 18 
Dinge, die einen trotz aller Liebe zu den Obrigkeiten und 
der geerbten „demütigen Ader“ (von der Mutter: Valeria 
Leontjewna ..) dazu bringen W 
Ja, alſo — er war in Moskau geweſen. Bei einer der 
Zentralbehörden. Hatte ſich einen Beſcheid geholt und war: 
ann ein wenig durch die Straßen geſchlendert. a 
„Geſchlendert —w— fo, ohne Ziel — — — wie man es in 
einer Stadt eben tut, in der man noch bleiben muß, weil 


leiten einen ohnehin zum Nichtstun, auf dem Dorf iſt das 
ganz anders und überhaupt: alles Böſe kommt von der 
Stadt — — aber ich will nichts geſagt haben, Bürger „„ 
Nun, da war es geſchehen. 
Bor dem Haus des „Export⸗Chleb“ (Getreideausſuhr⸗ 
„Es ſtanden ſchon hübſch viel Leute dort, als ich zufällig 
vorüberkam. Nun, ich ſtellte mich dazu. Hatte ja nichts zu 
tun. (Die Züge, die Städte verleiten eine aber ich 
will nichts geſagt haben, Bürger!) AL 55% 
Ich itele mich alſo dazu und warte. Ich warte. Die 
andern warten. Alle warten wir. i 1 rn 
„Worauf warten wir, Bürger?“ frage ich einen Mann 
neben mir, einen großen Mann in einer Ballonmütze und 
mit dem Abzeichen der Aviachim („Geſellſchaft der freunde 
der Luftflotte und der chemiſchen Verteidigungswafſe“), an 
der Bluſe. Er weiß es auch nicht, (Auf dem Dorf ift es 
ganz anders und überhaupt ..) „Alſo aut“, ſage ich, „warfen 
wir denn, bis wir erfahren, worauf wir warten!“ Wir 
warten aljo Die andern warten. Alle warten wir 
Endlich ſchreit einer vorn: „da bringt man ſie!“ „5 
Alles beginnt ſich nach vorn zu drängen — und was, 
glauben Sie, bringt man aus dem Haus und lädt es auf 
einen Wagen — — — einen Stchot (Stchot heißt die primitive 
Rechenmaſchine, — ein Holzrahmen mit auf Querdrähten. 
aufgezogenen Kugeln — die bei uns bisweilen als Kinder⸗ 
ſpielzeug Verwendung findet, in Rußland aber in keiner 
Kanzlei, keinem Laden, keinem Schalterhäuschen fehlt und 
mit verblüffender Geſchicklichkeit und Schnelligkeit gehand⸗ 


zwanzig, dreißig .. alle, die jie oben in den Büros Hatter. 
„Wohin damit?“ frage ich einen Bengel, der auf dem 

Wagen ſteht. „Was ſoll das? Hat der Export⸗Chleb — Gott 

igi davor — Krach gemacht, daß man das Zeug hier fortführt, 


größeres Haus?“ l JAA 
„Keines von beiden“, aber oben brauchen jie keinen Stchot 


„So? Und wie werden ſie denn rechnen, Schlaukopf du?“ 
fage ich. zd l yi 
„Mit Maſchinen!“ ; 2 575 
„So, Maſchinen? Was für Maſchinen denn?!“ f 
„Was für Maſchinen? — Rechenmaſchinen eben, elektri⸗ 
ſchen Dingern. Oben drückſt du auf einen Knopf und unten 
fällt dir ein Papier heraus, auf dem ſchon alles fix und 
fertig ausgerechnet ſteht, was du braudit.. .“ 
„Junge“, jagte ich. „willſt du einen Narren aus mir 
machen .. 21“ und will ihm eine verſetzen, aber da fällt mir 
einer in den Arm, ein Mann mit einem Hut (Sie mifen, 
was das bedeutet, Bürger, ſelbſt in Moskau, wo Hüte immer⸗ 
hin nicht ſo ſelten ſind und doch kaum einer auf hundert 
Mutzen kommt!), und ſagt, der Junge habe recht und er 
ſelbſt habe ſchon ſolche Maſchinen geſehen — aus Frankreich 
kämen ſie oder Deutſchland — und überhaupt habe die Stunde 
des Stchot geſchlagen und in abiehbarer Zeit werde er ganz 


verſchwinden — — und wir müßten eben aus dem Kopf Bu | 


rechnen lernen, wenn wir ſchon nicht überall die teueren 


Maſchinen einführen können — und in zehn Jahren 
Er verſtummt. Sitzt in dumpfes Brüten verſunken da.“ 
Die Nacht reckt ſich 115 und wirft mit jäher Bewegung ihren 
Mantel über die Erde. D 


Dunkelheit. 


Der Zug rattert. 


Sein Rattern klingt wle das letzte hohle Abſchiedsgeraſſel 
der unzähligen auf den Ausſterbeetat geſetzten Stchats. 
Rat⸗tat⸗ tat.. Nat⸗tat⸗ kalt 


(Aus „limfteigen im 21. Jahrhundert“ Malik- Verlag.) T 


Marmelade fertig, 


ſch befriedigt, „dieſe Kartoffeln werden nicht faul, 


ſtank, daß es ganz aräuhlich war. 
Mühe a Nee ein Pech: die Marmelade war augehr ent! 


7 etzt bekam ich es mit der Anaſt. i 
5 tne hinunter in den Hof, in den Stehrichteimer, vsr» 


der Zug erft nachmittags abgeht. (Die Züge, die Städte ver⸗ pa 
on e 9 


frau, einen Fünfziger Schweigegeld und außerdem 0 


wohl ich fle gar nicht an die Wand gemalt hatte. 


oder hat man wieder einmal den Beamtenapparat vergrößert, M 
(trotz des Regimes der Oekonomie!) und überſiedelt in ein | i 


Bud die bei ſpitzten Löffel änzende cds R i l tn 
ude aus die ag geſpitzten pate und zwei alänzendenß Die Sweiſchen⸗Marmelabe. 


Von Karl Ettlinger⸗ München. 


Jetzt Wt die Zeit, in der die Hausfrauen ihre Winter- 
vorräte einkochen. Auch die meinige hat fiH bereits einen 
großen Vorrat Zwetſchen beſorgt. Aber wie ſie gerade mit 
den Vorbereitungen zur Marmelade fertig war, da rief ein 
Telegramm fie zu einer auswärtigen Verwandtſchaft, und 
fie jammerte: „O Gott, jetzt gehen mir die ganzeſt Zwetſchen 
kaputt!“ 

„Sei unbeſorgt, holdſelige Magenruinöſe,“ tröſtete id 
ſie, „ih bin nicht umſonſt in meiner Militärzeit vor jeder 
Beſichtigung zum Kartoffelſchälen abkommandiert geweſen, 
ich kenne mich in den verſchiedenen Küchen aus (wenn ein 
nettes Kocherl drin war), reiſen Sie ſo ruhig, wie es bei 
Ihrem Mundwerk möglich iſt, und wenn Sie wiederkom⸗ 
men, werden Sie eine Zwetſchenmarmelade vorfinden, nach 
der ſich ſogar mein Onkel die Finger abſchlecken wird. 

Kaum war fie weg, da holte ich aus der Küchenſchublade 
das Kochbuch, um nachzuſehen, wie eigentlich die Marmelade 
geboren wird. Und ich las: „Man wäſcht fie fauber ab, 
klopft ſie gut ab, gibt reichlich Pfefſer und Salz zu und ſetzt 
fie mit Schmalz in der Bratröhre hei.” 

So las ich in dem Kochbuch — demt ich hatte heim Wins 
er drei Seiten überſchlagen. Aber das merkte ich exit 
päter. : : 

Alſo wuſch ich bie Zwetſchen aut ab. Das war eine 
Mordsarbeit; denn bis man jede einzelne Zwetſche eine 


nefeift und daun wieder ahgeſpült hatte, das koſtet Schweiß. 
Dann legte ich jede Zwetſche auf den Hackklotz, nahm den 


Holzklopfer und droſch fie aut, Zwetſchen find furchtbar 
glitſchig, beſonders wenn man fie vorher eingeſeift hat, und 
fo klopfte ich mehr auf meine Finger. als auf die Zwetſchen. 
In Zukunft koche ich nur noch kalten Aufſchnitt! 


Als ich die Zwetſchen aut ausgeklopft halte, war eigentlich | 


die Marmelade ſchön fertig, teils auf dem Hackklotz, teils 


auf dem Küchenboden; ich hätte jetzt eigentlich nur die Brühe 


zuſammenſchrubben und fliichtig gehen können, aber nein, 
ich wollte mich gewiſſenhaſt an das Kochbuch halten, und 
deshalb falate und pfeſſerte ih das Gemiſch reichlich. Ich 
merkte, das wird ein gutes Schnupfenmittel, denn ich mußte 
anhaltend nieſen: Wahrſchelnlich weil mir der Kochlöfſel 
voll Pfeffer auf die Weſte gekippt war. 

Nun brauchle das Zeug nur noch braten, dann war die 
Ich ſchmierte aljo das Kuchenblech mit 
Schmalz aus, ſtrich die Miſchung drauf und ſchob das Ganze 
in die Bratröhre. Uff, das wäre aeichehen! 


In dieſem Augenblick ſchellte es draußen, ein Maun 


agte: „Do wär'n dee Winterkartofſeln!“ Deifi, deift, dachte 
ch, was fang ich mit den Winterkartoſſeln an? Die mußt 
du einlegen, ſonſt werden fie ſaul! Und ich füllte fie in die 
Badewanne und ging fort, Garantol und Waſſerglas zu 


holen; denn ich habe einmal zugeſehen, wie Gier eingeſegt 


wurden und Kartoffeln haben ja ungefähr dieſelhe Größe. 
Dann ließ ich das Badewaſſer laufen, ſetzte die Kartoffeln 
unter Waſſer, tat das Gaxantol und daß Waſſerglas hineln 
und dockte das Ganze mit Zeitungspapier zu. „So,“ ſagte 
Beſon⸗ 
derß, wenn man fie von Zeit zu Zeit ſchüttelt!“ 

Ich legte noch einmal Feuer im Herd nach, unter die 
Zwetſchenmarmelade, und aging in mein Zimmer, um aus, 
aurthen, Auf einmal ftintt’s, Aber ſchon ein uher Mex 
its c ć Enkſetzt ſauſe lch in die 


Und auch die verſchfedenen leeren Töpfe, die ich auf de 
Herdplatte halte ſtehen laſſen, waren durchgebrannt. 
Ich trug die gane 


da zu tun fet. Da kam mir, wie immer, ein a., 


pał i das Kuchenblech in den Kanalſchacht und zyl... 
anke: Ich gab dem Pept, dem Sprößling nines J 


für, die ſollte er beim nächiten Händler Zwetſchen men | : 
in Doſen holen Die Etiketten folte er gleich obo 
Laffer, damit ich ſagen könne, ich hätte dieſe Marmelade hat, 
eſtellt!? “ Wirte we ) 25 REŻ: 
2 ain wage Karlchen, du haſt die Weisheit it 
Löffel der Weener in arenen TCH zi 

i i i » neine Haus er, 3 

Zwei Tage ſpäter kam 3 č 89 fe 

den Kartoſſeln im Bade jaate; Abergehe ich mit Still⸗ 
regen ſich kam auch gar nicht zu Wort). Die Marmelade: 


doſen beſchielte fie, ſehr mißtrauiſch, fo dań ich mich emwörf 
iu meine Heldenbruſt warf: „Exit verſuchen daun urtelfen! 


Wenn es Ahnen ſchmeckt. dann empfehlen. Sie nich weiter! 
Wenn es Ihnen nicht ſchmeckt, daun laſſen Sie mich erſt 
hinausgehen. ehe Sie es mir ſagen! i 


Sie ergriff den Doſenöffner und — und — und — 


So wahr ich dies ſchreibe, Ich war unſchuldig: in ber Die 
war Sellerieſalat! Das hatte mir der Poni eingebrocktl! 


ihm der Nünſzige ein Schweine 1 Ah, 
Weil im der Fünfziger zu weuig Schweigegeld war! 
hätte ich doch Ueber feiner Mutter Schweigegeld gegeben! 
Wie gut wäre das geweſen i N . 
N Melne Hauswirtin belguptet, ich muß ihr einen u en 


fi a Ż kakta» 5 x hr 
Gas Geſchirr fiefern. Und ich antwortete: „Gerne! W 
tere i, kaputt — das iſt ein neyer Satz mił „Geſchirr“! 


Sie können mir's glauben, ich bin Schriftſteller!“ 

Daun verließ ih das Lokal; denn fie nahm eine Funn 
ein als ob fie der Tell wäre und ich der Apfel, und ich liebe 
dieſe Art lebende Bilder nicht. j 


Leichtgewicht. Nahrungsmittelhändler: „Wiſſen Gie. mein 
ee Bier früher im Laden Hali. ift jetzt Borer 
geworden. Er Gat übrigens fon eine Meiſterſchaft gewon⸗ 


nen.“ — Kunde: „Ach, das war ohne Frage die Meiſterſchaft 


Ein intereffantes Thema. Der Aſtronom, der einen Vor. 
trag über Sonnenflecken gehalten hat, triſſt eine bekannt: 
junge Dame, die ihm ihr größtes Bedauern ausdrückt. © 


Nachtſchwärmer. „Was faat Ihre Frau, wenn jie fo ipät, 


nach Sade kommen?“ — Iich bin nicht verheiratet.“ — 
„Warum kommen Sie denn fo frit nach Hauis?’ 


is, und ick nich.“ \ j ei 
Der zyniſche Zahnarzt. Patient: „Was Mark 2.50 für 
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uts Schneller Auffaſſungsgabe, 


keleltriſche Licht 


DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Der Film als Förderer des ſchnellen 
Denkens. 
Von Thomas A. Ediſon. 


Das ſcharfe Wahrnehmungsvermögen ijt das Ergeb- 
ohne die der moderne 
Menſch nicht mehr auskommen kann. Der Intellekt des 
modernen Menſchen iſt mechaniſch entwickelt worden. Das 
hat die allgemein zum Schlafen vor⸗ 
geſehene Zeit verkürzt und das ift zweifellos gut fo; denn 
zu viel Schlaf macht träge. 

Der Film hat die Schnelligkeit in der Wahrnehmun 
in ganz beträchtlicher Weiſe vermehrt. Bei den erſten Fil⸗ 
men mußten wir die ſzeniſchenuſammenhänge abſolut klar 
und einfach geſtalten. der gewöhnlichſte und einfachſte 
Film unſerer Tage wäre für damalige Zuſchauer bereits 
unverſtändlich geweſen. Ihr Vorſtellungsvermögen war 
im ganzen noch zu unausgebildet. Der Film — gleich⸗ 
gültig, was man über die gezeigten Filme denken mag — 
iſt der größte Förderer für ſchenlle Auffaſſung, den es 


bisher gegeben hat. Jeder ift darauf eingeſtellt, den Szenen 


a folgen, fie im Gedächtnis zu behalten und den Bu- 
ammenhang zu bewahren. Ohne ein ſolches Training 
wären alle Szenen ein verwirrendes Labyrinth. Das 


weiß ich aus meiner eigenen Praxis in der Filmherſtellung 


Noch mehr aber kommt dieſe Talſache bei den Ueberſchrif⸗ 
ten zum Ausdruck. Die Durchſchnitts⸗Zuſchauermenge von 
heute — und wir arbeiten für den Durchſchnitt — erfaßt 
eine Ueberſchrift in etwa der Hälfte der Zeit, die früher 
als notwendig angeſehen wurde. Ueberſchriften können 
heute von faſt unbegrenzter Länge ſein, doch wenn zu Be⸗ 
gin der Filminduſtrie eine Ueberſchrift mehr als ſechs 
»der acht Worte betrug, ſo vermochte ein großer Teil der 
uſchauer nicht den Sin zu faſſen. Heute wird eine Ueber⸗ 
drift von 12 bis 15 Worten etwa 12 Sekunden gezeigt, 
und 95 Prozent der o verſtehen fie ohne jede 
Schwierigkeit. Vor 30 Jahren wären es nur 10 Prozent 
gemejen, die eine ſolche Ueberſchrift begriffen hätten. 


Die Karriere eines Leierkajtenafen. 


Jako hatte Karriere gemacht, das kann man wohl 
; Was war er denn Dein e bevor er die 
üblich warmen ora ber Kulturabteilung der Uja 
bezog? Gie Qeiertajtenafje. Ja, fo nannten ihn Kinder 
und Erwachſene, wenn er mit feinem Hern auf den Rum- 
melpläßen des Berliner Nordens umherzog oder in den 
Hinterhöfen feine poffierliden Sprünge zeigte. Die Leute 
dort ſcheinen aber nicht beſonders nett zu ihm geweſen zu 
fein. Wie wäre Jalo fonft ein fo vollendeter Böſewicht 
geworden? Denn Jalo iſt ein Böſewicht, ein Filmſchurke 
comme il faut —, der en Affen einer. Diejer jeiner 
finftern, ſchier gewaltätigen Gharałtereigenfchajten ver- 
dankt er eingentlich fein Engagement. \ 
MB Dr. Ullrich K. T. Schulz für feinen Kulturfilm 


„Tiermimik“ ein Pendant zu einem hochbegabten, aber 


ausgeſprochen heiter⸗friedlichen Mandrill brauchte, fand 
man Jako und brachte ihn mitſamt ſeinem Herrn, einem 
in ſeinem „Revier“ prominenten Drehorgelſpieler, nebſt 


| Gefolge nach Babelsberg. Einer, der denn ſchnurrigen 
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DA, Aſſen im Atelier beſucht hat, erzählt im folgenden feine 


Erlebniſſe: 
Als wir das Atelier betraten, wurde Jako gerade 
aus ſeinem Käfig befreit. Ich muß leider geſtehen, daß 


noch nicht erlebt hatte. Jako fauchte mich an und fletſchte 


| 
| "Pale | ich eine fo unhöfliche Begrüßung ſelbſt von einem Tierftar 
| die Zähne, die makellos waren, wie die eines amerifa- 


niſchen Sweatheart. Dann riß er wütend an meinen 

ock. Entrüſtet wandte ich mich ab. Dieſes Benehmen 
gefiel mir ganz und gar nicht. ; 

„Achtung! Aufnahme!“ kommandierte Dr. Schulz. 


2 Jako wurde auf einen Kinderſtuhl geſetzt, der auf einem 
5 Tiſch ſtand. Opalblau leuchtete das Fell ſeines zarten 


Affenbauches im Schein der Aufheller und Lampen. All⸗ 


mählich und ganz vorſichtig, damit das Tier nicht zu jäh 


der grellen Helligkeit ausgefetzt würde, verſtärkte fih das 
Licht. Jako beſchattete feine Augen mit der Hand, wih- 


ung vom Tiſch herunter. Bravo! Bravo! Dr. Schulz 


dieb ſich die Hände, die Szene ſchien geraten zu fein, . . 


der Standesbeamte tennt leine Filmgröhen, 


Wie unſere Leinwanditars wirlich heißen. 


Henny Porten iſt Frau Dr. von Kaufmann; 
Uta Nielſen amtlich Frau Emara; Pola Negri, die 
als polniſches Mädchen AppoloniaChalupiec geführt wurde 
iſt die gerade wieder geſchiedene Gattin des Kaukaſier⸗ 
Fürſten Mdivani. Fern Andra, die einſt Fern An⸗ 
drews geheißen haben will, iſt die gleichfalls geſchiedene 
Frau des Exboxers und jetzigen Chicagoer Droſchken⸗ 
chauffeurs Kurt Prenger Oſſi Oswalda, lies: Offi 
Sperling aus Pankow bei Berlin, war mit Herrn von 
Kosz ian verheiratet. Mia May, (lies Mandl), war 
eine geborene Hermine Pfleger. Erika von Thellmann iſt 
die junge Gattin des Sängers Tino Pattiera. Dagny 
Servaes ift Frau Goldarbeiter, Trude Lieske 
ift Frau Robinſon, FranziskaKinz ift Frau Tschudi, 
Eliſabethdennartz ift Frau Hartung (ließ: Ma y), Claire 
Rommer heißt Frau Strenger, Tilla Drieux iſt die 
Witwe Paul Caſſierers, geſchiedene Eugen Spiro. 


Emmy Sturm ift Frau Kurt Steinberg, Cordy von 


Milowitſch wird auf dem Standesamt als Frau Fraen⸗ 
tel geführt, Lya Mara, geborene Gerdowitſch, iſt Frau 
Friedrich Zelnik, Erna Morena wurde, als ſie vor ihrer 
künſtleriſchen Tätigkeit Krankenſchweſter war, Fräulein 
Fuchs gerufen. Ellen Richter, als Kind Käthe Weiß, iſt 


die Gattin des Spielleiters Dr. Willi Wolff. Käthe 


Haack ift die Gattin des Schauſpielers Heinrich Schroth, 
Guſſy Holl, ehemals Frau Conrad Veidt, hat in ihrem Paß 
den Namen Guſſy Jannings, Hanna Ralph, die erſte 
Frau Jannings, ift heute Frau Dr. Fritz Wendhauſen. 
Grete Freund ijt die Frau ihres Regiſſeurs Felix Ba | ch. 
Fritzi Maſſary Ut Fritzi Pallenberg; Molly Weſſe⸗ 
Ly iſt die Gattin des Theaterdirektors Martin Zickel. 
Thea von Harbou iſt Frau Fritz Lang, ehemals Frau 


Rudolf Klein⸗Rogge. Roſa Valetti, die Schweſter ihres 
Kollegen Hermann Valentin, heißt Roſa Singer, die 


Tropenfilmdiva Meg Gehts ift die Frau ihres Spiellei⸗ 
ters Hans S h om bu rot. Lil Dagover hat den Namen 
ihres erſten Mannes, des Schauſpielers Daghofer, ein 


wenig verändert; heute iſt ſie mit dem Filmfachmann 


Witt verheiratet. Uſchi Elliot, die Schweſter von Carola 
Toelle, hat einfach ihren Mädchennamen Toelle ver 
kehrtherum geſchrieben. Lia Eibenſchütz iſt Frau Kurt 
Veſpermann. Die amerikaniſche Filmdiva Mae Mur⸗ 
ray iſt die Wienerin Mizzi König, und Lee Parry war 
als echt Münchenes Mädel ſchlicht Tilde Benz, ſpäter als 
Gattin ihres Regiſſeurs Mathilde Eichberg, heute iſt ſie 
Ehepartnerin des Berliner Herrenkonfektionärs Arthur 
Moldauer. Edith Meller ijt Edith Jacoby, die Frau 
des Filmregiſſeurs Georg Jacoby. Ilka Grüning ijt Ilka 
Grünzweig. Roma Bahn, frühere Ehehälfte des 
Spielleiters Carlheinz Martin, iſt als Partnerin des 
Moſſe⸗Kritikers Erich Burger, Frau Hamburger. 
Mady Chriſtians, die Tochter des großen Schauſpielers 
Rudolf Chriſtians, ift die Gattin des Ulſtein⸗Redakteurs 
v. Müller. Ihre Kollegin und Baſe Dr. Phil Cyriſta Toroy 
ift (als Käthe Dorſchs Nachfolgerin) Frau Harry Liedite 
Grete Mosheim it Frau Oskar Homolka. Maria 
Drita war Rahel Blindermann. Johanna Hofer, 
Katta Sterna und Maria Solpeg ſind Geſchwiſter und 
hießen Johanna, Käthe und Maria Stern. Frau Hofer iſt 
Frau Fritz Kortner (Pſeudonym für Cohn) . Maria 
Solveg iſt Frau Ernſt Matray. Grit Hegeſa war ein⸗ 
mal Grete Schmidt, und Sent Maheſa iſt bürgerlich die 
Gräfin Carlsberg, Johanna Terwin iſt Frau Alexan 
der Moiſſi. : 

Georg Alexander ift echt Georg Alexander Lüdecke 
ſeine erſte Gattin Aud Egede Niſſen ift heute: Frau Faul 
Richter, Max Landa ift wirklich Max Landau, Kurtcher⸗ 
ron iſt Kurt Gerſon, Henry Bender mit Familiennamen 
Berg, Richard Oswald amtlich Richard Orn fte in. Paul 
Morgan ift als Sohn des Katholiſchen Wiener Recht au— 
waltes Morgenſtern ein waſchechter Paul Morgen 
ſtern, Max Adalbert laut Paß Max Krampf, Heu 
George iſt vollkommen Heinrich George Schultze srr 
Karl Foreſt laut Standesamts⸗Eintragung: Karl Ober 
timpfler. ; j 
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1 Million Dollar wollen fie haben. 

| Für eine „geſtohlene“ Filmibee, 

Die Forderungen mehr oder minder bekannter 
Schriftſteller wegen angeblicher Plagiierung ihrer Ideen 
im Film gehören in Amerika zur Tagesordnung. Unter 
dieſe üblichen Plagiatsprozeſſe fällt der neueſte nur durch 
die ganz abnorme Höhe der Forderung auf. 

Der Schriftſteller Don Gabriel de Barbadillo! und 
feine geſchiedene Frau Phyllis Waters Forbes haben ge- 
gen Sam Goldwyn eine Schadenerſatzklage auf Zahlung 


von eine Million Dollar angeſtrengt. Nach der Behaup⸗ 


tung Barbadillos und ſeiner geſchiedenen Frau iſt der 
Stoff zu dem Banky⸗Colman⸗Film „Die Nacht der Liebe“ 
ein Plagiat ihres Bühnenwerks „The Chriſt of the Alley“ 
(Der Chriſtus der Gaſſe). Sie beantragen außer der 


Schadenerſatzleiſtung von 4,2 Millionen Goldmark die 


Einziehung des Films. ; ; i 
Goldwyn macht geltend, daß dem Film eine Story 
von Kathleen Norris des Titels „Beauty and the Beaſt“ 
(Schönheit und Beſtie) zugrunde läge. Tatſächlich iſt das 


Barbadilloſche Sujet Sam Goldwyn eingereicht und von 


ihm abgelehnt worden. Man ſieht dem Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes in Amerika mit Spannung entgegen. 


Filmnachrichten. 


Der populärſte Fimſtar: Clara Bow! In einer von der 
bekannten amerikaniſchen Tageszeitung „Daily News“ veran⸗ 
ſtalteten Umfrage nach den zehn populärſten Darſtellerinnen 
des GA Films trug der Paramount⸗Star Clara 
Bow mit weitaus den meiſten Stimmen den Sieg davon. Der 
zweite Platz wurde Greta Garbo zuteil. Es entfielen auf: 
Clara Bow 18 063 Stimmen, Greta Garbo 14552, Joan 
Crawford 5747, Vilma Banky 3553, Nancy Karroll 3486. 


Dann folgten Mary Pickford, Dolores del Rio, Dolores Coz. 
ſtello, Janet Gaynor und Colleen Moore. Daß der junge 
Paramount⸗Star Nancy Carroll mehr Stimmen erhielt. als 


die übrigen großen Stars, ijt durchaus nicht unintertſſant. 
Conſtante Talmadge hat zum drittenmal geheiratet. Wie 
die Blätter aus Hollywood melden, hat ſich Conſtance Tal⸗ 
madge mit einem reichen Kaufmann aus Chikago, Mr. 
Townsend Nether, vermählt. Die Schauspielerin gab nach der 


Hochzeit die Erklärung ab, daß ſie ſich endgültig von der 


Bühne und der Filmleinwand zurückziehen wolle. Conſtance 
Talmadge heiratet zum drittenmal. Ihr erſter Gatte war ein 
Grieche, der zweite ein ſchottiſcher Kapitän. BF 

Greta Garbo im Tonfilm „Anna Chrijty". Greta Garbo 
wird in Kürze in ihrem erjten Sprechfilm bei der Metroz 
Galdwyn⸗Maher beginnen und zwar ijt fie für die Haupt⸗ 


mount „The Love Parade“ (Die Liebesparade) 


rolle des Tonfilms „Anna Chriſty“ auserſehen worden, der 
nach dem gleichnamigen Theaterſtück des berühmten amen 
niſchen Dramatikers ONeilgedreht wird. 

Ein Zille⸗Film. Die Prometheus⸗Filmgeſellſchaft widmen 
ihren neueſten Film dem Andenken Zilles. Die Vorarbeiten 


für den Film ſind bereits beendet und mit den Aufnahmen 


wird Ende des Monats begonnen. Der Film ſpielt in Zilles 
„Milliö“ und ſoll unter Wahrung von Zilles künſtleriſcher 


Eigenart hergeſtellt werden. (Wir hoffen, die Eigenart Zilles 


werde gewahrt. Es hat jhon zu Lebzeiten des Meiſters Filme 
gegeben, die den bitteren Ernſt des Mannes zum Amusement 
verdorben haben. D. Red.) 


Der Luther⸗Film in England verboten. Die englig 
Filmzenſur hat die Aufführung des deutſchen Filmes „Mar 
tin Luther“ mit der Begründung, daß derſelbe Bie religöſen 
Gefühle der katholiſchen Bevölkerung verletze, verboten. 


Für den ſtummen Film. Die Mitglieder des Verbandes; 


Norddeutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer haben, da die Bedingun⸗ 


gen für den RE von Tonfilmen und Apparaturen untrag⸗ 


r ſeien, beſchloſſen, einſtweilen weder Apparaturen noch 
en zu erwerben und fih auf den ſtummen Film eitan- 
tellen. 

Lubitſch's Tonfilmoperette. Ernſt Lubitſch beginnt in 
Kürze mit den Aufnahmen zu der Tonfilmoperette der Bara: 
nach dem 
Luſtſpiel „Der Prinzgemahl“. Ernſt Bajda ſchrieb das Film- 


manuſkript, die Muſik ſtammt von Viktor Schertzinger, das 


Libretto von dem bekannten amerikaniſchen Librettiſten Guy 
Bolton. Clifford Grey iſt der Verfaſſer der Liedertexte. 


Maurice Chevalier, der die Hauptrolle ſpielt, wird als Part⸗ 


nerinnen die beiden beliebten Revneſängerinnen 
Macdonald und Lillian Roth haben. 


Sechs neue Paramountſtars. Auf dem alljährlich ſtatt⸗ 
findeden Kongreß der Paramount, der kürzlich in St. Louis 
zuſammentrat, wurden ſechs Paramount⸗Darſteller, die in 
letzter Zeit durch ihreLeiſtungen beſonders hervortraten, zu 
Stars ernannt. Dieſe neuen Stars ſind Nanch Carroll, Gary 
Cooper, William Powell, Richard Arlen, Evelyn Brent und 
Ruth Chatterton. Bekanntlich iſt in Amerika ein Filmſchau⸗ 


Jeanette 


ſpieler noch lange kein „Star“. So bedeutet Starjein unter 
anderem, daß der Name des Hauptdarſtellers bei der An⸗ 
kündigung eines Films an erſter Stelle ſteht und beſonders 


hervorgehoben wird, daß es alſo heißt: „Adolph Zukor und 


Jeſſe L. Lasky zeigen Nancy Carroll in „Tauſende Augen“ 


und nicht wie bisher 


.. zeigen „Tanzende Augen“ mit 
Nancy Carroll. 


Dung unvorſichtiges Umgehen mit dener 


können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht 


Nr. zna |Belplatt) 


 PRZYMUSOWE LICYT 


i—Wydziat Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 4 września 1929 r. 
południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie” 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


Magistrat m. Łodz 


między godz. 9-tą rano a 4-tą po 


1 Arndt A., Pomorska 122 me- 
ble 
2 Bornsztajn A., Nowomiejska 7 
skóra na podeszwy 
8 Cukier Z., Nowomiejska 6, me 
ble, kołdra pluszowa 
4 Finkiel D, Nowomiejska 26, 
garderoba 
b Fogelrajnd S., Mickiewicza 4, 
lustro, szafa, 
6 Fiszer M., Nowomiejska 4, lu 
__ stro 
7 Grynbaum A., Aleksandrow 
ska 26, różnę meble, 2 kapy 
t Grinsztajn M., Matejki 4, urzą 
dzenie kantoru, 2 kasy, maszy 
na do pisania, 60 bel odpad- 
ków bawełny 
9 Hauszpigiel J., Pieprzowa 4, 
różne meble, żyrandol 
10 Hiller Ch. J., Pomorska 98, 
meble, maszyna do szycia 
11 Jakubowicz A,, Ogrodowa 20, 
maszyna do szycia 
12 Joskowicz M., Ogrodowa 8, 
meble 
13 Jakubowicz A., Bazarna 7, me 
ble 
14 Izbicki K., Ogrodowa 5, garn- 
ki, miednice, cyna 
15 Kozanecki J., 11 Listopada 67, 
radjo, maszyna do szycia, me 
ble 
#6 Kloe A., Nowomiejska 4, lu- 


stro 

17 Karsz T., Zgierska 104, skóra 
na podeszwy 

18 Leszczyński I., Nowomiejska 
32, mebłe 

19 Mackowiak R., Ke. Brzózki 63, 
szafa 

20 Olszer, Jakuba 16, jedwab 
sztuczny 

21 Rozenowajg W., Cymera 9, 
meble 


22 Rogoziński M., Pomorska 34, 
przędza odpadkowa 

23 Szajnok Ch., Nowomiejska 6, 
meble 

24 Szech J., Pomorski. 93, oto- 
mana 

25 Tepler M., Pomorska 20, kro- 
dens 

26 Trubowicz F., Ogrodowa 7, pta 
nino, mebłe 

27 Auerbach S., Nowomiejska 4, 
różne kwiaty 

28 Auerbach R., Nowomiejska 4, 
meble | 

29 Broda A., Podrzeczna 27, me- 
błe 


20 Berkenstok J., Nowomiejska 


18 meble 


nie upadnie nigdy, 


P. t 


„Lodzer Woftsgettung" — Sonntag, 25. Auguft 1929 


6, swetry, koszule, krawaty 


32 Brauer A., Pomorska 29, sza- 


fa 


38 Cylich M., Omentarna 3-2 me 


ble 


34 Działowski M., Nowomiejska 6 


różne meble 

95 Frajber C., Nowomiejska 4, 
meble 

36 Frajber C., Nowomiejska 4, 
meble 

87 Judes M., Podrzeoma 25, me 
ble 

38 Goldberg M., Nowomiejska 18, 
szafa, maszyna do szycia * 

39 Grynberg i Szmulewiez, Nowo- 
miejska 8, 5 męskich ubrań 

40 Gutman J., Bazarna 7, szafa 

41 Gothajner M., Nowomiejska 26 
maszyna do szycia, meble 

42 Grynsztajn I., Konstantynow- 
ska 32, zegar, otomana 

43 Hodys J., Bazarna 1, meble 

44 Hauszpiegel J., Pieprzowa 4, 
meble, żyrandol 

45 Kożuch S., Nowomiejska 19, 


garderoba 

46 Kopel M., Nowomiejska 18, 
meble 

47 Krybusz Sz., Nowomiejska 26, 
garderoba 


48 Kac A., Pomorska 8, 15 tuz. 
pończoch damskich 

49 Łęczycki M., Zgierska 8, worek 
ryżu i worek kaszki manny 

50 Leszner Fr., Ogrodowa 29, z8- 
gar 

51 Leszczyński I., Nowomiejska 
82, różne meble 

52 Landau Sz. R., Nowomiejska 4 

` meble i 

58 Lodziński St., Gopłańska 17, 
maszyna do szycia 

54 Lipiński T., Lutomierska 19, 


maszyna do szycia, meble 


55 Łęczycki G., 11 Listopada 3, 
meble, maszyna do robienia 


swetrów 


56 Miller J., Sierakowskiego 43, 
maszyna do szycia 

57 Moszkowicz Sz, Mickiewicza 2 
meble 

58 Nowakowski Br., Młynareka 
26, kredens, zegar 

59 Niedźwiedź J. Cmentarna 8a 
meble 

60 Opoljon J., Nowomiejska 4, 
meble i 

61 Piwonje, D., Podrzecuna 25, 

szała j 

62 Pinek G., Krzyżowa 1, szaty, 
8 worków mąki żytniej 


63 Piechota J., Aleksandrowska. 


128, meble, gramofon 


"mmm 


U 
o który oprzeć się może najbardziej zachwiana firma; 
skoro tylko się zwróci o radę 


reklamową do 


Akwizycii ogłoszeń: 


mau Piotrkowska 50, fel. 27.36 


} e 
} 700 fi 


64 Rozencwajg M., Konstantynow 
ska 58, meble, nakrycia na 
łóżka vhs 

65 Szwarc J., Nowomiejska 19, 

koszule męskie, fartuchy 

66 Stępień R., Cmentarna 1, kre 
dens why 

67 Sumeraj M., Pomorska 5, krze 
sta 

68 Szymański A., Gdańska 11, 
maszyna do szycia) > 

69 Wiener M., Nowomiejska 4, 

lustro 

70 Wojdysławski J., Konstanty- 

nowska 90, meble, różne . 

71 Weingot L M. Nowomiejska 
18 meble 

72 Winderbaum I., Bazarna 1, me 

ble, mąka. pszenna 

78 Wilezkowski H., Drewnowska 
4, meble 

74 Zelkowicz I., Podrzeczna 12, 

| „meble ` i 

75 Zylberberg M. H., Pomorska 

44, lustro, szafa’ 

76 Arndt O., Pomorska 122, me 
ble : 

77 Hirszbajn M., Kilińskiego 23 

8 Zylbersztajn I. M., Szkolna 30, 
meble 


W dniu 5 września 1929 roku mie] 109 Makówka J., Rokioitiska 20, 4 


dzy godz, 9-tą rano, a 4 po poł. 
79 Kossowski Ch., Zawadzka 4, 


meble 
80, Rotbart J. 7 R., Cegielniana 
140, meble 
81 Bergman E., Lipowa 12 meble, 
bibljoteka. AWA 


82 Braun I., Kamienna 2, szata 
88 Brzoza I. B., Wchodnia 45, sza 


fa. 

84 Berger S., Kilińskiego 60, me 

bie, żyrandol 

85 Braun E., Zachodnia 28, różna 
swetry 

86 Bajgielman i Korngold, Mo- 

niuszki 1, pianino i różne me- 

ble 

87 Dawidowicz E., Nawrot 23, 
meble 4 

88 Epsztajn J., Kilińskiego 90, 
kasa ogniotrwała 

‘89 Epsztajn M., Piotrkowska 81, 
meble, bibljoteka. 

90 Firych B., Targowa 12, meble, 
kontuar, lodówka 


91 Frenkiel Śz., Cegielniana 49, 


meble 
9% Grynberg A., N. Targowa 14, 


zegar eee, 
98 Gutman I., Nawrot 100, szafa, 
lustro 


EEEE 
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94 Guterman M., Piotrkowska. 81, 124 Tepler M., Wschodnia 74, kre 


2 szafy, zegar dens, zegar 

95 Godes 82., Gdańska 37, 87 m.] 125 Tyber L., Al. Kościuszki 21, 
sztucznego jedwabiu kredens 

96 Hubela Sz., Juljusza 28, me- 126 Untrocht Ch., Piotrkowska 42, 


ble, maszyna do szycia szafa, lustro 


97 Jarosz, Fr.,  Pogramiczna 53,|127 Ulrichs M., Piotrkowska 45, 
meble, %ontuar, maszyna do meble 
. 8zycia 128 Zysman, M., Wschodnia 53, me 


ble, piecyk, żyrandol 
129 Zylbersztajn J., Kilińskiego 
104, meble, maszyna do szycie: 


98 Jelski M., Cegielniana 26, 

randol, obraz, meble 

99 Kac D., Nawrot 34, szafa, ze- 
ar biurko 


ży- 


8 
100 Kon Wł, Sienkiewicza 29, ka- 130 Zand M., Gdańska 67, kredens @ 


131 Adlersztajn I., Żeromskiego 18, 

różne moble, żyrandol, maszy- 

na do szycia 

Ajzenberg I., Żeromskiego 15, 

meble 

188 Becylle A. 6-go Sierpnia 46, 
bufet, kredens, bilard 

134 Chmiel A., 6-go Sierpnia 12, 


sa, woda kolońska 
101 Kolski L., Wólczańska 5, for- 


tepian 
102 Kapłan Ch., Gdańska 25, ży- | 132 
randol, meble i 
103 Lasman L. M., Wschodnia 35, 
szafa 
104 Lerman C., Przędzalniana 19, 


różne meble „ meble 
105 Lewi Br, Magistracka 10, me | 135 Funt-Ch., Żeromskiego 15, 
ble meble 


106 Łipkowicz I., Wysoka 12, sza- 186 Feder M., 6-go Sierpmia 26, 


fa, toaleta meble, 2 kapy zielone. 
107 7 5 7., Kamienna 7,187 Gwireman M., 6-go Sierpnia 2, 
meble f 


7 biurko, zegar, waga 
108 Milrad Sz. M., Wschodnia 21, 188 Pinskier Ic 
rę 


szafa, Żeromskiego 18, 


meble, żyrandol 

189 Pines N. H., Zachodnia 41, me 
ble, biurko 

140 Romaszkin A., Zakątna, 12, me 
ble, waga, bufet, maszyna do 
mięsa. 

141 Stal A., 6-go Sierpnia 
mebłe 


worki mąki pszennej 
110 Nagiel H. Ch., Kilińskiego 96 
maszyna do szycia 
111 Nirensztajn J., Piotrkowska 
123, pianino, zegar 
112 Nowak B., Rokicińska 22, me- 
ble, waga 
118 Rozenblum Oh., Cegielniana 51 
meble 
114 Rotkopf M.,  Kilktskiego 75, 
` owies, otręby, sieoska 
115 Rozendorn H., Wschodnia 51, 
kredens 148 Amiołkiewicz 
116 Rozenblat E., Cegielniana 68, lustro, szafa 
waga, stolik z pracą, pasy par 144 Banasiak M., Przędzalniana 88, 
ciano meble 
117 Rybarkiewicz P., Piotrkowska | 145 Carbok K., Suwalska 5, me 
róg 6-go Sierpnia 63-1, kon- ble 
tuar 146 Gosińska A., Suwalska 9, szata 
118 Strykowski F., Cegielniana 65, 147 Jabłoński W., Przędzalniana 
2 szaty „108, maszyna do szycia, lustro 
119 Segał E., Cegielniana 43, szafa 148 Kędzior A., Sosnowa 7, me- 
120 Sztajnke G. K., Zagajnikowa 83 ble 
` różnie meble 149 Karek J., Przędzalniana 95, 
121 Sztajnberg I, Południowa 58,| moeble, bufet 
meble, żyrandol, landszaft 150 Kossa A., Przędzalniana 88, 
122 Szwarcenbaum J., Gdańska 25 bufet 
meble 151 Sobczyński W., Sz. Pabjanicka’ 
123 Tauman M., Piotrkowska 53, 27, maszyna do szycia, szafy 
_tyrandole, różne meble, pia- 


21-23, 


W dnia 6 września 1929 r. między 
godz. 9-tą rano, a 4-tą po poł. 
142 Sujecka R., Bankowa 16, 

meble | 


A. Suwalska 3, 


ble 


Bio 
Eduard Kaifer 


Einſprüche in Sachen der Einfommene, tlmfage, Immo» 

biliens und Lokalſteuer ; Eingaben an Sämtliche Behörden / 

ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungsangelegenhelten ; 
Ueberſetzung von ſeglicher Art Schriſtſtücken. — Aus» 

Hinfte. — Spezialität: Hypothefenvalorifierung, 

Regulierung von €ebfhofttn, Wiedereintengung zwangs⸗ 
gelöſchter Hypotheken, Konkursverhütung und Behebung 
, von Zahlungskhwierigkeiten. 
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Leichenſund. ; 

In der Nähe des Dorfes Ruda, Gemeinde Brużyca 
Wielka, Kreis Lodz, wurde geſtern nachmittags in einem 
Bache die Leiche eines Mannes in mittlerem Alter gefun⸗ 
den. Wie die Unterſuchung ergab, handelte es ſich um den 
ehemaligen Poliziſten Joſef Jaszezak, Stefana 13. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß Jaszezak in betrunkenem 
Zuſtande vom Tode ereilt wurde. Es wird angenommen, 
daß er betrunken in den Bach geſtürzt und ertrunken iſt. 


Lebensmüde. 

Vor dem Hauſe Smugowa 28 ſuchte ſich geſtern abend 
kurz vor 10 Uhr die 16 Jahre alte Andzia Rajek aus 
Rawa das Leben zu nehmen, indem ſie Salzſäure trank. 
Die Lebensmüde wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in 
das Radogoszezer Krankenhaus überführt. — Vor dem 
Haufe Nowo-Cegielniana 24 trank der 19jährige Henryk 

= Urbanjfi, Leszno 30, aus Lebensüberdruß Eſſigeſſenz. Er 
wurde im Rettungswagen in das Radogoszezer Kranken⸗ 
haus eingeliefert. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie- 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Uleranbrowita 80. (p) 


Drohende Gefahren bei überfüllten 
Autobuſſen. 


Es war ſchon immer ſo geweſen, daß ſich jede Steu⸗ 
erung in dem Augenblick, wo ſie ſich zeigt, des größten 


Intereſſes und Zuſpruches erfreut. So iſt es auch bei den 


Verkehrsmitteln. Als es noch keine Eiſenbahn gab, lief 
man einfach zu Fuß, per pedes apoſtolorum. Die Eiſen⸗ 
bahn brachte einen großen Umſchwung und ſeit der Ein⸗ 
führung der Straßenbahnen, konkurrieren beide in der Be⸗ 
förderung. Hierbei hatte die Straßenbahn den Vorteil, 
indem fie die lürzeſten Verbindungen herſtellen konnte und 
In zum Schaden der Eiſenbahn eines großen Zuſpruches 
erfreut. 

Zu dieſen beiden Verkehrsmitteln kamen in letzter 
Zeit noch die Autobuſſe hinzu. Insbeſondere hat ſich bei 
uns ein ſehr lebhafter Autobusverkehr zwiſchen Lodz und 
den Provinzſtädten entwickelt. 
einen großen Teil der Fahrgäſte der Eiſen⸗ und Straßen⸗ 
bahn ab. Davon zeugt die Fülle der Autobuſſe und auch 
die Frequenz der Fahrgäste. Letztere Tatſache aber läßt 


doch eine Warnung ausſprechen, ehe auf Grund der viel⸗ 


jad überfüllten Autobuſſe ein Unglücksfall zu verzeichnen 
ſein wird. Die Autobuſſe haben unſeres Wiſſens auch 
ihre vorgeſchriebene Belaſtung, doch wird darauf ſehr 
wenig geachtet, wie man es ſehr oft feſtſtellen kann und 
die zu beſetzenden Plätze bis 50 Prozent darüber belegt 
werden. Man dente fih dann, bei dieſer Ueberfülle, wo 
ſich beinahe niemand mehr rühren kann, ein Verſagen der 
Bremſe, einen Radbruch uſw. und das Maſſenunglück iſt 


da. Die Folgen wären unbeſchreiblich. Vielfach wird 
auch über die hohe Fahrgeſchwindigkeit der Autobuſſe 
geklagt. f 


Wir glauben, annehmen zu dürfen, daß die Polizei⸗ 
organe und auch die Autobusbeſitzer auf dieſe Auswirkung 
ihre Aufmerkſamkeit richten werden, um Gäſte und Fahr⸗ 
PE: an die erlaubten Grenzen des Möglichen zu 

alten. f 


— ä (— 


Vom Deutſchen Gymnaſium in Sompolno 


Da am Deutſchen Gymnaſium in Sompolno in der 
letzten Zeit verſchiedene Veränderungen vor ſich gegangen 
ſind, iſt es wohl angebracht, daß auch die Oeffentlichkeit 
etwas davon erfährt. — In Sompolno geht man mit fri⸗ 
ſchem Mut an das neue Arbeitsjahr heran. Es haben ſich 
ja in den vergangenen Wochen die Verhältniſſe ſehr geklärt 
und vielfach verbeſſert. Vor allem iſt da die Beſtätigung 
des neuen Direktors, des Herrn Profeſſor Eduard 
Hauptmann, eingetroffen. Dieſer tüchtige Schulmann 
iſt weit über die Grenzen ſeiner engeren Heimat hinaus 
bekannt. Nach ſeiner Tätigkeit in Lodz bis zum Jahre 
1919 hat er in Poſen gewirkt, wo man ihn nur ungern 
gehen ließ. Er ift ein Sohn unſrer Stadt, und liegt ihm 
daher das Gedeihen unſrer Anſtalt ganz beſonders am 
Herzen. 

Auch das Schulgebäude trägt in dieſem Jahr ein 
neues, würdiges Gewand. Es iſt mit vieler Sorge und 
Mühe aufgefriſcht worden, wobei man nicht nur auf das 
Praktiſche achtgab, ſondern auch darüber hinaus bemüht 
war, dem Ganzen und dem Einzelnen ein äſthetiſches Aus⸗ 
ſehen zu verleihen. Beſonders wurde hierbei des Turnſaales 
gedacht, der mit bedeutendem Koſtenaufwand inſtand geſetzt 
wurde. Die geiſtige Seite wurde aber auch nicht vernach⸗ 
läßigt. So hat die Schulbücherei in dieſem Jahre eine 
weſentliche Bereicherung erfahren. Da vor einem halben 
Jahre die hieſige Schulbuchhandlung aufgelöſt wurde, ergab 
ſich die Notwendigkeit der Gründung eines Schülerladens, 
der die Schüler mit Schulbüchern und Schreibmaterialien 
verſorgt. Dieſer Laden ift eine Schülerſelbſthilſe auf genoj- 
ſenſchaftlicher Grundlage; die Schüler werden aljo gleich⸗ 
zeitig mit den Ideen des Genoſſenſchaftsweſens vertraut 
gemacht. Ferner wurde neben dem phyſikaliſchen Arbeits⸗ 


kabinett eine Dunkelkammer eingerichtet, da in einem 


miniſteriellen Rundſchreiben gefordert worden war, daß in 
den Schulen auch dem Photographieren Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werden ſoll. Den Schülern wird alſo hier die 
Möglichkeit geboten, fih in mannigfacher Hinficht zu ver- 
vollkommen. Durch Verlegung der Direktorwohnung aus 


Die Autobuſſe nehmen 
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dem Schulgebäude find übrigens noch einige Räume für den 
Schulbetrieb gewonnen worden. Für jedes Lehrfach ſtehen 
nun entſprechende Arbeitsräume zur Verfügung. 

Wir ſehen, daß die Verwaltung des Sompolnder 
Gymnaſiums die Anſtalt immer mehr ausbaut. Da unſere 
Jugend in Stadt und Land ſehr wenig Möglichkeiten hat, 
ſich eine gediegene Bildung im deutſch⸗evangeliſchen Geiſte 
zu erwerben, iſt obiges im Intereſſe unſeres Volkes ſehr 
zu begrüßen. Na: „ 


Vom Arbeitsgericht. 
Bejtrajte Arbeiterſchinder. 

In der Firma Jakob Keſtenberg A.-G., Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 26, waren am 11. Juni d. J. Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts in der Nacht beſchäftigt. Nach Feſtſtellung dieſer 
Ueberſchreitung des Art. 14 des Geſetzes über die Arbeits⸗ 


zeit und des Art. 13 des Geſetzes über Frauenarbeit, be⸗ 


antagte der Arbeitsinſpektor des 13. Bezirks beim Arbeits⸗ 
gericht die Beſtrafung' des Fabrikleiters Henryk Keſtenberg. 
Da Keſtenberg früher bereits dreimal wegen ähnlicher 
Vergehen beſtraft worden war, wurde ihm vom Arbeits⸗ 
gericht eine Geldſtrafe von 500 Zloty auferlegt, im Nicht⸗ 
eintreibungsfalle wird dieſe Strafe in einen Monat Haft 
umgewandelt. Da ein Vergehen gegen die geſetzliche 
Arbeitszeit in derſelben Firma am 15. Juni zum zweiten⸗ 
mal vorkam, wurde er außerdem noch zu 1000 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder zu drei Monaten Haft und 100 Zloty Gerichts⸗ 
koſten verurteilt. : (Wid) 
In der mechaniſchen Weberei von M. Ofman. 
6. Sierpnia 17, wurden die Arbeiter zwölf Stunden am 
Tage beſchäftigt. Bei einer Reviſion der Fabrik ſtellte der 
Arbeitsinſpektor des 14. Bezirks am 22. Mai d. J. außer⸗ 
dem noch folgende Geſetzesübertretungen ſeſt: Fehlen des 
Arbeitsreglements, unzureichende Aufbewahrung der Gar⸗ 
derobe, zu kleine Durchgänge, unſauberes Waſchgerät und 
dergleichen, welche Mängel bis zum 22. Juni beſeitigt 
werden ſollten. Da der Auftrag des Inſpektors nicht aus⸗ 
geführt wurde, wurde der Leiter der Firma, Moſes Icek 
Ofman, wegen des erſten Vergehens zu 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder 10 Tagen Haft und wegen Nichtausführung des 
Auftrages des Arbeitsinſpektors gleichfalls zu 100 Zloty 
oder 10 Tagen Haft beſtraft. ; (Wid) 


Vom Handelsgericht. 
Altiengeſellſchaft Sz. Roſenblatt vor der Bantrotte 
erklärung. | 


Wie jhon mitgeteilt, hat die Firma Sz. Roſenblatt, 
eit einen Wechſel, der im 
Beſitze der Polniſchen Landeswirtſchaftsbank iſt und auf 


Aktiengeſellſchaft, vor einiger 


die namhafte Summe von 4158629 Zloty lautete, nicht 
honoriert und proteftieren laſſen. Daraufhin ſtrengte die 
Bank gegen die Firma Roſenblatt, die ſeit einigen Jahren 


unter Gerichtsaufſicht ſteht, ein Verfahren auf Rückerſtat⸗ 


tung des nichtbezahlten Wechſelbetrages und Bezahlung 
von 651 000 Zloty, die die Firma der Bank als Proviſion 


für erteilte Garantien ſchuldet, an. Dieſe Angelegenheit 
ſtand geſtern in der Handelsabteilung des Lodzer Bezirks⸗ 


gerichts zur Verhandlung. Gleichzeitig lag auch ein An⸗ 
trag auf Banfrotterflärung der Firma vor, den ein ge: 
mifer W. Edelbaum, Lodz, Plac Dombrowfkiego 4, 
geſtellt hatte und dem die Firma 6000 Dollar ſchuldet. 
Seinen Antrag auf Falliterklärung begründet Edelbaum 
damit, daß ſich die Firma Sz. Roſenblatt im Juni ver⸗ 
gangenen Jahres verpflichtet habe, die Summe von 6000 
Dolar in Raten abzuzahlen. Dieſer Verpflichtung fei 
aber die Firma nicht prompt nachgekommen. Durch dieſen 


eee 


I 


Sonnabend, den 31. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, 
im Verbandslokale, Petrikauer Straße Nr. 109 


Niltgliederverſammlung 


der Deutichen Abteilung des Tertilarbeiterberbandes 


1. Tätigkeitsbericht der Verwaltung und 
\ der Reviſionskommiſſion, 


Tages, 2. der Verbandskongreß in Bielitz und 
: Wahl der Delegierten zum Kongreß, 


3. Allgemeines. 
Deutſche Mitglieder, erſcheint vollzählig! 


Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens in Lodz. 
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Antag Edelbaums lag die Möglichkeit vor, eine Bankrott⸗ 
erklärung der Firma durchzusetzen, wenn nicht das Cin- 
greifen eines der Handelsrichter, die die Angelegenheit zu 
prüfen hatten, die Situation gerettet hätte. Herr Bruno 
Biedermann, der zum Beſtand des Richterkompletts ge⸗ 


hörte, erklärte, daß er als Gläubiger der Firma in Anbe⸗ 


tracht dieſes Antrages aus dem Richterkomplett ausſchei⸗ 


den müſſe, wodurch die Prüfung der Frage der Fallit⸗ 


erklärung aufgeſchoben wurde. Dadurch hat die Aktien⸗ 
geſellſchaft Sz. Roſenblatt Zeit gewonnen, den Kläger zu 
befriedigen und die ihr drohende Bankrotterklärung abzu⸗ 


wenden. 
* 


Die Inhaber der falliten Firma Brüder Geyer, 
Färberei in Lodz, Zgierſkaſtraße 96, wurden unter Polizei⸗ 
aufſicht geſtellt und bis auf weiteres auf freien Fuß geſetzt. 


Vereine o Veranftaltungen. 


Erntedankſeſt in der Arbeiterkolonie Czyzeminek. Uns 
wird geſchrieben: Am Sonntag, den 8. September d. I., um 
2.30 Uhr nachmittags, findet in der Arbeiterkollonie Czyze⸗ 
minek das diesjährige Erntedankfeſt ſtatt. Mehrere Herren 
Paſtoren, unter ihnen Dr. A. Gerhardt⸗Baſel, Kotula⸗Lode 
Krenz⸗Nieszawa, werden Feſtanſprachen halten. Die Chöre 
des Lodzer St.⸗Trinitatis⸗Kirchengeſangvereins und des Pa⸗ 
bianicer Männergeſangvereins und der Pabianicer Kirchen⸗ 
Poſaunenchor werden das Feſt mit ihren Darbietungen ver⸗ 
ſchönen. Der Pabianicer Frauenverein will wieder in lie⸗ 
benswürdiger und aufopfernder Weiſe für die Bewirtung der 
Gäſte gegen Liebesgaben Sorge tragen. Zum Gelingen des 


ee auch ein reger Beſuch erforderlich. Da durch Hagel- 


ſchlag der Ernteertrag in der Arbeiterkolonie zum Teill ge⸗ 
ſchädigt iſt, ſo hofft die Verwaltung, durch das Feſtopfer und 
Liebesgaben den Schaden zu decken. Immer mehr Arbeits⸗ 
und Obdachloſe melden ſich in der Arbeiterkolonie und bitten 
um Unterkunft. Schon werden die Räume der Arbeiterkolonie 

eng. Es müſſen unbedingt ſo ſchnell als möglich Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude gebaut werden, da das alte baufällig iſt und 
den Anforderungen keineswegs genügt. Das iſt aber nur 
möglich, wenn die lieben Glaubensgenoſſen gewillt ſind, nach 


Kräften mitzuhelfen. 


Man fährt zur Arbeiterkolonie mit der Pabianicer Elek⸗ 
triſchen bis zur Biegung, wo links die Chauſſee nach Rzguw 
führt. Wagen werden nach Möglichkeit die Gäſte von 12.30 
bis 2 Uhr nachmittags an der genannten Halteſtelle der Elek⸗ 
triſchen erwarten. Fußgänger gehen die Chauſſee nach Rzguw 
bis Gospodarz, wo Wegweiſer ihnen den Weg nach der 
Arbeiterkolonie zeigen. 

t 


Seeber e e ELLIE iri ee eee eee 


| 3u den Waſſerball⸗ Hündertümpfen in Budepelt. 


BZ Die erfolgreiche beutfóje Mannſchaſt. | 
Das Ländertreffen der Waſſerballmannſchaften von ſechs Nationen hat bisher mit glänzenden Siegen der Deutſchen 


und Ungarn 


geendet. In dem nun folgenden Kampf zwiſchen dieſen beiden Nationen wird es ſich erweiſen, ob 
Deutſchland auch ohne die beiden Brüder Rademacher, die durch Krankheit diesmal an der Teilnahme verhindert 


find, die Ungarn wie bei der Amſterdamer Olumpigde ſchlagen kann. 


A eer > 


pr wre 


Waggons 


231 


Aus dem Reihe. 


Jolgenſchwerer Zuſammenftoß zweier 
Güterzüge. 

Neun Kilometer von Wloclawek kam es geſtern um 
1 Uhr nachts auf der auf der Strecke Kutno— Wloclawek 
gelegenen Weiche Warzachewka zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen zwei Güterzügen. Ein aus Thorn kommender 
Güterzug fuhr dortſelbſt mit voller Gewalt auf die letzten 
eines aus Kutno nach Lodz fahrenden, mit 
Kohle, Kalk und Holz beladenen Zuges auf. Unter der 
Wucht des Zuſammenpralls wurden 13 Waggons zertrüm⸗ 
mert. Die Lokomotive des Thorner Zuges begann zu 
brennen, doch gelang es dank der Geiſtesgegenwart des 
Lokomotipführers eine Keſſelexploſion zu verhüten. Die 
entgleiſten und zertrümmerten Waggons fielen auf die 
rechte Seite des Bahndammes, wobei die Telegraphen⸗ 
linie erheblich beſchädigt wurde. Eine ganze Anzahl von 
Telegraphenſtangen wurden umgeriſſen. Auch wurde der 
Fahrdamm ſchwer beſchädigt. Der Bremſer Maurer und 
ein anderer Eiſenbahner, deffen Name noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, wurden ſchwer verletzt und mußten nach 
futro ins Krankenhaus übergeführt werden. Der Zuſtand 
Maurers iſt ſehr bedenklich. Die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſtoßes ift in falſcher Weichenſtellung zu ſuchen. (p) 


N.. 


Pabianice. Feuer. Donnerstag nach Mitternacht 
brach in der Färberei der Altiengeſellſchaft Kruſche und 
Ender Feuer aus. Ehe die Feuerwehr eintraf, wurde der 
Brand unterdrückt. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. — 
Ebenfalls Donnerstag, gegen 10 Uhr vormittags, entſtand 
auf dem Anweſen des Hauz- und Landbeſitzers Palinſki in 
der Warszawfkaſtraße ein Brand. Das Fauer brach in 
der Scheune aus. Der Beſitzer des Anweſens ſowie ſeine 
Einwohner befanden ſich bei Ausbruch des Feuers in der 
Fabrik. In kurzer Zeit war die ganze Scheune von dicken 
Rauchſchwaden umgeben. Noch ehe die Feuerwehr eintraf, 
war die ganze Scheune mit der diesjährigen Ernte ein 
Flammenmeer. Nur dank dem Eingreifen der Nachbarn 
konnte noch etwas Bauholz, Wagenbretter und zwei Kühe, 
die im Stalle ſtanden, gerettet werden. Die Scheune, der 
Kuhſtall und die Vorratskammern mit dem geſamten toten 
Inventar ſind vollſtändig niedergebrannt. 


Lenczyca. Ein Kind vergiftet. 
Lyzki, Kreis Leneczyca, ſtarb die fünfjährige Irene 
Juſtynſka, die Tochter eines wohlhabenden Landwirts, 
unter Vergiftungserſcheinungen. Die Sezierung der Leiche 


ergab, daß das Kind in der Tat mit einem Gift vergiftet 


worden iſt. Die Polizei iſt mit der Klärung des Falles 
beſchäftigt. | ‚der ort 1 (p) 
Sierabz. Von einem Laftauto überfah⸗ 
ren und ſchwer verletzt. Unweit des Dorſes 
Wroblew, Kreis Sieradz, überfuhr ein von dem Chauffeur 
Konſtantyn Koza geführtes 9 (LD 80 613) auf der 
Chauſſee den Poliziſten Pawel Wozniak. Wozniak wurde 
hierbei ſchwer verletzt. Man brachte ihn nach Lodz, wo er 
ins Krankenhaus eingeliefert wurde. Der Chauffeur 
wurde verhaftet. ŻE 1 (p) 
Slupca. Eine Windmühle durch Blip: 
ſchlag eingeäſchert. Im Dorfe Kleczew, Kreis 
Slupea, Joins der Blitz in die Windmühle des Stanislaw 


Nakrencki ein und zündete. Trotz raſchen Eingreiſens der 


Feuerwehr konnte die Mühle nicht gerettet werden. Sie 
brannte vollſtändig nieder. Der angerichtete Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 10 000 Zloty. (p) 
— Großfeuer. 
Oſiny, Kreis Slupca, in einem Bauernanweſen Feuer aus, 
das bald auf zwei ragen ie überſprang. Als 
die Feuerwehr am Brandort eintraf, hatte das Feuer be⸗ 
reits ſolchen Umfang angenommen, daß die brennenden 
Anweſen nicht mehr gerettet werden konnten. Es konnte 
lediglich einem Umſichgreifen des Feuers auf weitere Wirt- 
ſchaften vorgebeugt werden. Der angerichtete Schaden 
beträgt annähernd 100 000 Zloty. Wie die Unterſuchung 
ergeben hat, iſt das Feuer durch Blitzſchlag entſtanden. 
Kovelicze. 
nichtet. 


die Markthalle einem gewaltigen Großfeuer zum Opfer 
gefallen. Der Schaden beträgt über zwei Millionen Zloty. 
!! PT SE A 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 25. Auguſt. 


< Polen. 


Wurſchau. (216,6 I$3, 1385 M.) i 
15 Schallplattenkonzert, 17 Populäres Konzert, 19 und 
20.05 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 153, 421,3 M.) ETS 


12.10 Blasorcheſterkonzert, 17 Populäres Konzert, daz | 


nach Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 13, 314,1 M.) à ky, ER eg A 
11.56 und 20 Fanfare, 17 Populäres Konzert, 19 und 
20.05 Verſchiedenes, 20.30 und 22.45 Konzert. ZA 

Rojen. (870 kHz, 344,8 M.) 


17 Schallplattenkonzert, 17.50 Kinderſtunde, 19 und | 


20.30 Konzert. 20.05 Verſchiedenes, 23 Tanzmuſik. 


iſt dies ein Kreuz aus weißem Metall, auf der Bruſt zu 
tragen und zeigt und Aufſchrift: „Der große Weltkrieg 
19. Juli 1914 bis zum 1. März 1917.“ Dazu gehört natür- 
lich das weiß⸗gelb⸗ſchwarze Romanow⸗Band. 


die Art, in der die würdigen Träger dieſes Ordens aus⸗ 


braucht Geld; Geſchäftstüchtigkeit wir , 
ſprechen können. Damit der Laden auch geht, ſind in 


Im Dorie ; 


Breslau. (996,7 103, Wellenlänge 301 M.) a | 
15.25 Kinderſtunde, 


Geſtern nacht brach im Dorfe 


180 Gebäude durch Feuer ver⸗ 
Hier ſind 180 Wohnhäuſer und Geſchäfts⸗ 
gebäude, zwei Synagogen, ein Bankhaus, eine Schule und 


„Lodzer Voltszettung“ — Sonntag, 25. Augn 


ft 19298 


Kyrill, der Operettentaijer. 


Er regiert unentwegt. — Ordens verteilung ohne Ende. — Ein Drudfehlet 
"Wyd der Wellgeſchichte. 3 


Der Operetten⸗Zar Kyrill I. reſidiert in St. Briac. 


Er reſidiert nicht nur — er regiert. Er hat in den letzten 
Orden⸗Verleihkommiſſtonen ernannt worden. Man wird 


drei Monaten 361 Erlaſſe unterſchrieben — über Beför⸗ 
derungen, Verſeßungen und Entlaſſungen. Auch Neuauf⸗ 
nahmen in die Armee und Flotte Seiner Majeſtät fanden 
ſtatt; det Metropolit Antonius wurde zum Mitglied des 
łaijerlichen Rates ernannt, der geſchäftsführende Leiter 
des Corps Seiner Majeſtät Generalmajor Apuchtin, zum 
Generalleutnant. Ein allerhöchſtes Reſkript beauftragte 
den Großfürſten Nikita Alexandrowitſch mit der Her⸗ 
ſtellung einer ſtändigen Verbindung zwiſchen Seiner laiſer⸗ 
lichen Hoheit und dem Oberſten monarchiſtiſchen Rat. 
Ja — auch einen neuen Orden hat der Operetten⸗Zar 
geſtiftet — den Orden des „Wundertätigen Nicolais“. Es 


Die kaiſerlichen Untertanen nichtchriſtlichen Glaubens 
erhalten den Orden ohne die Abbildung des Heiligen — 
natürlich iſt auch eine beſondere Prägung des Ordens für 
Zivilperſonen vorgeſehen.  Deloriert werden mit ihm laut 
$ 1 der Statuten alle diejenigen, die bis zum 1. März 
1917 der kaiſerlichen Armee und Flotte angehört haben 
— aljo bis zur Februar⸗Revolution. Auch die im Welt- 
kriege Gefallenen können laut § 2 noch jetzt nach dem Tode, 
mit dem Orden ausgezeichnet werden. Er iſt auch erblich 
und geht in gerader Linie an den Aelteſten des Geſchlechts 
über; die beſonderen Rechte und Privilegien, mit denen 
die Orden verbunden ſind, ſollen erſt nach der Rückkehr 
nach Rußland von einer beſonderen auf Grund eines 
kaiſerlichen Erlaſſes ernannten Kommiſſion beſtimmt 
werden. 

Das Amüſanteſte bei der ganzen Geſchichte ijt aber 


erwählt werden jolen. Die Reflektanten haben ein kurzes 
Geſuch an eine beſondere Kommiſſton zu richten unter Bei⸗ 
fügung einer von dieſer Kommiſſion beſtimmten Summe 
Geldes. Da liegt alſo der Hund begraben! Zar Kyrill 
man ihm nicht ab⸗ 


ites Mala. 5 
‚Berlin. (681 193, melee 475% M), |. 0.3 5 
6.30 Frühkonzert, 12 Mittagskon ert, 14.30 Schallplat⸗ 
tenkonzert, 1680 Konzert, 17 
„Der Feldprediger“. 


9 Morgenkonzert, 12.15 Konzert, 
Kinderſtunde, 17.10 Violinkonzert. 
Grantfurt, (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) MP. dE 
7 Sriihfongert, 13.10 Schallplattenkonzert, 17.30 und 
20.30 Konzert. > 
Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M 979% EN 


14 Märchen, 16.15 Ordheftertongert, 17.45 Nachmittags⸗ 
konzert, 18,80 Mandolinenkonzert, 20 F.. D-Dur. 
töln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M. j 


chen von Elizondo”. 
Wien. (577 103, Wellenlänge 519,9 M.) 


Operette: „Eine Liebesnacht“, 6 12 


Für Montag, den 26. Auguſt. 


4 | Bolen. 5. 55 s; 
Warſchau. (216,6 toz, 1385 M. 


22.45 Konzert, 19 Verſchiedenes. $ 
Kattowitz. (712 t$z, 421,3 M.) ede ih: = 
16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 
gam; var : ; 
Rratau. (955,1 195, 314,1 M.) Í ER 
16.30 Schallplaltenkonzert, danach Warſchauer Pro- 
gramm. a ; ' 5 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 und 20.30 Konzert, 18.55 
Verſchiedenes. ao 
Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M. 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſik, 
19 Slawiſche Unterhaltungsmuſik, 20 Orcheſterkonzert. 


Breslau. (996,7 T5z, Wellenlänge 301 M.) 


12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Die Entdeckung Eldorados, 21 Kla⸗ 
viermuſik. ODA LIE VANE gn TERN 
Frankfurt, (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 N 
Nachmittagskonzert, 20Kammermuſik, 20:45 „Die Aether⸗ 
flaſche“, Rundfunklabarett, 22.15 Schallplattentongert.- 
Hamburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 


Allerlei, 20.30 Cuijanictongerts í 


RE? RATTE 
| a stot 


emufir, 20 Operette: | 


1. Frühkonzert, 12.15 Feierſtunde, 13.05 und 23 Konzert, 


7.30 Brunnenkonzert, 12.30 Geſang im Freien, 13 Mite | 
tagskonzert, 16.30 Veſperkonzert, 20 Oper: „Das Mäd⸗ 


11 und 18.10 Konzert, 15.45 Nachmittagskonzert, 20.05 
ee UI LTE ULL 


12.05 und 16.40 Schallplattenkonzert, 18, 20.30 und | > 


narfta 10, erledigt abzuliefern haben. 
2 7 unter keinen Umſtänden überſchritten werden. 
15% 


“gabliges Erſcheinen bittet 


720, 11 und 12.10 Schallplattenkonsert, 13.30, 19 und 
22.45 Konzert 16.15 Deutſche Jngendſunde, 18 Buntes 


Finnland, Jugoſlawien, Bulgarien, im fernen Oſten, in 
Neuyork, in Frankreich und auch in Deutſchland ſpezielle 


alſo demnächſt in Berlin die Ehre und das Vergnügen 
haben, Kyrill⸗Orden geſchmückte Brüſte ruſſiſcher Emigran⸗ 
ten zu bewundern. 

Mag ein richtiger Zar tft, muß fih aber auch feinen 


Untertanen zeigen und darf nicht in der Weltabgeſchieden⸗ 
Alſo erteilte vor 


heit eines Briac untätig dahinleben. 
kurzem Seine kaiſerliche Hoheit mitjamt feiner erlauchten 
Tochter Kyra Kyrillowna den Getreuen in Paris eine 
Maſſenaudienz. In den drei Prunkräumen des medizini⸗ 
ſchen franzöſiſch⸗internationalen Zirkels hatten ſich laut 
Bericht der offiziöſen zariſtiſchen „Bekanntmachungen“ 


mehr als 400 „Perſönlichkeiten“ eingefunden, darunter 
die Mitglieder des kaiſerlichen Rates, die oberſten Spitzen 


der kaiſerlichen Behörden, die Mitglieder des legitimen 
monarchiſchen Verbandes — es gibt auch halblegitime und 
ganz illegitime Monarchiſten, 
wenig übrig haben —, 
archiſchen Rates uſw. Natürlich gab es auch Ansprachen 


und Antworten aus allerhöchſtem Munde. Der Vertreter 


feiner kaiſerlichen Hoheit in Paris, der Geheime Staats⸗ 


rat Baſchmalow, feierte den „legitimen“ Nachfolger Nito- 


(aus II. im Namen der treuen Untertanen, die beglückt 


ſeien, ihren Zaren in ihrer Mitte zu ſehen. Seine gefühls⸗ 
durchzitterte Rede ſchloß er mit den Worten der ruſſiſchen 


Nationalhymne: „Gott ſchütze den Zaren“ und dann ere 
{holt aus einigen hundert monarchiſchen Kehlen wuchtig 


die Nationalhymne. b 
„Wie ein Traum verflog die Zeit“, jagt ber Bericht. 
Der Zar aber ſchritt die Reihen ſeiner treuen Offiziere ab 


und jagtę zum Abſchied: „Das aufrichtige Gefühl, das Sie 
mir, der zur Rettung des Vaterlandes das Banner der 


hiſtoriſchen Monarchie erhoben hat, mir, der — hier ſollte 


es heißen „möglich Euer zukünftiger Zar fein wird“, ein 


Druckfehler machte aber aus dem „möglich“ „unmöglich“ 


— entgegengebracht haben, hat mich aufs tieſſte gerührt.“ 
Zar Kyrill erſcheint auch ſelbſt wie ein Druckfehler 
der Weltgeſchichte, — im übrigen ein vorzüglicher Vor, 


wurf für eine komiſche Operette. „Gott ſchütze den Zaren.“ 


Köln, (1140 103, Wellenlänge 263,2 M.) 


"RD | ttonzert,, 10.16 und 12.10 Schallplatten, 
antec, 1908 Mill 50 5 


ze Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.55 
Jugendfunk, 17.35 Veſperkonzert, 20 Militärkonzert, 


Wien. (577.195, Wellenlänge 519,9 M) 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 Aka- 3 
emm 0.30 Heitere Vorträge, 2005 


demie, 18.30 Jugendſtunde, 1 
Alngariſche Nationalmuſik, 21.15 


MM annan rannnnn rtint 
Deutsche Soz. Urbeitspartei Polens. 


verzeſchnis der Konferenzen in den Ortsgruppen: 
AZdunſta⸗Wola — Sonntag, 25. Aug., 9 Uhr morgens 


endkonzert. 


Fods⸗Zenteum Mittwoch, 28. 7, abends 
Lodz⸗RNord — Donnerstag, 29. n. "ar i 
"Rode — Freitag, 30. Td» A 
Tomaſchow — Sonnabend, 31. r 
Ludwitow — Sonnabend, 31. 5 nachmitt. 
Zurardow Sonntag, 1. Sept. 9 morgens 


| geutihe Sozial. Arbeitspartei Polens. 


.A. 


uctung Borfianbsmitglieber der Lodzer Ortsgruppen 
: 1 sh 4 


pen teilnehmen. Sammelpunkt Reiterſtraße 13. Abſahr 


8 Uhr früh. Für gute Beförderung ijt geſorgt. 
Der Borjigende der Stadtverordnetenfraktio 
R. Klim. 


— — 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 25. Auguſt, 7 Uhr früh, 
findet ein Ausflug nach Pabianice ſtatt. Um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen bittet ; der Vorſitzende. 

Lodz⸗Süd. Hierdurch wird bekanntgegeben, daß alle 
Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglieder, die neue Be⸗ 
zirksliſten zur Regelung der Bezirke haben, dieſelben am 
Mittwoch, den 28. d. M., 7 Uhr abends, im Lokale Bed- 
Der Termin darf 


Baieri. Am Dienstag, den 27. Auguſt, 7.30 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
der Vorſtand. 

Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Rul; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


die für den Zaren Kyrill 
die Vertreter des oberen mon⸗ 


Um die Funktionäre der Partei mit den Beſitztümern 

der Stadt Lodz bekannt zu machen, veranſtaltet die Fraktion 
der Stadtverordneten der D. S. A. P. am Sonntag, den 
25. d. M., einen Ausflug nach Rszew, Romanowo und 
Lagiewniki. Außer den Stadtverordneten können an dieſem 
Ausflug ſümtliche Vorſtandsmitglieder der Lodzer Ortsgrup: 
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| „Sodzer Volkszeitung“ Sonntag, 25 Auguſt 1929 


omni Wodewil | 


Zum erſten Male in Eodz! Erſchütterndes Jirkusdrama 


„Der Sklave der Arena“ 


Die Liebe eines Zirkusartiſten zu einer jugendlichen Tänzerin. Unzählige Leiden und ſtille Reſignation eines liebenden We: 


kon: Mary Johnson, Anton Edthofer, Werner Fütterer. 


Hauptrollen: : 
Botie. 


0 d COPD. Sem? 


Heute und folgende Tage: 


Voſſe. 


Huber Programm : 


| GRAND-KINO 


RE STABO: 


Heute in dem von 


Premiere! „ HARRY LIEDTK großem Er 


folg begleiteten Romanjilm aus dem Parijer Leben 


„Die Jeuerrite 


Cors O Zienn? 


Zum eriten Male in Lodz! 
Großer Senſationsfilm 


ö g* 


MARY CARR in der Hauptrolle 


Poſſe. 


Au er. Programm: 


66 Voller SA und ui mor, 
1 mein SÌ ee In den Hauptrollen: der bezau' 
bernde Harth Biebie, die rei 


zende Betty Byrd u 28 temperamentvolle Johanna Helbling. 


Das verſtärkte Orcheſter ſteht unter Leitung von Dir. R. Kantor. Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr nachmittags, an Sonntagen um 12 Uhr mittags. — Preiſe der Plätze von 12—3 Uhr von 50 Sroje chen an 
| i e Miejeki 
Kirchengeſangverein Das Seki et ariat Kinematograf Oświatowy 
d. St. Trinitatisgem. Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 


Die Herren Mitglieder, aktiv 
und pajjiv, werden hierdurch 
Höfl. erſucht, ſich slash den 
26. Auguſt, recht zahlreich an 
der Beerdigung der Frau 


Ida Kirchof 


Gattin unſeres langjährigen Mitgliedes J. Nein- 
hold Kirchof, zu beteiligen. Die Beerdigung 
findet pünktlich um 4 Uhr vom Haufe der Barm⸗ 
herzigkeit aus auf dem alten evang. (Friedhof ſtatt. 


der Deutſchen Abteilung ves 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich 75 9 bis 1 Uhr und von 3,80 Bis 
7,30 Uhr abends 


N uskünfte 


“Rover 


von Zawadzłi und 
Kaminfli 


ſowie verſchied. bekannter 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem⸗ 
ſten zu haben im 


in Lohn⸗, Urlaubs und Arbeits ſchutz · 
Der Vorſtand. „ N b Fabrike lager 
eee — — ur Aus künfte 92 N N „Dobropol“ 
z = ungen vor DEN rinten dur 
nnen 8 Rechte anwälte it nelorgt, Eodx, Detriłauer 73, 
int im Hofe. Tel. 58-61. 


irbeits inſpekterat und 
olg durch den Verbands: 
ſekretär. 


Stellen vermittlung. 
mn „ 


Die Jachkommifſion der Reiger, Scherer, 

Uubrcher u. Schlichter 1 gdyni ka 

und Sonnabends von 6 bi br abends in 
a Fachangelegenheiten. 


Intervention im 
in den Betrieben 


Deulſches Heap, Gumnaſium 
für Knaben und Mädchen. 
verbunden mit Glhülerheim 


SOMPOLNO bei Koło. 
Aufnahmeprüfungen | 


für bie Vorſchulen und für die Gymnafialflaffen 
finden am 2. September ſtatt. 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
elne Ottomanen, Schlaf⸗ 
fofas und Klubſeſſel⸗Gar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
bel⸗ und . oat 

Hyomumt Ka Lodz, 
Nawrot⸗Str. 37. Günſtige 
Zahlungsbedingungen! ! 


Ketteln 


Unſer Geſchäſt 


OOOO TTT 


ZLA K Wi HAN Inhaber ge 
ee a Em Scheffler bie bać 
1 = amuni adden eln 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


herren, Damen: und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


tf Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


erlernen wollen, können 
ſich melden. Annaſtr. 17, 
Laubſtein. 


Baul Kühn, Karola 8, 3. Stock. 
LEHRANSTALT fur PRAKTISCHE 


HANDEL SKUNDE 


— n Soll | 


‘Dopp. Buchführung | Gtenograpbie 

Korreipondenz | Mafcbinenihreiben . — A WAY Ki — e r 

Handelsrechnen Sbrachen. eee N 
Große Auswahl inländ. 

num! — UA AI Behers Node io puolin. Bmbrruänen, 


Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten u. 


eee 


für Alle. 


Neueſte Modelle fü 1 in⸗ und ausländiſcher 


Lodz, en 21. 


— — — 


Warum Mm 
ſchlafen Sie 


NIEWIAZSKI 


acharzt für veneriſche 
sent 11 auia 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


B. BOY GC 


Betritanet 154. 
Soman 
— TO OWO PRO A a TYN SKI 


| — 


En AE 


Andrzeja 5 
auf Stroh? Es Tel. 59-40. 
: Gmpfóngt von 8—10 früh 
Gi ter tigft 
en e | a Se: żeni 
SA sh von 5 Sloty an, e 9—1 Uhr mittags. 
aufichlag, Spezielles deine 
e I 
[ESSE eit |... 
r alte un a un | 
3 Ei Ba es | Dr. Heller 
Au ante, 
Zapczans und Gtühle daß y e ke ee 


bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu 1 ohne 
Kaufzw 


die Zeitungs» 
anzeige Das 


* gwiidgetehet 
Nawrotite. 2 


zwan ng! z Í 
— Wiſſen Gie ſchon, daß der Tabak wieder teurer ; wirkſamſte 
» leworhen ift? Ein Skandal direkt! Tapezierer 8. Weiß W erb emitt el | oe De 
Rb: b p a. tereffert mich gar nicht, und ſchließlich, wen eee eee i Sie yE ARA 
t Bi Rus heißt, wen g eht das an. Alle Raucher — auch Adreſſe: ft a ſpeziell von 4 
ir — werden für das Kraut mehr blechen müſſen. N hr nachm. 
„ en Cie G mude mej ont, im Soden, | MINIMIN Segel 


Front, im Laden. 


SZCZAP 


Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage. Kin⸗ vorteilhafteſten kaufen im 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitt⸗ żę Fabrikslager 
i bogen. Gratlsſch nitt. All thuer, Monatlich 
í ar ein Heft, Preis BL 2.25. frei Haus. Beſtellungen „Dobropol“ 
in großer Auswahl ſowie 5 hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von è 
su Sab len Lodz, Diotrtowjta 73, 
Gummiwaren * G. E. Ruppert im ole. Tel, Se 
Dr. med. 


Od dn. 20 do dn. 26 sierpnia 


Dia dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ORDYNANS 
PEPICZEK 
jako HANDLARZ PIESKOW 
Film osnuty na tle popularnej i rozglosne) 
powieści Haseka: „Największa parada świata” 


Die młodzieży początek seansów o godz 15 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 15 
Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 
Ceny miejsc dla dorosłych 1—70, II—60, 11—30 gi 
„ młodzieży I—25. 1:--20. II—10 r 


—— 


— Und was hat Papa geſagt, als du ihm en 
klärteſt, daß du ſchlafloſe Nächte zubringſt und ſtets 
an ky) 9 55 tjt? 

fagte, er wird mich als Nachtwächter in 
ſeiner Favit beſchäftigen, da könnte ich mich ruhig 
meiner Träumerei hingeben. 


me ͤ ö C]—J— A, ED 


Schläfft Du auf Stroh — 
beißt Dich der Floh! 
Świat auf Matratzen — 

lann Dich nichts kratzen! 


Darum überlege nicht lange und beſtelle jofort 
ZARA bei wöchentlicher Abzahlung von nur 

5 Sloth; auch Gofas, Schlaſbänte, Tabczans und 
Stühle in feinſter und ſolideſter Ausführung. 


Tapezierer P. Weiß 
Sientiewicza 18, Front, im Loden. 


Heilanstalt — 


der Speztalärzte 
für venerijche Krankheiten 
Zawadzka I. . Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausschließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hantkrantheiten. 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tipper 


Konſultation mit Urslogen und Neurologen, 
Mahs⸗Heilkabinett. Kosmetische 1 
; Spezieller Warteraum für Frauen. 
3 8 Zloty. 


‘Theater u. Kinoprogram 


Theater im Staszic Park:“ 
chajmy sie!“ 

Apollo: „Das Weib auf der Folter“ 

Capitol: „Das Zirkusmädchen“ 

Corso: „Die Feuerritter“ 

Czary: „Die Insel der Tränen“ 
Frau für zwei Wochen“ 

Grand Kino: „Du mein Ideal" 

Kino Oświatowe: Szczapa fOrdoanens 
Pepiczek) als Hundehändler . 

Luna: „Das gefährliche Alter der Männer“ 
und „Hipek und Lopek ‚wollen heiraten“ 
Odeon. und Wodewii: „Der Sklave der 
Arena“ ; 
Palace „Die Insel der Tränen“ 

Frau für zwei Wochen“ 


Sonntag „Ko- 


und „Die i 


und „Die 


Rr. 237 


Kirchengeſangverein, Harmonia“ 


Kouſtanty now... — 
A Sonntag, den 1. September d. J., begeht der Verein das 


50 jahrige Jubiläum 


ſeines Beſtehens. 


Das Programm fieht vor: 

8 Uhr morgens: Begrllßung der Gäfle im Hornſchen Saale 
an der Lodzer Straße (Halteſtelle der Zufuhrbahn an 
der Schweikertſchen Fabrik), 

9 „Entgegennahme der Gratulationen, 

10 „ Nusmarſch aller Dereine mit Fahne nach der Kirche, 
10.30 „ Seftgottesdienft mit Fahnenweihe, Feſtgeſang der 
Kirchengeſangvereine der Lodzer St. Trinitatis: und 
Fohanniogemeinde, darauf Nüäckmarſch der Vereine nach 
dem Hornſchen Saale und gemeinfames Mittageſſen, 

2 „ Ausmarſch der Vereine nach dem Garten der Gebr. Janot, 
dafelbft Auftreten der einzelnen der Oereinigung deutſch⸗ 
ſingender Beſangvereine angeſchloſſenen Vereine, Maſſen 
chor, Konzert des Muſikvereins „Stella“, Flobertſchießen 
und andere Beluſtigungen, reich verſehenes Bófett am 
Platze. Bei ungünfligem und kühlem Wetter Abſchluß 
des Sektes im Hornſchen Saale. Der Jeſtausſchutz. 


das Feſt findet bel jedem Wetter ſtatt. — Es wird für eine 
günſtige Verbindung mit den Zügen der elektriſchen Bahnen 
in Konftantynom und Lodz geſorgt werden. 


Ev. 
Augsb. 


unummumummumunmmnunmmmmmuunummunmmmmmmummunmmanmmmummun 


MMM TATA 


| 


—— + eee ne + — a 


UMOWAMI EATERY 


Am Sonntag, den 8. September l, J., um 2.30 Uhr nachmittags, 


in der Arbeiterkolonie CZYŻEMINEK 


Erntedankfeſt 


Die Herren Paſtoren: Dir. A. Gerhardt —Baſel, Kotula—Lodz, Krenz — 
Nieszawa u. a. werden Feſtanſprachen halten. Gefange und Pa avait 
chöre werden mitwirken. Die Bewirtung der Gäſte wird wieder in iebens⸗ 
würdiger Weiſe der Pobtanicer Frauenverein übernehmen. Die lieben 
Glaubensgenoſſen von Stadt und Land, alle Mitglieder, Freunde und 
lich eingeladen. Man fährt mit der Pabiantcer 


Gönner werden en 
Elektriſchen bis zur Biegung, wo links die Chauſſe nach Rzguw führt. 


Dort werden nach Möglichkeit van 12.30 —2 Uhr auer E agen die 
lichen Gäſte erwarten. Fußgänger gehen die Chauſſee nach Rzguw bis 
Goſpodarz, wo Wegweiſer den Weg nach der Arbeſterkolonie zeigen. 


Die Verwaltung der Arbeitertolonie Cabzeminel. 
eee 


——Ü— — ͤ Bͤ6: ä EERE 


STENOGRAPHIE 


(bolniſch und deutfch) lehrt nach einem beſchleunigtem Verfahren 


HENRYK BERMAN Przejazd 19 
Tel. 36-05 (gegenüber der Poſt) Tel. 36-05 
Fi Beginn a MER im September. — Informationen und Anmel⸗ 


ung: täglich vou 10—11 und 6—8 Uhr abends. 
> KOM 


die Graphiiche Anſtalt von 


J. Baranowfki 


Lodz. Petritauer 109, Tel. 38-60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Attienſormulare, Programme, Breislikten, Zirkulare, Vilets, 
Rechnungen, Auittungen, Jirmenbrieſbogen und Memo⸗ 
rundums, Bücher, Werte, Neteologe, Adreſſen, Prospekte. 
Dellarationen, Einladungen, Affichen. Nechenſchafts berichte. 
Plotate, Tabellen, Karten jeglicher Art niw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


muummmmmmnmummmenmumunamuum 


x 


LULL 


ORHAN 


Ein beutſches Fränfeln 
findet 


Logis 


bei deutſcher Familie. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtell 
dieſes Blattes. 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 ZONdOWIA Zel. 74-93 
foo ioe abends Hellunſtaltspreiſe 

Teilzabiuna geſtattet. Bd 


„Lodzer Bolfezeftunq" — Sonntog, 25 Auguſt 1929 


UTA TUTEL HUN 


Heute, Sonntag, b. 26. Aug, 12 Uhr mittags, findet 
nicka, neben dem Garten des Vereins bewtidifose ender 
| Rudaer Chauſſee erfte Straße rechts) ein 


>. 


— 


cee 


u 


p 
| 


Dyrekcja Kolei Elektrycznej Łódzkiej 


podaje do wiadomości, że od poniedziałku, dnia 26 sierpnia 1929 r., aż do odwołania 
obowiązywać będzie następująca taryfa: | 


1) bilet poranny, ważny od godz. 4 do 8 . . . . „ 15 groszy 
2) normalny, ” ” ” 8 ” 23. 5 . . 25 » 
3) „ nocny, TAGE Ke 23 „ Ms . > 2 . 40 w 
4) „ ulgowy dla dzieci od lat 5-10, uczącej się młodzieży oraz 

dla wojskowych od szeregowych do chorążych włącznie, ważny 

w godzinach od 4—25 X 3 7 $ 1 Ą » 15 8 
5) „ kombinowany z prawem przesiadania na tramwaje Łódzkich 

Wąskotorowych Elektrycznych Kolei Dojazdowych, lecz bez 

prawa powtórnego przesiadania na tramwaje Kolei 

Elektrycznej Łódzkiej. Sp. Akc. ` R i ż . 30 0 
6) bilet do przesiadania do biletu normalnego, porannego, ulgowego, 

nocnego i kombinowanego . P ‘ ‘ ‘ . 58 ” 
1) bilet miesięczny normalny ważny od godz. 4 do 25 > » 30 złotych 
10) „ kwartalny normalny, ważny w dzień i w nocy > . 90 pa 

Uwaga 1. Ponieważ bilet kombinowany daje prawo do przesiadania się 


tylko z pociągów Kolei Elektrycznej Łódzkiej na pociągi Łódzkich Wąskotorowych 
Elektrycznych Kolei Dojazdowych i odwrotnie, z Łódzkich Wąskotorowych Elek- 
trycznych Kolei Dojazdowych na pociągi Kolei Elektrycznej Łódzkiej, lecz nie daje 
prawa do powtórnego przesiadania się z jednego pociągu K. E. E. na drugi, ostatnie 
2 wiersze p. 1 umieszczone na odwrotnej stronie biletu kombinowanego, tracą swą - 

| ważność. i 

Uwaga 2. Pasarzerowie, którzy wykupili abonamentowe bilety poranne w 
cenie Zł. 1.— za 5 przejazdów,, wzgl. Zł. 2.— za 10 przejazdów, mogą bilety te 
oddawać kónduktorom za zwrotem po 20 groszy za każdy niewykożystany brzejazd 
(nięprzedziurkowanyj odcinek), 


Schnell⸗ und bartteodnenden ennliichen 
Leindl: Sitnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, ine und ausländiihe Hochglanzemaillen, 
c) Subbodentadiarben, ſireichfertige Oelfarben 
in allen Sünen, Waſſerfarben für alle Swede, Holz⸗ 
beizen für das Runithandwert und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fowie fümtlihe Schul, Künſtler⸗ und Nalerbevarſsartikel 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung | 


olf Roesner Lodz,, Wólczańska 129 | 


Znak zastrz. 


| 
Rud 


Telephon 6 2 64 


dzer Spori- und 
Turnverein. 
ee 


im Garten des Herrn Th. Heidri Mż 


ch in Baba fender Pelle 


Meiſter und Arbeiter (Halteſtelle „Maryjin* von der 


großes Gartenſeſt 
verbünden mit Sternſchießen 


ſowie mit verſchiedenen i en und Ueber⸗ 
raſchungen ſtatt. Tanz dem Naſen. . 
Hierzu ladet feine Freunde und Gönner höfl. ein | wozu die Mitglieder nebſt werten e 
W. Sturzewſti Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladet 
vom Verein deutſchſprechender Meiſter die Verwaltung. 
u. Arbeiter, Geſangverein „Hieronymus“ 
und Muſikverein „Stella“. 
em Wetter findet das Feſt am darauf | nmaaeee 
Na: e" 


Verein deutfhfpreðender 
"c Meifter und Arbeiter. 


Bet oe 
folgenden Sonntag ſtatt. 


E $ 


ab 1 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Veerreinsgarten, Ruda Pabianicka, Nowa 
Projektowana 5, unſer wiederholtes 


Sternſchießen 


ANY 
OWA 
8499 


wozu alle Mitglieder mit ihren werten Angehörigen, 


geladen werden. Die Verwaltung. 
Sitzgelegenheit iſt 


geforgt, Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Feſt am 


— Der Papagei, den Sie mir verkauften, begrüßt arauffolgenden Sonntag ſtatt. 
ſtets 5 7 mit den Worten: „du Hornvieh!“ —— — i —— 
u, un Wa 
— Ich möchte aber nicht, daß er auch meinen Haus- 
freund ſo begrüßt. (RCA : i 


Die erfte Warſchauer Werkftatt für 


franzöſiſches Blüffieren 


Kerben und Muterprägen auf motten Stoffen 
wie auch Delatiſſere,, 
Inhaber: Genit Hentichel, Lob? rauer 92 


— 


Zahnarzt 


| AU ob. ER 
Munddirurgie, Zahnheltunde, künſtliche Zähne 
5 Deteitauee Straße Nie. ©; | 


des Warſchauer Fachmannes W.) „ments. 
Neue Jonknale id ein it! Fenin 


werden innerhalb 3 Stunden au eat, 


mittags, veranſtalten wir Zakontna Nr. 82 ein großes 


Sternſchießen 


fowie | 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen, , ftat — 
jowie Freunde und Gönner des Vereins herzlich ein! 


N. B. Der Einiritt nach dem Garten iſt frei. Für 


Die Gltefte Siema in dieſer Brande! — 


(im Hofe), führt ſämtliche Aufträge ler der Leitung 


Am Sonntag, den 1. September d. 3, 


Nach Schluß: Tanz: 


